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Wï. 21.

tauen*
©iebenjepnter Brtprpttg.

$rgait für biß InUxttfm ter ^raurtttrrli

1895.

Ibaimcmeiit.

®ei granfo=8uftettung fer Sßoft:

3äprlid) jÇr. 6. —
Öalbjäprlid) 3. —
Stuslnnb franfo per 3abr „ 8.30

®rdi0=§eilajfn:

„gür bie fleine SBelt"
(erfàeint am 1. Sonntag ieben ®îonat3),

„ffod)» u. J£>au8b«ltung8fd)n(e"
(erfdjeint am 3. ©onntag jebcn flottât?).

$ebtUian nnb y erlag:

grau ©life Çonegger,
SBienerbergfiraße

Sir. 7.

St ©allen

?nftrlitn«tt»U.
SPer einfädle Sßetttjeile:

gür bie ©cptoeij : 20 ®t8.

„ bas SluSlanb: 25 „
®ie Efteflamegeile : 50 „

Im«gäbe:

®ie ,,@d)toeijer grauemBettung"
erfdfjeint auf {eben Sonntag,

}mnn»n'$tiu:
§aafenftein & SSogler,

SDÎuItergaffe 1,
unb beren Filialen.

Sîotto: 3ntmer (trebe sum Sanjen, unb tannft bu fetter fein ®anje»
SBerben, aU bienenbeb (Blieb f(blieb an ein (Sanges bid) anl Snnntag, 26. 3®ai.

Jnpalt : ©ebidjt: Opfern. — Sßert ber ©cmiits»
bilbitng. — SBaS fangen mir mit unfercn lebigen ®öd)=
tern an. — ®er griebe auf ©rben. -- @ine miffenfcpnft»
licpe ©rtlärung für bie SCBirfungcn be8 @ebet8. — ©preit=
melbung. — SBetblicpe g-ortbilbutig. — 2Ba§ grauen
tfiun.— 58tieffaften für ©efunbpeitspflege. — feuilleton:
®er Slecptc (ffortfctsung).

Söeilage: Slois. — SBie bie grau, fo bie Slfagb.
— 3!od) ein neues jQeijfpftem. — SBrieffaftcn ber Slebnftion,
— Steftamen unb Snferate.

xfX,,xtx xtx. x+x, x|x, x|x, xfrx, xfrx, .xyx, xyxt XjX. xjx, x|x, .xfx, xfx,.xfx.

Opfern.

lernt fiep üerroanbt jmei Stoffe finben,
So leprt es aller Bilbuttg Sauf, —
Unb «tollen fiep als ©anjes binbert:

Soft fiep erft eins im anbern auf.

Dann erft entflieget, tuas fie trennte,
(Es bleibt jurücf nur, tr>as rermanbt,
So, aus bem üampf ber (Elemente,

©lüpt fiep ber ecpten Siebe 23anb.

IDie bocp Hatur in em'gcm ÎDalten,
,gum ftoljen Sïïenfcpenperjen fpricpt:
Sicp opfern peift erft ftcp geftalten,
Unb offne Opfer liebft bu nicpt amoib ztsioenbatb.

tec ©cntüfebiOmng.

pn gebilbeteg ©emüt unterfd^eibet fiep Pon
einem nicptgebilbeten, ropen pauptfäeplicp
burcp Pier ©igenfcpaften : ïiefe, Sleicptum,

Bartpeit, Slbel.
Unter einem tiefen ©emüt berftetft man ein

©emüt, bag lebhaft unb nacppaltig empfinbet ; unter
einem reidjen ein ©emüt, bag öielfeitig angeregt
unb entmicfelt ift; unter einem jarten ein ©emüt,
bag aud) bei leifen Slnläffen „erflingt", burcp partes
leicht Oerlept rnirb unb fiep felbft naep außen pin
in feiner, menn aucp einfaeper Sßeife funbgibt, unb
unter einem ebten enblid) ein folepeg, bag bie nie»

brigeren, bem fittlidjen unb audj bem religiöfen
©efüpl bireft miberftreitenben ©mpfinbungen unb
triebe in fiep möglicpft unterbriieft pat, bagegen

für aïïeê fbope, ©d^öne unb ©ute ein ooHeê SDtaß

üon Segeifterunggfäßigfeit befi|t. ©in ©emüt, ba§

biefe Pier ©igenfdiaften in fiel) Pereinigt, ift ganj
jtpeifeüog ein ßofier @^a^, ja ber f)ödjfte, ben

ein SUlenfd) überhaupt befi|en fann, unb einen

foldjen in ben jungen 9Jlenfcf)en ju erzeugen, bag

ift eben bie Slufgabe ber ©emütgbilbung, ber fremben
unb ber eigenen, unb 'oarin liegt and) jugleid) bei
SBert ber ©emütgbilbung.

SSer ein gebilbeteS, atfo ein tiefeê, reidjeg,
jarteä unb ebleg ©emütgteben befipt, ift ein glücf»
tidEjer äflenfc^, ob aueß fein äußerer SebenSgang
burdjaug nid^t frei Pon gärten unb ©^mierigfeiten
ift, menn er aud) nad) bem Urteile ber Sßelt ju
ben Unglüdli^en geßört. ®aburcl), baß alle Seiten
feineg ©emütS abmecpfelnb in ißm erflingen unb
einen Pollen, reinen Son geben, trägt er beftänbig
eine toofjltönenbe, innere 3Jlufif mit fid) ßerum,
eine geiftige SUlufif, bie nod) Piel mertPotler ift,
at3 bie SDiufif ber Söne, bie Pon außen ßer in
un§ ßereinflingt unb f)ier unfer ©emüt erregt, eine

eigene, ju aßen Bäten Unb unter allen Umftänben
Pon felbft in ung ertönenbe ÜJlufi!, eine §erjen§=
mufif, bie ftar! genug ift, aud) SDWßflänge, bie Pon

außen ßer an un? ßeranbringen, ju übertönen.
SBer biefe ÜKufif beftänbig in fiep Pernimmt,

alfo ein Sftenfdj mit einem tiefen, reicfjen, jarten
unb ebten ©emüt, ift aber nidjt bloß in fiep felbft
glüdlicp, fonbern er Permag aud) burcp feinen Um»

gang anbere glüdlicp ju maepen. ©ein jarteâ
©emüt pinbert ipn, anberen ju nape ju treten, fie

ju Perlepen, e? treibt ipn Pielmepr an, gegen jeber»

mann, mer eg autp fei, ftetg fcponenb unb rüd»
fidptgPotl ju fein, fein reiepeg ©emüt befäpigt ipn,
an bem Seben ber anberen Pietfeitigen 3lnteil ju
nepmen; fein ebleg ©emüt gibt feinen ©ebanfen
unb feinen Seftrebungen bie Dîicptung auf bag ©ute :

auf bag, mag bie anberen erfreut unb fie förbert,
unb fein tiefeg ©emüt erfüllt all fein ©ein unb
Seben mit bem Pollen ißutgfcptag beg ©efüptg, in
bem beg ÜJlenfcpen eigenfteg, innerfteg ©elbft lebt,
unb bag barum Pon SJienfcp ju SOÎenfcp am mopt»
tpuenbften berüprt unb SOlenf^ an ÜDlenfcp am
fefteften fettet.

Saß fo Piel ©leiepgüttigfeit unter ben ÜDtenfcpen

ift, fo Piel Sieblofigfeit, fo Piel Bteietradpt, fo Piel
yieib unb SKißgunft, fo Piel Sagen naep Sleußerm,
naep materiellem 83efip unb ©enuß, rüprt jum
allergrößten Heil baöon per, baß ipr ©emütgleben
Piel ju menig gebitbet unb gepflegt, ju arm, ju
einfeitig, ju oberflädjlicp, ju rop ift.

S33ie fipma^ ift boep bei Pielen bag SSaprpeitg»
gefüpl — biefe ©runbfäule atleg eblen Sparafterg —,
mie matt bag Dtecptggefüpl, mie menig entmidelt
bag ©ipönpeitggefüpl, mie opnmäcptig bag fittlicpe,
mie ungepflegt bag 9iatur», mie oermilbert bag

religiöfe ©efüpl!
®ag meibtidie ©efcpleipt pat im allgemeinen

mepr ©emüt alg bag männlicpe, bei bem bag

®enfen ftärfer Peranlagt ift. 2lber aucp bag SBeib

pat Pon Statur nur mepr Slnlage ju einem tiefen,
reiepen, jarten unb eblen ©efüplgleben alg ber Wann,
unb biefe Slnlage, eben meil fie größer ift, meil fie bei
ber grau bie Slnlage jum Senfen übermiegt, läßt
fiep bei ipr leidjter jur Pollen ."pope peranbilben.

Stber mie Piele Pom meiblicpen ©efeptedpt gibt eg,
audj in ben fog. gebilbeten ©tänben, beren ©e=

füplgleben arm unb matt, fapl unb fcpal, raup unb
rop ift! Sa pat eg eben mieber an ber reepten
unb rechtzeitigen ©emütgbilbung gefeptt. ©anj be»

fonberg glüdlicp ift bag meibtiepe SSefen ju fepäpen,
menn eg ein tiefeg unb jarteg, reiepeg unb ebleg
©emütgleben pat. ©lüdliep amp ber SDSamt ber
ein folepeg SBeib befipt, glüdlicp bie fiinber, bie
im ©cpupe einer folepen SJlutter ipre Buüenbjapre
oerbringen bürfen.

©in auggeprägteg ©emütgleben fann bem SJten»

fepen nur bann jur ©efäprbe merben, menn eg fi(p
einfeitig augbilben fonnte, menn eg franfpaft jart
ift, fo baß eg ben Pon außen an fiep perantretenben
SDtißflängen, ben fpärten beg täglicpen Sebeng niept
ftanb ju palten Permag.

©in parmonifcp naep jeber Sticptung burcp» unb
auggebilbeteg ©emüt ift ber pödhfte ©cpap, ben
©Item unb ©rjieper bem jungen SJtenfcpen ing
Seben mitgeben fönnen.

SSiffen unb Sonnen ift eine SJlacpt, um fiep
ein reiepeg ®afein ju geftalten, aber nur bag par»
monifcp auggebilbete ©emüt befäpigt ung jum fepönen
©enuffe beg ®afeing, nur in ipm liegt für ung
bie Quelle bauernben ©lüdeg eingefcploffen.

ÎDa« fanden iutr mtf unfern IeM^en
^üdjtrrn an?

P'pmnafiaHeprer
®r. |>. ©ruber in Serlin Per»

î öffentlidjt unter obigem Xitel eine S3rofcpüre,
bie fiep mit ben Oerfcpiebenen SSerufg

tpätigfeiten ber Srauen beg eingepenbern
befipäftigt. Qn fepr überfieptlicper SBeife merben
barin alle ber grauenmelt bigper jugängliipen Sir»

beitgjmeige aufgefüprt, bie Slrten ber SSorbitbung
unb auf melipe SBeife biefe ju erlangen ift, bar»
geftettt, unb bie Slugfiipten für ben Sebengunterpalt
unb eine eOentueüe SlltergPerficperung genauefteng
erörtert. Stur bem ^ntereffe, bag ber SSerfaffer
ber meiblicpen ïpâtigfeit im allgemeinen entgegen»
bringe, Oerbante bag Sitcplein feine ©ntftepung,
fagt §err ©ruber in ber SSorrebe, unb er fügt
pinju, baß bie barin entpaltenen Stngaben auf ben

Sericpten ber perOorragenbften SSertreter ber be»

treffenben S3erufgjmeige bofierten. ®ie B^pl ber
Serufe, melcpe bem meiblicpen ©efeplecpte eröffnet
finb, nepme ftetig ju; anberfeitg mepre fiep aber
aucp bie 3dpi ber jungen SJläbcpen, melepe barauf
angemiefen finb, fiep felbft ju erpalten, jumeiten
fogar noep ipre Slngepörigen ju unterftüpen. S)ie
SBapl eineg Serufg ift für bag meiblicpe ©efcplecpt
ïeinegmegg meniger bebeutfam alg für bag männ»
tidje. 3ft jener nun aber, oft erft naep großer
SJlüpe, augfinbig gemalt, fo tritt bie näcpfte ©orge

Av. SI.

ramn-
Siebenzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1895.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. K. —
Halbjährlich 3. —
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Grntis-Deilnzen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am I. Sanntag jeden Monats»,

„Koch- u. Haushaltungsschule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Vertag:

Frau Elise Honcgger,
Wienerbergstraßc

Nr. 7.

St. Gallen

Insertion»»«!».

Per einfache Pctitzcilc:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 2S „
Die Reklamczcile: 50 „

Auigade:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Kegie:

Haasenstcin à Vogler.
Multcrgasse 1,

und deren Filialen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werden, als dieneudt» Glied schließ I» ein Ganze» dick anl Sonntag, 26. Mai.

Inhalt: Gedicht: Opfern. — Wert der GcmUts-
bildung. —- Was fangen wir mit unseren ledigen Töchtern

an. — Der Friede auf Erden. -- Eine wissenschaftliche

Erklärung für die Wirkungen des Gebets. — Ehren-
nieldung. — Weibliche Fortbildung. — Was Frauen
thun. — Briefkasten für Gesundheitspflege. -Feuilleton:
Der Rechte (Fortsetzung).

Beilage: Avis. — Wie die Frau, so die Magd.
— Noch ein neues Heizsystem. Briefkasten der Redaktion.
— Reklamen und Inserate.

Opfern.

lenn sich verwandt zwei ötoffe finden,

lehrt es aller Bildung Tauf, —
Und wollen sich als Ganzes binden:

Löst sich erst eins im andern auf.

Dann erst entfliehet, was sie trennte,
Gs bleibt zurück nur, was verwandt,
öo, aus dem Aampf der Elemente,
Glüht sich der echten Liebe Band.

wie doch Natur in ew'gcm walten,
Zum stolzen Menschenherzen spricht:
Sich opfern heißt erst sich gestalten,

Und ohne Opfer liebst du nicht! Arn°w z-hi°àch.

Werk der Gemütsbildung.

M gebildetes Gemüt unterscheidet sich von
einem nichtgebildeten, rohen hauptsächlich
durch vier Eigenschaften: Tiefe, Reichtum,

Zartheit, Adel.
Unter einem tiefen Gemüt versteht man ein

Gemüt, das lebhaft und nachhaltig empfindet; unter
einem reichen ein Gemüt, das vielseitig angeregt
und entwickelt ist; unter einem zarten ein Gemüt,
das auch bei leisen Anlässen „erklingt", durch Hartes
leicht verletzt wird und sich selbst nach außen hin
in feiner, wenn auch einfacher Weise kundgibt, und
unter einem edlen endlich ein solches, das die
niedrigeren, dem sittlichen und auch dem religiösen
Gefühl direkt widerstreitenden Empfindungen und
Triebe in sich möglichst unterdrückt hat, dagegen

für alles Hohe, Schöne und Gute ein volles Maß
von Begeisterungsfähigkeit besitzt. Ein Gemüt, das
diese vier Eigenschaften in sich vereinigt, ist ganz
zweifellos ein hoher Schatz, ja der höchste, den

ein Mensch überhaupt besitzen kann, und einen

solchen in den jungen Menschen zu erzeugen, das

ist eben die Aufgabe der Gemütsbildung, der fremden
und der eigenen, und darin liegt auch zugleich der
Wert der Gemütsbildung.

Wer ein gebildetes, also ein tiefes, reiches,

zartes und edles Gemütsleben besitzt, ist ein glücklicher

Mensch, ob auch sein äußerer Lebensgang
durchaus nicht frei von Härten und Schwierigkeiten
ist, wenn er auch nach dem Urteile der Welt zu
den Unglücklichen gehört. Dadurch, daß alle Seiten
seines Gemüts abwechselnd in ihm erklingen und
einen vollen, reinen Ton geben, trägt er beständig
eine wohltönende, innere Musik mit sich herum,
eine geistige Musik, die noch viel wertvoller ist,
als die Musik der Töne, die von außen her in
uns hereinklingt und hier unser Gemüt erregt, eine

eigene, zu allen Zeiten und unter allen Umständen
von selbst in uns ertönende Musik, eine Herzensmusik,

die stark genug ist, auch Mißklänge, die von
außen her an uns herandringen, zu übertönen.

Wer diese Musik beständig in sich vernimmt,
also ein Mensch mit einem tiefen, reichen, zarten
und edlen Gemüt, ist aber nicht bloß in sich selbst

glücklich, sondern er vermag auch durch seinen

Umgang andere glücklich zu machen. Sein zartes
Gemüt hindert ihn, anderen zu nahe zu treten, sie

zu verletzen, es treibt ihn vielmehr an, gegen
jedermann, wer es auch sei, stets schonend und
rücksichtsvoll zu sein, sein reiches Gemüt befähigt ihn,
an dem Leben der anderen vielseitigen Anteil zu
nehmen; sein edles Gemüt gibt seinen Gedanken
und seinen Bestrebungen die Richtung auf das Gute:
auf das, was die anderen erfreut und sie fördert,
und sein tiefes Gemüt erfüllt all sein Sein und
Leben mit dem vollen Pulsschlag des Gefühls, in
dem des Menschen eigenstes, innerstes Selbst lebt,
und das darum von Mensch zu Mensch am wohl-
thuendsten berührt und Mensch an Mensch am
festesten kettet.

Daß so viel Gleichgültigkeit unter den Menschen
ist, so viel Lieblosigkeit, so viel Zwietracht, so viel
Neid und Mißgunst, so viel Jagen nach Aeußerm,
nach materiellem Besitz und Genuß, rührt zum
allergrößten Teil davon her, daß ihr Gemütsleben
viel zu wenig gebildet und gepflegt, zu arm, zu
einseitig, zu oberflächlich, zu roh ist.

Wie schwach ist doch bei vielen das Wahrheitsgefühl

— diese Grundsäule alles edlen Charakters —,
wie matt das Rechtsgefühl, wie wenig entwickelt
das Schönheitsgefühl, wie ohnmächtig das sittliche,
wie ungepflegt das Natur-, wie verwildert das

religiöse Gefühl!
Das weibliche Geschlecht hat im allgemeinen

mehr Gemüt als das männliche, bei dem das
Denken stärker veranlagt ist. Aber auch das Weib
hat von Natur nur mehr Anlage zu einem tiefen,
reichen, zarten und edlen Gefühlsleben als der Mann,
und diese Anlage, eben weil sie größer ist, weil sie bei
der Frau die Anlage zum Denken überwiegt, läßt
sich bei ihr leichter zur vollen Höhe heranbilden.

Aber wie viele vom weiblichen Geschlecht gibt es,
auch in den sog. gebildeten Ständen, deren
Gefühlsleben arm und matt, kahl und schal, rauh und
roh ist! Da hat es eben wieder an der rechten
und rechtzeitigen Gemütsbildung gefehlt. Ganz
besonders glücklich ist das weibliche Wesen zu schätzen,

wenn es ein tiefes und zartes, reiches und edles
Gemütsleben hat. Glücklich auch der Mann, der
ein solches Weib besitzt, glücklich die Kinder, die
im Schutze einer solchen Mutter ihre Jugendjahre
verbringen dürfen.

Ein ausgeprägtes Gemütsleben kann dem Menschen

nur dann zur Gefährde werden, wenn es sich

einseitig ausbilden konnte, wenn es krankhaft zart
ist, so daß es den von außen an sich herantretenden
Mißklängen, den Härten des täglichen Lebens nicht
stand zu halten vermag.

Ein harmonisch nach jeder Richtung durch- und
ausgebildetes Gemüt ist der höchste Schatz, den
Eltern und Erzieher dem jungen Menschen ins
Leben mitgeben können.

Wissen und Können ist eine Macht, um sich

ein reiches Dasein zu gestalten, aber nur das
harmonisch ausgebildete Gemüt befähigt uns zum schönen
Genusse des Daseins, nur in ihm liegt für uns
die Quelle dauernden Glückes eingeschlossen.

Was fangen wir mit unsern ledigen
Töchtern an?

Dr. H. Gruber in Berlin ver-
öffentlicht unter obigem Titel eine Broschüre,
die sich mit den verschiedenen

Berufsthätigkeiten der Frauen des eingehender»
beschäftigt. In sehr übersichtlicher Weise werden
darin alle der Frauenwelt bisher zugänglichen
Arbeitszweige aufgeführt, die Arten der Vorbildung
und auf welche Weise diese zu erlangen ist,
dargestellt, und die Aussichten für den Lebensunterhalt
und eine eventuelle Altersversicherung genauestens
erörtert. Nur dem Interesse, das der Verfasser
der weiblichen Thätigkeit im allgemeinen entgegenbringe,

verdanke das Büchlein seine Entstehung,
sagt Herr Gruber in der Vorrede, und er fügt
hinzu, daß die darin enthaltenen Angaben auf den

Berichten der hervorragendsten Vertreter der
betreffenden Berufszweige basierten. Die Zahl der
Berufe, welche dem weiblichen Geschlechte eröffnet
sind, nehme stetig zu; anderseits mehre sich aber
auch die Zahl der jungen Mädchen, welche darauf
angewiesen sind, sich selbst zu erhalten, zuweilen
sogar noch ihre Angehörigen zu unterstützen. Die
Wahl eines Berufs ist für das weibliche Geschlecht
keineswegs weniger bedeutsam als für das männliche.

Ist jener nun aber, oft erst nach großer
Mühe, ausfindig gemacht, so tritt die nächste Sorge
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auf: 2Bo gibt e§ eine «Stätte jur SSorbilbung für
biefen 93eruf? Sitten biefen empfiehlt ber SSer=

faffer ben „ßetteöerein" in 33erlin, ®öniggräßer=
ftrafje 90, fotnie „Ta§ §eintatt)au§ für Töchter
höherer Stäitbe", beibeä Stnfiatten, bie Bor einigen
Satiren unter bem fßroteltorat ber ®atferin grieb»
rief) in§ Sehen gerufen Würben unb beren Stuf»

nahntepräliminarten, ^îenfionëfareife, Strt ber Ser»

pftegung unb |>au§orbnungen fidj in ber Srofcpüre
bargeftettt finben. fötit bent „Setteberein" ift ju»
bent ein SteHenbermitttungabureau, mit bem „$ei=
matfiauS" eine fÇortbitbungêfc^uIe berbunben, Wetdje
bie Sïirêbilbung im Jaufmännifdjen unb gewerblichen
Söerufe bermittett. Sei Stufjä^tung ber öerfdjiebenen
SernfSarten für baä weibliche ©efd)tedjt fte£)t, ba
eê nad) bem Sltpljcibet get)t, ber Seruf atê 9tpo=

t^eferin obenan. (Sbangetifdje unb fattjotifclje ®ia-
foniffenhäufer bitben fc^ott feit längerer Seit tarnen

p biefem Bwecfe au§. Tie Setreffenben feien in
Stpottjefen beim tpanbüerfauf tfiatig, wätjrenb fie
beim fRejeptieren ber Stuffidjt ber approbierten
Stpottjeter unterftiinben. fÇoIgt ber Seruf ber Sterj=
tinnen unb Safjnärjtinnen, beren erftere in ffürid),
teuere in Stmerita (Sattimore ober fßpitabetppia)
ein ©tubinm burdjsumad)en haben. Tie 33abe=

frauen toerben in größeren Slnftatten burd) ben

Strjt borgebitbet ; bie grauen im 33ittetejpebition«=
bienft, ©epätfeppebition§bienft unb Sapntetegrappen-
bienft tjaben nad) einer Slufnaljmeprüfung, bie ben

jRad)Weté genoffener Sd^utbitbung barpttjun t)at,
eine breimonatliche fßrobejeit, nad) boraufgegangener
Srternung be« TetegraptjenbienfteS, p beftetjen,

fie fjaben eine beftimmte Kaution p hinterlegen
unb bejietjen nur ein geringes ©ehalt. Seffer
ftetten fid) bie Tetegrapt)iftinnen, bie bie erfte Staffe
einer höhern SEöd^terfcfjute mit ©rfot'g befudjt tjaben
müffen unb beren ©inffommen äWifcpen 1100 bis
1500 SRarf, außer bem üblichen SBotjnungSgetb»

pfdjuß (in Sertin 540 9Rarf) fcpWanft ; hingegen
erhatten bie Tarnen beim Telephon nur einen täg»

lidjen Setrag bon SDtar! 2.50. Stud) bie Ttjätig»
feit ber Stumenbinberinnen gemätjrt bent betreffen»
ben SRäbcpen nicht gerabe eine forgentofe ©piftenj,
Wätjrenb bie in öefterreidj angeftettten Suchhänb»
terinnen nach ber borgefdjriebenen brei bis bier=

jährigen Sefwjeit ihren mânntidjen Kollegen in Se=

pg auf ©nttotjnung, Unterftü^ungSanfprüdie unb
ffranfenfaffe bottftänbig gteicp ftetjen. Tas ©etjatt
ber bom „Setteberein" aitSgebilbeten ^Buchhalterinnen
beträgt jwifchen 60 bis 120 äRarf monatlich, bon
bem Serufe ber Kbtoriererinnen möchte tjingegen
ber Serfaffer, meit nad) äRaßgabe ber anftrengenben
Strbeit ber Serbienft p gering bemeffen fei, abraten.
Sange bermeitt bie Srofcpüre beim ffiapitet ber eöan»

getifcpen Tiafoniffinnen, beren Stufnapmebebingungen
im atigemeinen bargetegt finb. ®aS Stmt atS

gteifchbefdjauerinnen, baS ben grauen nod) nid)t
tange erfcptoffen ift unb p bem nacfj einem 6= bis
8wödjenttidjen SurfuS bei £>errn Tr. Tunfer jwei
©jamen abptegen finb, geigt bereits einen bebeu=

tenben Slnbrang. ®aS Honorar ber grifeurinnen
unb Hebammen richte fid) nadj ber ©efdjidticpfeii
unb Sunbfdjaft, audj ber Soljn für ffammerjungfern
unb finbergärtnerinnen fei, tr»ie jeber weiß, feßr
öerfdjieben. StuSgebitbete ffochfrauen haben ben

nic^t geringen Tagegberbienft bon 6 äRarf, wät)5
renb bie ©innahme ber pribaten ffranfenpflegerinnen
fid) nur auf 3 9Rar! pro Tag unb fRacpt belaufe.
Slud) Sünftterinnen Werben bon bem bereits met)r=

fac^ ertoäfinten „Setteberein" auSgebitbet. ®ie
geringe Sefotbung ber ftunfiftiderimten unb Stoppe
terinnen ift befannt, Weniger befannt febod) bie

berfjättniSmäfeig gute ^»onorierung ber öffentlich
angeftettten Sehrerinnen, inSbefonbere ber Sfi«^ea=
letjrerimten, bie an pöperen SRäbchenfctjuten eine

©imtatjme bon 2000 bis 2500 SJtarf errieten
fotten. ®ie in SotfSfüd)en angeftettten Xamen,
bie ben SRarfenberfauf leiten, erpatten bei freier
Soft eine SRonatSgage bon 27 ÜDtarf. 3Rufter=

äeidjnerinnen, SRaffeufen unb 9tät)erinnen ftepen

fic^, je nach ©unft beS ißublifumS unb ©unft Î3eS

SufaÜS, beffer ober fd)Ied)ter. ©in gleiches Iie|e
fid) bon ber tXbjätigfeit ber S^otograppinnen fagen,
beren SRonatSgepatt fidö jwifchen 50—150 Sftarf,
nadh fpecietter Strt ber ïpâtigfeit, bewegt, wäljrenb
fßrobiermamfettS, beren Seruf feiner befonbern Sor=
bereitung bebarf, ein monatliches ©infommen bon
ca. 90 SJfarf aufpweifen haben. 2)ie Sc^rift=
fe|erinnen, bie jur StuSübung ber gewählten t£T)äiig=

feit nicht nur einer feften ©efunblfeit, fonbern

auherbem beS StbgangSjeugniffeS ber 1. Stoffe einer
SJtittelfchuIe, refp. ber 2- Stoffe einer höhern $öd)ter=
fchute bebürfen unb fedjS fOtonate Sehrgeit p abs

fotbieren haben, erhatten, Wenn fie bie tSurdj«
fchnittsfähigfeit eines männlichen @e|erS erworben
haben, auch ^en entfprechenben SBochenberbienft bon
10 bis 20 Start, unterftehen aber ber Stuffidft beS

„SettebereinS", ber and) ihre StuSbitbung geleitet
hat. Sn einer fehr fchtechten Sage, nad) ben S(uS=

führungen ber bortiegenben Srofchüre, befänben fich
bie bon einzelnen Sureaup befcpäftigten Ueber=

fe^erinnen, bie bei angeftrengter Slfätigfeit nur eine
fe|r geringe ©age p errieten int ftanbe feien,
©djwanfenb ift au^ bie Sefotbung einer ©tü^e ber
Hausfrau ober einer Serfäuferin, je nadjbem pr
StuSübung beS SernfeS ber teueren größere ober

geringere Sran^efenntniffe Oertangt Werben. ®er
©rwerb ber SBirtfdjafterinnen in ben Sertiner Sotfs»
füchen beträgt 45 bis 60 Start, bei freier Station,
boch ift biefe ©nttohnung gewife nicht p hoch für
ben berantwortungSbotten fßoften.

3frtEÏte auf Qirtttn.
!>;ärd)en »ott ^oljannn 2oblrr=SBroeiiniii((.

,icf innen im grünen Söatbc, tuo es am cinfamften
unb am ftitlften ift, Wo fein ©onncnftrnbt mepr
bttreh bie bidpten 3Wcige bringt unb ber 2ßalb=

bad) faum prbar, Wie traumbertoren, bahinptatfepert,
ba feptäft ber griebe.

Stuf Weicpem SJtoofc pat er fiep niebergetegt, unb
bie SSögtcin paben ipn mit jungen 3'oeigen unb 23tumen
pgefcccft unb ipm gang Icife ein ©eptummertieb gefungen.
— SBie e? gefotnmen ift, bap ber griebe im SöatbeSgrün
fein ®afein oerträumt? — Sep Witt'« euep crppfen; —
ein borWipig SRaiglöcflein pat mir bie @efd)icpte in«
Dpr geläutet.

3m SBatbc ift ber griebe geboren Worbcit, unb im
tiefen ©epatten beëfetbcn pat er feine Sinbpcit Bcrbracpt;
braufsen in ber SBett War er nie gcWefen, feine ©pict»
genoffen Waren bie Slumctt unb Säume unb bie 2Batb=

böget, unb alte«, Wa« um ipn per lebte unb Wepte. —
llrtb er Wucp« peran ju einem fepönen Süngting, unb
Wollte nun pinau«äicpcn unb bie Sßctt befepen, aber ber
Söatb butbete c« niept.

„®u paft niept« p tpun bei bett SJÎenfcpcn ba braufjen,"
fagte er pm grieben, „fie bertangen niept nad) bir, —
bleib' in ber §eimnt, wo man biep liebt unb fetäpt; —
in ber SSctt Würbeft bu ctenb p ©runbe gepen."

SBibcrfprecpen unb tropen Wollte ber griebe niept,
aber er Wagte einen fcpücpternen SittWanb.

„3d) pabe bie Sienfcpen lieb," erWiberte er einfach,
„unb möchte fo gerne bei ihnen Wopnenl"

®ie Säume raufepteu mihbitligenb, unb meinten,
etwa«, ba« man niept fetine, braudjc matt gar niept lieb

p paben. — Slbcr ber griebe fannte fie ja, bie Sîenfepen,
— freiliep a«* Wenige babon — er baepte an Watbbeerem
fuepenbe Sinbcr, bie fiep pic unb ba in bie tiefe 2Mb=
einfamfeit berirrten, unb an einige arme SBeibtein, bie

Seifig fammetten, — bw patten ipn boep immer freunb»
liep angefepett unb ipm niept« pteibe getpanl —

S)er griebe Würbe finnenb unb traurig; er fonntc
bi«Wciten flunbentang am Staube be« SBatbe« fjpcn unb
fepnfücptig pinau«fcpauen in bie fepöne SBctt, bie ba im
gotbenen ©onnentiept bor ipm tag.

®a gefepap einmal etwa« SJterfWürbige«. Stn
einem ©onntagmorgen War'«, in ber erften grüpe, —
bie Sögtein waren eben erft aufgewacht, unb bie Säume
redten unb bepnten fiep noep patb feptaftrunfen — ba

ging ein gepeimniSbotte« gtüftern unb Saufepen burd)
ben SBatb.

Sßic frifeper, mûr^iger SJtorgcnWinb Wepte es baper,
unb burep bie SaumjWcige Warf ba« grüprot feinen
©epein auf bie bämmernbett SBalbWegc unb breitete rot»
gtüpenbc Sicpter auf ben moofigen @runb. — ©in be»

tebenber iQaucp, fanft unb mäeptig pgteiep, — ber Sjjaucp

ber ©cpöpfung — fcpWebte toerfünbenb bon Saum p
Saum unb bon Stume ju Slumc, unb über ben 2Bi=

pfetn ftang unb bebte e« Wie ferner Igarfentoit.
®a fapen fiep bie Stumen unb Säume bebeutung«»

bolt an: fie wufeten, nun fam ber tiebe (Sott burep ben

Sßalb gegangen. 3n frommer ©prfurept erfepauerten
fie alte ; Säume unb ©träueper beugten fidp in bemütiger
.Çulbigung, bie Stumen neigten ipre buftenben Setcpc

pr ©rbe nieber, fctbft bie fEautropfcn an ben (Sräfcrn
ergitterten in peitiger ©djeu, unb bie Sögtein auf ben

Zweigen ftimmten Sfalmcn an.
Unb feierlich, Tctfe Wie griipting«Wepen, fepritt ber

©djöpfer burep ben fonntag«ftitten Sfatb.
$a« ©erg be« grieben« burepjog ein feiige« ©offen,

er fniete am SBege nieber unb piett bie gefalteten ©änbc
empor, unb ber liebe ©ott la« ipm fein SBünfdjen unb
fein Seiben bon b.cn fepnfücptigcn Stugen ab. ©egnenb
legte er bie Sedptc auf be« grieben« §aupt unb fpraep
in tiebreiepem 2lone: „Qiep nur pinau«, mein ©opn, in
bie Weite Skit, unb fnepe bir SBopnung in bett Söerjen
ber SJtenfcpen, benn bie ©rbe fott bereinft ein Seid) be«

grieben« Werben unb bu Wirft ipr ©errfdjer unb Sönig
fein! — Setcn bie Sttenfdjentinber niept alte SEage p
mir: ,£ein Seid) fomme?' — @« ift ba« griebenäreiep,
ba« fie fiep unbewußt erflcpen!"

Unb er berüpitc bie ©cputtem be« 3üngting«, ba
Wuepfen große, teueptenbe gittiepe perbor, Weiß Wie fein
©eWanb ; — bie foCtten ipn nun über bie ©rbe pintrngen
— Unb at« ber ©epöpfer gegangen War, napm ber griebe
Stbfepieb bom SöatOe. 5>r burfte jept niept« mepr brein»
reben nnb begnügte fiep bantit, Wepmiitig bie SBipfet gn
fepüttetn. ®ic Stumen unb Sögel gaben bem fepeiben»
ben grieben bi« pm SBatbfaum ba« ©cteite, unb bie
©totfenbtumen feptrenften ipre ©lödcpcit, fotange fie ipn
noep fepen tonnten ; — nur ein junge«, bcrliebtc« 2Jloo«=
rögcpeit War tief, tief im 2Batbe«bunteI prücfgcblicbcn
— bie anberen brauchten niept ju Wiffen, baß e« Weinte.

Stun fcpWebte ber griebe, in ber öanb einen griineit
Qweig tragenb, gtüdfetig burep bie Sanbe! ©8 Würbe
pcrrlicp Werben, Wenn er bie SJtetifdien beperrfepen unb
in ©Wigfcit bei ipnen Wopncit bürfte! ©teiep Wollte er
bamit beginnen — er würbe ja fteper überall mit 3ubel
aufgenommen. SBo foUtc er nur perft anttopfen?

Stit Sewrtnberung unb ©taunen fap er bem flei»
ßigetr Spun unb treiben ber ©rbenfinber p; nur fon»
berbar, attentpalPen War man an ber gteiepen Strbeit,
bie Stenfepcn fepmiebeten unb fepafften emfig unb crftellten
ganje Stengen gtanjenber ®inge bon ©tapi unb ©ifen,
beren SerWenbung ber griebe niept fannte.

„SBop gebraucht ipr Wopt biefe Planten ©oepen?"
fragte er parmto« einen ber Slrbeiter. ®er fap berWun»
bert ben fepönen güngting an.

„gür ben Krieg," antwortete er bann unb feine
Slugctt Icueptcten, .„put STotfdjicßen unb SCotfteepcrt !"

®er griete pette pfantmen.
„Steufcpen gegen Stenfepen?" fragte er gögernb, e«

fam ipm p unglaublich bor.
„Stätürtiep!" beftätigte ber Staun, „bu Weißt Wopt

gar niept, Wa« ba« ift, ber Krieg?"
$er griebe berncinte, aber er apnte, baß e« etwa«

gur^tbare« fein müife, unb ber Strbeit«mann gab fid)
nun Stüpe, ipm mit SBorten unb ©ebärben einen Se»
griff babon beipbringen, unb bor be« grieben« ©eifte«»
äugen tauepten ©cplacptfelber perbor, mit blutigen lieidjen
befäet, brennenbc ©täbte unb 2)örfer unb rauepenbe
Xrümmerpaufen ; fein Dpr bermeintc Wilbe Trommel»
Wirbel unb Krieg«fanfaren p pören, unb jwifepenburd)
ftang e« Wie laute« ©eptuepjen unb Söcincn öerlaffcner
SBitWen unb SBaiicn.

„Ter Krieg ift mein Xobfeinb," fagte ber griebe
fcpaubcrnb, „unb au bem fount ipr Stcnfdjen ©cfallen
finben? Stutige Kämpfe, Sriiber gegen Srübcr! Sar»
baren feib ipr !"

„Tu berftepft ba« niept," meinte ber Stann befdjwiep»
tigenb, „in ber menfcplicpen Statur fteeft ba« nun ein»

mal, ba fannft bu niept« bagegen maepen! ©iep nur,
Wie bie Kleinen e« fepon ben ©roßen naepmaepen!"

Unb er Wie« mit beifälligem ©epmunjetn auf ein
paar fleine Subctt, bie mit einem gäpncpen unb pöt»
fernen ©äbetn triumppiercnb borüberpgen unb au«
l!eibe«fräften auf eine fteine SIeeptrommet Io«feptugen.

Tiefer ©epatten breitete fiep über ba« Slnttip be«

grieben«.
(îcÇIuê folgt.)

©ins iuin"cnrtliattlidje (Erklärung für
fcir B)irkuugrn ïrra ©Ebrlra.

Ter befamtle reatiftifepe ©epriftfteller, Ticpter unb
Strgt ©trinbberg beröffentlicht in ber „Stebuc btaitcpe"
unter obigem Titel einen pöepft merfwürbigen Stuffap.
Terfelbe wirb eingeleitet burd) ben Scriept über einen
SBunberboftor, ber bor einigen gapren in ScpWeben burd)
$änbeauflegen unb ©ebet bieten Kranfen ©citung gc=
brad)t. Troßbem berartige, burep Stagnetiëmu« unb
©uggeftion erftärli^e Kuren peutjutagc atterort« bon
mebigitxifcpen Kapacitäten burcpgefüprt Werben, Würbe
ber Stann at« ©epwinbter berfeprien unb angefeindet,
tuopl Weil ba« §inpfügen be« ©ebete« feiner Stetpobe
etwa« Unwiffenfepaftlid)e«, ©epeimniSbotte« gab. ©8
tag jeboep niept« ©eftiffenttiepe« in biefem Sorgepen be«
Staune«, ber, bötlig ungebilbet, feine Seepenfcpaft über
feine ©eilfraft abjutegen bermoepte. Tcnnocp erftärte
auep ©trinbberg fiep öffentlich gegen ipn, Weniger au«
Ueberjeugung, at« Weit ber Strgt fiep ba« feputbig ju
fein glaubte, um niept felbft berbäcptig ju Werben. Kurge
Seit barauf ereignete e« fiep jeboep, baß eine« feiner
Kinber be« Sacpt« bon Krämpfen befallen Würbe. ©«
fcpieit ju fterben, ittib ba alle Stittel berfagten, gebrängt
burep ba« gießen feiner ©attin, patb finnlo« bor Stngft,
griff er felbft ^u ^änbeauflegen unb Seten. ©eit 25
gaprett War fein ©ebet über feine Sippen gefontmen,
nun aber feßte fiep feine ganje Kraft unb SerjWeiftung
in gnbrunft um, unb tpatfädeti^ berupigte fiep ba« Kinb
unter ber Serüprung unb berfiet in einen rettenben
tiefen ©eptaf, au« bem e« gefunb erWacpte. Troßbent
fein aufgeftärter ©eift fid) gegen bie Stnnapme einer
Sfßunberwirfung auflcpnte, fap ©trinbberg fiep burep bie«
perföntiepe ©rtebni« oeranlaßt, ber ©rgrünbung biefer
pfgcßo=ppt)fiologifd)cn SBirfung be« ©ebete« nad)äugepen
unb fommt nun ju fotgenbem ©rgebni«: Ter ©iiaube
ift niept« attbere«, at« bie bi« jui bewußten SBotlen ge=
fteigerte Konjentration be« hoffen« unb Stßünfepen«, unb
ba ber SBille bie ftärffte Setpätigung be« nerböfeit 3m=
putfe« ift, fo töft er ba« größte mögtiepfte Stoß an Kraft
au«, unb biefe« gluibum ift c«, ba«, bitrcp bie Scrüp»
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auf: Wo gibt es eine Stätte zur Vorbildung für
diesen Beruf? Allen diesen empfiehlt der
Verfasser den „Letteverein" in Berlin, Königgrätzer-
straße 90, sowie „Das Heimathaus für Töchter
höherer Stände", beides Anstalten, die vor einigen
Jahren unter dem Protektorat der Kaiserin Friedrich

ins Leben gerufen wurden und deren Auf-
nahmepräliminarien, Pensionspreise, Art der
Verpflegung und Hausordnungen sich in der Broschüre
dargestellt finden. Mit dem „Letteverein" ist
zudem ein Stellenvermittlungsbureau, mit dem

„Heimathaus" eine Fortbildungsschule verbunden, welche
die Ausbildung im kaufmännischen und gewerblichen
Berufe vermittelt. Bei Aufzählung der verschiedenen

Berufsarten für das weibliche Geschlecht steht, da
es nach dem Alphabet geht, der Beruf als
Apothekerin obenan. Evangelische und katholische
Diakonissenhäuser bilden schon seit längerer Zeit Damen

zu diesem Zwecke aus. Die Betreffenden seien in
Apotheken beim Handverkauf thätig, während sie

beim Rezeptiercn der Aufsicht der approbierten
Apotheker unterstünden. Folgt der Beruf der Aerz-
tinnen und Zahnärztinnen, deren erstere in Zürich,
letztere in Amerika (Baltimore oder Philadelphia)
ein Studium durchzumachen haben. Die
Badefrauen werden in größeren Anstalten durch den

Arzt vorgebildet; die Frauen im Billetexpeditionsdienst,

Gepäckexpeditionsdienst und Bahntelegraphendienst

haben nach einer Aufnahmeprüfung, die den

Nachweis genossener Schulbildung darzuthun hat,
eine dreimonatliche Probezeit, nach voraufgegangener
Erlernung des Telegraphendienstes, zu bestehen,

sie haben eine bestimmte Kaution zu hinterlegen
und beziehen nur ein geringes Gehalt. Besser

stellen sich die Telegraphistinnen, die die erste Klasse
einer höhern Töchterschule mit Erfolg besucht haben
müssen und deren Einkommen zwischen 1100 bis
1500 Mark, außer dem üblichen Wohnnngsgeld-
zuschuß (in Berlin 540 Mark) schwankt; hingegen
erhalten die Damen beim Telephon nur einen
täglichen Betrag von Mark 2 50. Auch die Thätigkeit

der Blumenbinderinncn gewährt dem betreffenden

Mädchen nicht gerade eine sorgenlose Existenz,
während die in Oesterreich angestellten Buchhändlerinnen

nach der vorgeschriebenen drei bis
vierjährigen Lehrzeit ihren männlichen Kollegen in Bezug

auf Entlohnung, Unterstützungsansprüche und
Krankenkasse vollständig gleich stehen. Das Gehalt
der vom „Letteverein" ausgebildeten Buchhalterinnen
beträgt zwischen 60 bis 120 Mark monatlich, von
dem Berufe der Koloriererinnen möchte hingegen
der Verfasser, weil nach Maßgabe der anstrengenden
Arbeit der Verdienst zu gering bemessen sei, abraten.
Lange verweilt die Broschüre beim Kapitel der
evangelischen Diakonissinnen, deren Aufnahmebedingungen
im allgemeinen dargelegt sind. Das Amt als
Fleischbeschauerinnen, das den Frauen noch nicht

lange erschlossen ist und zu dem nach einem 6- bis
«wöchentlichen Kursus bei Herrn Dr. Dunker zwei
Examen abzulegen sind, zeigt bereits einen
bedeutenden Andrang. Das Honorar der Friseurinnen
und Hebammen richte sich nach der Geschicklichkeit

und Kundschaft, auch der Lohn für Kammerjungfern
und Kindergärtnerinnen sei, wie jeder weiß, sehr

verschieden. Ausgebildete Kochfrouen haben den

nicht geringen Tagesverdienst von 6 Mark, während

die Einnahme der privaten Krankenpflegerinnen
sich nur auf 3 Mark Pro Tag und Nacht belaufe.
Auch Künstlerinnen werden von dem bereits mehrfach

erwähnten „Letteverein" ausgebildet. Die
geringe Besoldung der Kunststickerinnen und
Klöpplerinnen ist bekannt, weniger bekannt jedoch die

verhältnismäßig gute Honorierung der öffentlich
angestellten Lehrerinnen, insbesondere der
Zeichenlehrerinnen, die an höheren Mädchenschulen eine

Einnahme von 2000 bis 2500 Mark erzielen
sollen. Die in Volksküchen angestellten Damen,
die den Markenverkauf leiten, erhalten bei freier
Kost eine Monatsgage von 27 Mark.
Musterzeichnerinnen, Masseusen und Näherinnen stehen

sich, je nach Gunst des Publikums und Gunst des

Zufalls, besser oder schlechter. Ein gleiches ließe
sich von der Thätigkeit der Photographinnen sagen,

deren Monatsgehalt sich zwischen 50—150 Mark,
nach specieller Art der Thätigkeit, bewegt, während
Probiermamsells, deren Beruf keiner besondern
Vorbereitung bedarf, ein monatliches Einkommen von
ca. 90 Mark aufzuweisen haben. Die
Schriftsetzerinnen, die zur Ausübung der gewählten Thätigkeit

nicht nur einer festen Gesundheit, sondern

außerdem des Abgangszeugnisses der 1. Klasse einer
Mittelschule, resp, der 2- Klasse einer höhern Töchterschule

bedürfen und sechs Monate Lehrzeit zu
absolvieren haben, erhalten, wenn sie die

Durchschnittsfähigkeit eines männlichen Setzers erworben
haben, auch den entsprechenden Wochenverdienst von
10 bis 20 Mark, unterstehen aber der Aussicht des

„Lettevereins", der auch ihre Ausbildung geleitet
hat. In einer sehr schlechten Lage, nach den
Ausführungen der vorliegenden Broschüre, befänden sich

die von einzelnen Bureaux beschäftigten Ueber-
setzerinnen, die bei angestrengter Thätigkeit nur eine
sehr geringe Gage zu erzielen im stände seien.
Schwankend ist auch die Besoldung einer Stütze der
Hausfrau oder einer Verkäuferin, je nachdem zur
Ausübung des Berufes der letzteren größere oder

geringere Branchekenntnisse verlangt werden. Der
Erwerb der Wirtschafterinnen in den Berliner Volksküchen

beträgt 45 bis 60 Mark, bei freier Station,
doch ist diese Entlohnung gewiß nicht zu hoch für
den verantwortungsvollen Posten.

Der Friede auf Erden.
Märchen von Johanna Todler-Braemiinst.

äcf innen im grünen Walde, wo es am einsamsten
und am stillsten ist, wo kein Sonnenstrahl mehr
durch die dichten Zweige dringt und der Waldbach

kaum hörbar, wie traumverloren, dahinplätschert,
da schläft der Friede.

Auf weichem Moose hat er sich niedergelegt, und
die Vöglein haben ihn mit jungen Zweigen und Blumen
zugedeckt und ihm ganz leise ein Schlummerlied gesungen.
— Wie es gekommen ist, daß der Friede im Waldesgrün
sein Dasein verträumt? ^ Ich will's euch erzählen; —
ein vorwitzig Maiglöcklein hat mir die Geschichte ins
Ohr geläutet.

Im Walde ist der Friede geboren worden, und im
tiefen Schatten desselben hat er seine Kindheit verbracht;
draußen in der Welt war er nie gewesen, seine
Spielgenossen waren die Blumen und Bäume und die Waldvögel,

und alles, was um ihn her lebte und wehte. —
lind er wuchs heran zu einem schönen Jüngling, und
wollte nun hinausziehen und die Welt besehen, aber der

Wald duldete es nicht.
„Du hast nichts zu thun bei den Menschen da draußen,"

sagte er zum Frieden, „sie verlangen nicht nach dir, —
bleib' in der Heimat, wo man dich liebt und sctätzt; —
in der Welt würdest du elend zu Grunde gehen."

Widersprechen und trotzen wollte der Friede nicht,
aber er wagte eiren schüchternen Einwand.

„Ich habe die Menschen lieb," erwiderte er einfach,
„und möchte so gerne bei ihnen wohnen I"

Die Bäume rauschten mißbilligend, und meinten,
etwas, das man nicht kenne, brauche man gar nicht lieb
zu haben. — Aber der Friede kannte sie ja, die Menschen,
— freilich nur wenige davon — er dachte an waldbeeren-
suchendc Kinder, die sich hie und da in die tiese
Waldeinsamkeit verirrten, und an einige arme Weiblcin, die

Reisig sammelten, — d e hatten ihn doch immer freundlich

angesehen und ihm nichts zuleide gethan! —
Der Friede wurde sinnend und traurig; er konnte

bisweilen stundenlang am Rande des Waldes sitzen und
sehnsüchtig hinausschauen in die schöne Welt, die da im
goldenen Sonnenlicht vor ihm lag.

Da geschah einmal etwas Merkwürdiges. An
einem Sonntagmorgen war's, in der ersten Frühe,
die Vöglein waren eben erst aufgewacht, und die Bäume
reckten und dehnten sich noch halb schlaftrunken — da

ging ein geheimnisvolles Flüstern und Rauschen durch
den Wald.

Wie frischer, würziger Morgenwind wehte es daher,
und durch die Baumzwcige warf das Frührot seinen

Schein auf die dämmernden Waldwege und breitete
rotglühende Lichter auf den moosigen Grund. — Ein
belebender Hauch, sanft und mächtig zugleich, — der Hauch
der Schöpfung — schwebte verkündend von Baum zu
Baum und von Blume zu Blume, und über den

Wipfeln klang und bebte es wie ferner Harfenton.
Da sahen sich die Blumen und Bäume bedeutungsvoll

an: sie wußten, nun kam der liebe Gott durch den

Wald gegangen. In frommer Ehrfurcht erschauerten
sie alle; Bäume und Sträucher beugten sich in demütiger
Huldigung, die Blumen neigten ihre duftenden Kelche

zur Erde nieder, selbst die Tautropfen an den Gräsern
erzitterten in heiliger Scheu, und die Vöglein auf den

Zweigen stimmten Psalmen an.
Und feierlich, leise wie Frühlingswehcn, schritt der

Schöpfer durch den sonntagsstillcn Wald.
Das Herz des Friedens durchzog ein seliges Hoffen,

er kniete am Wege nieder und hielt die gefalteten Hände
empor, und der liebe Gott las ihm sein Wünschen und
sein Leiden von den sehnsüchtigen Augen ab. Segnend
legte er die Rechte auf des Friedens Haupt und sprach

in liebreichem Tone: „Zieh nur hinaus, mein Sohn, in
die weite Welt, und suche dir Wohnung in den Herzen
der Menschen, denn die Erde soll dereinst ein Reich des

Friedens werden und du wirst ihr Herrscher und König
sein! — Beten die Menschenkinder nicht alle Tage zu
mir: ,Dein Reich komme?' — Es ist das Friedcnsreich,
das sie sich unbewußt erflehen!"

Und er berührte die Schultern des Jünglings, da
wuchsen große, leuchtende Fittiche hervor, weiß wie sein

Gewand; — die sollten ihn nun über die Erde hintragen!
— Und als der Schöpser gegangen war, nahm der Friede
Abschied vom Walde. Der durfte jetzt nichts mehr dreinreden

und begnügte sich damit, wehmütig die Wipfel zu
schütteln. Die Blumen und Vögel gaben dem scheidenden

Frieden bis zum Waldsaum das Geleite, und die
Glockenblumen schwenkten ihre Glöckchen, solange sie ihn
noch sehen konnten; — nur ein junges, verliebtes Moos-
röschen war tief, tief im Waldesdunkel zurückgeblieben
— die anderen brauchten nicht zu wissen, daß es weinte.

Nun schwebte der Friede, in der Hand einen grünen
Zweig tragend, glückselig durch die Lande! Es würde
herrlich werden, wenn er die Menschen beherrschen und
in Ewigkeit bei ihnen wohnen dürfte! Gleich wollte er
damit beginnen — er wurde ja sicher überall mit Jubel
aufgenommen. Wo sollte er nur zuerst anklopfen?

Mit Bewunderung und Staunen sah er dem
fleißigen Thun und Treiben der Erdenkinder zu; nur
sonderbar, allenthalben war man an der gleichen Arbeit,
die Menschen schmiedeten und schafften emsig und erstellten
ganze Mengen glänzender Dinge von Stahl und Eisen,
deren Verwendung der Friede nicht kannte.

„Wozu gebraucht ihr wohl diese blanken Sachen?"
fragte er harmlos einen der Arbeiter. Der sah verwundert

den schönen Jüngling an.
„Für den Krieg," antwortete er dann und seine

Augen leuchteten, „zum Totschießen und Totstechen!"
Der Friede zuckte zusammen.
„Menschen gegen Menschen?" fragte er zögernd, es

kam ihm zu unglaublich vor.
„Natürlich!" bestätigte der Mann, „du weißt Wohl

gar nicht, was das ist, der Krieg?"
Der Friede verneinte, aber er ahnte, daß es etwas

Furchtbares sein müsse, und der Arbeitsmann gab sich

nun Mühe, ihm mit Worten und Gebärden einen
Begriff davon beizubringen, und vor des Friedens Geistesaugen

tauchten Schlachifelder hervor, mit blutigen Leichen
besäet, brennende Städte und Dörfer und rauchende
Trümmerhaufen; sein Ohr vermeinte wilde Trommelwirbel

und Kriegsfanfarcn zu hören, und zwischendurch
klang es wie lautes Schluchzen und Weinen verlassener
Witwen und Waisen.

„Der Krieg ist mein Todfeind," sagte der Friede
schaudernd, „und an dem könnt ihr Menschen Gefallen
finden? Blutige Kämpfe, Brüder gegen Brüder!
Barbaren seid ihr!"

„Du verstehst das nicht," meinte der Mann beschwichtigend,

„in der menschlichen Natur steckt das nun
einmal, da kannst du nichts dagegen machen! Sieh nur,
wie die Kleinen es schon den Großen nachmachen!"

Und er wies mit beifälligem Schmunzeln auf ein
paar kleine Buben, die mit einem Fähnchen und
hölzernen Säbeln triumphierend vorüberzogen und aus
Leibeskräften auf eine kleine Blechtrommel losschlugen.

Tiefer Schatten breitete sich über das Antlitz des

Friedens.
f-chluh folgt.»

Eine wissenschaftliche Erklärung für
die Wirkungen des Gebetes.

Der bekannte realistische Schriftsteller, Dichter und
Arzt Strindberg veröffentlicht in der „Revue blanche"
unter obigem Titel einen höchst merkwürdigen Aufsatz.
Derselbe wird eingeleitet durch den Bericht über einen
Wunderdoktor, der vor einigen Jahren in Schweden durch
Händeauflegen und Gebet vielen Kranken Heilung
gebracht. Trotzdem derartige, durch Magnetismus und
Suggestion erklärliche Kuren heutzutage allerorts von
medizinischen Kapacitäten durchgeführt werden, wurde
der Mann als Schwindler verschrien und angefeindet,
wohl weil das Hinzufügen des Gebetes seiner Methode
etwas Unwissenschaftliches, Geheimnisvolles gab. Es
lag jedoch nichts Geflissentliches in diesem Vorgehen des
Mannes, der, völlig ungebildet, keine Rechenschaft über
seine Heilkraft abzulegen vermochte. Dennoch erklärte
auch Strindberg sich öffentlich gegen ihn, weniger aus
Ueberzeugung, als weil der Arzt sich das schuldig zu
sein glaubte, um nicht selbst verdächtig zu werden. Kurze
Zeit darauf ereignete es sich jedoch, daß eines seiner
Kinder des Nachts von Krämpfen befallen wurde. Es
schien zu sterben, und da alle Mittel versagten, gedrängt
durch das Flehen seiner Gattin, halb sinnlos vor Angst,
griff er selbst zu Händeauflegen und Beten. Seit 25
Jahren war kein Gebet über seine Lippen gekommen,
nun aber setzte sich seine ganze Kraft und Verzweiflung
in Inbrunst um, und thatsächlich beruhigte sich das Kind
unter der Berührung und verfiel in einen rettenden
tiefen Schlaf, aus dem es gesund erwachte. Trotzdem
sein aufgeklärter Geist sich gegen die Annahme einer
Wunderwirkung auflehnte, sah Strindberg sich durch dies
persönliche Erlebnis veranlaßt, der Ergründung dieser
psycho-physiologischen Wirkung des Gebetes nachzugehen
und kommt nun zu folgendem Ergebnis: Der Glaube
ist nichts anderes, als die bis zum bewußten Wollen
gesteigerte Konzentration des Hoffens und Wünschens, und
da der Wille die stärkste Bethätigung des nervösen
Impulses ist, so löst er das größte möglichste Maß an Kraft
aus, und dieses Fluidum ist es, das, durch die Bcrüh-
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rung, Bon bett Sterben be8 einen auf bie beS anbern
überftTÖmt unb bie pcilenbc SBirfung ausübt. ©as
©ebet bat, tnic bie ©tfaprung alter Boiter leprt, eine
belebenbe Straft ; benn bie Hoffnung erhört zu merbett,
erf)öt)t bcti 2Jîut, ber 39îut aber bie ©patfraft, unb fo
ift es nicfjt nnr eine moralifepe, fonbem eine l^atfärf)Iic£)e
Hülfe, bie bem ©ebet entftrömt. 3e fcpmäcper unb unter*
georbucter ein ©efepöpf, befto mirffanier ift fein ©ebet,
ba es burcp basfelbe iiber fid) hinausgehoben nnb fein
SBille in ©pätigfeit gefebt triirb ; je fteirfer ber (Staube,
befto toaprfdjcinlicper bie tpütfe, fagt ©trinbberg unb
fcplicfet bamit, in biefem ©inné fei es bollEommcn toapr,
toenn c8 in ber ©eprift beifec, um erbbrt jtt toerben,
müffe ntan glauben.

C&IjrBnmrlöung.
grau ©ora Krié*@pftein (aué Defterreicp) pat

art ber Unioerfität in Sürid^ bas ©oftorej-amen
mit bem fßräbifat „summa cum lande" befiatibett.

fei bieé ber erfte galt, baff bie erfte Slbteilung
ber pf)iïofofjf)tfc£)en gafultät einer ®ame biefe 9lué=

jeicf)nung tterïeifje.

©ie <3 c£)riftfteïïerin grau ©ibbp
©ifenfdjip tourbe, ttaepbem fie alle fd^riftïicften
unb münblicpen Prüfungen mit borjüglicpetn ©r=

folge befianben, in Söern jum ©oftor ber fß^i!o=
fopt)ie promobiert. ©ie ©ame abfotOierte ben

grölten ©eil iprer ©tubien an ber SBiener Uni*
berfität, tno fie gleicpjeitig SERebtjin ftubierte.

93remgarten Pefipt ein Bolfépaué, ba§ 511=

gleicpïïrPeiterpeim ift. 3m Jtoeiten ©tod beê fogettann*
ten „Streulipaué" befinbet fid) ein für jebertnann jur
freien 93enupung offener Sefefaat, too eine grö|ere
Slnjapl bon Bettungen, 3eitfcpriften unb 9Jionatê=

befte aufliegen, gür Sopnarbeiter tourbe ein be*

fonbereé ©epreibjimmer eingerichtet, too ipnett
©epreibpapier, gebern, ©inte unb Koubertè unent*
geltlicp jur Verfügung fteben. Slucp für bie Hp*
gieine ift füaum gefepaffen. S3olfébraufebâber in
beliebiger Temperatur, mit 93abmantel, Sabpaubett,
Hanbtücpern, grottierbanbfebuben unb ©eife fteben
unbemittelten Arbeitern unentgeltlich, beffer @t=

tuierten für bie geringe ©aje bon 10 Été. gur
Verfügung. — ©iefe maprpaft gemein*
nü|ige ©(pöpfung pat S3remgarten ber
Anregung unb energifcp merftpätigen
SDÎitbüïfe be§ fjerrn ©ro|rat |>onegger
ju berbanfen. — 2Rö<pte ber ebïe SRenfcpen*

freunb anbere jur Sîacpfolge begeiftern!

Jortbtlirung.
Aie „pirbungsanflart für <&tnben»ärferinnen"

in %&exn bietet ihren ßcprtöcptern altes, ioas ju ibrer
beruflidjen SluSbilbung nötig ift. @8 fjabett bicfclben
ein ßeprgelb oon 25 gr. per SRonat ju bejahten unb
erpalten bafür oollftänbig freie ©tation.

Bithtersweit nimmt bie Errichtung einer f)aupt=
fäcptid) für ©öd)ter oon Arbeitern beftimmten HauSpal*
tungSfcpitle an bie §anb.

jer ©änggalf-gStrMfefb-cfetft tagte ant 15. SRai,
abeitbs, int „(Èafé be8 Sllpes" in Bern, unter bem fjßrä=

fibiuitt be8 Herrn ©tabtrat ©. ßüfeper. Herr ©irettor
®r. ©uillaume hielt einen Bortrag über Kodj* unb
©ienfttnäbcpenjcpulen, toctd)en er and) in 23ern (Singang
Berfdjaffen mödpe. ©ie Berfamtnlitng fafetc folgenbe
Stefolution:

1. ©er ßänggafe=BrüdfeIb=ßeift erflärt, ttad) Slnpö*
rung eines Bortrages oott Herrn ®r. (Suillaume, in
llnterftügung einer ©ittgabc beS Komitees beS gemein*
ttüfeigen grauenoercins Bern an bie Kommiffion bes

©tänberateS, e8 fei toünfchbar, ba| im Slttfcphtfe an bie
Bolfsfcpule ein elementarer §au8l)altung8= unb Kocp*
unterrid)t möglidjft allgemein eingeführt toerbe.

2. ©ie (Srünbung Bon ©ienftbotenfchulen, in toeld)en
bie Sluspülfe in ber Haushaltung ju ber SBürbe eines
Berufes erhoben mürbe, ift ein allgemein gefühltes S3e=

bürfnis. ©er ßeift ernennt eine Sommiffion, beftepenb
aus brei Herren unb jtoei grauen, um bie grage jit
prüfen, ob eine folcfje gnftitittion im ßängga|=39rüdfelb5
Quartier ins ßebett gerufen toerbett Eönnte ober ob eine
fchott beftehenbe ©ienftmäbchenfchule ju unterftühen märe.
$ie Slommiffiott mirb im ßaufe bes nädifien SBintcrS
S8erid)t erftatten unb Slntrag ftellen.

|?on ber ^djufftomntiffion ber ?5läbchenfeftnnbar-
feinte ber |>tabt S^ern ift ber bisherige SSorfteher ber

ganjcit Slnftalt, Herr ®. SSalfiger, junt SSorfteher ber
Oberabteilung — ©entinar*, Houbels* unb gortbilbungs*
Haffen — gemähtt toorben. ©er bisherige ©tcÜOertreter
beS ©d)ul0orftel)ers, Herr 3op. SBeingart, ift jum^SSor*
fteper ber ©efunbarttaffen ernannt toorben. ®ie ©efun*
barlehrerin grl. ®hu8nelba IKehger in ©hutt
mürbe aur ßehrertit ber neuen ©cEuubarflaffe V e, unb

grl. Sltüller Bon 9tagaj jur ßel)rcrin für oerfchie*
bette gather ber Oberabteilung unb juglcicfj jur Staffen*
lehrcrin ber neuen Hanbclsflaffe crtoählt.

§frau Henriette ^Sedier, bie in Königsberg eine
Slfabentie für Vorträge begrünbet hat, errichtete bort
Ehrjlid) eine Dbft* unb (Sartenbaufd)ule für grauen,
©oldje beftehen bereits in Kljarlottenburg unb griebenau,
and) in grattlfurt an ber Ober fott eine Dbft* unb
(Sartenbaufd)ule für grauen eröffnet toerbett.

WeiB JrauBti Ifjutt.
Eine 50jâÇrige §fran in gtonßair beging in Iran!*

baftem SBahn merfmürbige ©iebftäljle. ©ie entmenbete
auf bett griebi)öfen Sölumen, fpflanjen, ©iiter, ®en!=
fteine, Söilber u. bgl. — ©oldje SßorEomntniffe laffen auf
einen bttrd) SSererbung ermorbenen Eranfhaften Hang
fcptiefjcn unb bie« möge bie merbettben SWütter mahnen,
fid) ängftlid) ju EontroUieren, um ungcorbnetc Sleiguttgcn
unb (Sciüftc fofort unb energifd) im Seime ju erftiefen.

gn ber .Anta ^euguartier ?Sief hielt grl.
®r. 0. ©hilo einen öffentlichen SSortrag über Kranfen*
pflege.

Per römifdjen Gräfin feilere tourbe fürglich aus
beut ©thlafjimmer ihr gefamter ©chrnttd im SBerte Oon
eltoa 60,000 ßire geftohlen. ©er ©icbftal)! mürbe bes
SlbenbS ausgeführt, toöhrenb fid) bie (Sräfin im Sieben*
jimmer befanb. @8 ift nicht anbers möglich, als baff
ber ®t)äter ein ©iener ober ein HauSfreunb ber (Sräfin
fei, ber bie Qutoelcn ju fidj geftedt unb fie bann rafd)
feinen bereitftehenben §elfer«|iclfern übergeben hat. ©ie
9lad)forfdjungen ber Sfolijet führten jtt Eeinem ©rgebnis.
©a befchlol bie (Sräfin, fclbft auf bie @ud)e nach ihren
gumelen ju gehen, ©ie brachte in (Erfahrung, too fich
in SRom bie gemerbSmä|igen HeWer ju berfammetn
pflegen, um peftohlenes (Sut ju (Selb jtt mad)en. ©ie
(Sräfin üerfleibete fld) nun als „minente", mie man in
9iom bie alten grauen nennt,- toetdje für anbere ßeute
©aepen auf bem tpfanbhaufe berfehen ober ju OerEaufen
fuepen. günf Slbenbe bintereinanber begab fie fidp ttaep
einem Haufe ber Sfia ©anta ©rofe in (Serufalemme, mo
fiep biefe grauen mit H^lmn unb anberm ©efinbel
treffen. Slon hier aus gepen nun bie SSericpte ber Sölätter
auSeinanber. ©ie einen behaupten, ba| bie (Sräfin ein*
jelne ©tiicEe ipreS ©djmudcS in bie Qänbc befontnten
pabe, bie anberen hingegen oerfiepern, es fei ipr nur ge=

hingen, bem ©iebe auf bie ©pur ju Eommen. ©ie Sin*
gelegenpett merbe aber im füllen geregelt toerben, ba
ber ©ieb haS ntipratene fülitglieb einer poepftepenben
gamilie fei.

Per herein fcptoeijerifcper «feljretintteu hält am
25. fSai in 2!ern eine fteneraCoerfammCnng aß. ©ie
tBerpanblungSgegenftänbe finb folgenbe: 1. ©efcpäftS*
beridpt. 2. SîedpnungSpaffation. 3. Slufnapme ber aus
bem ©cpulbienft ausgetretenen ßeprerintten. Diefcrentin :

gräulein 21. Süffer. 4. Interpretation beS § 4 ber ©ta*
tuten (Slufnapnte bon SlrbeitSleprerinnen). fReferentin:
gräulein 2Jt. (Serber. 5. 2lntrag beS tßorftanbes auf
geftfepung ber im gapre 1896 als llntcrftüpung ju ber*
toenbeuben ©umme. 6. SSapl bes SlorftanbeS unb jmeicr
fRecpnungSrebiforinncn. 7. ©in föefucp im ßeprerinnen*
peint in griebnepspafen. IReferentin: grl. ©. Bepnber
in @t. ©allen. 8. SSilbung bon ©eftionen. IReferentin :

gräulein ©. fRott. 9. llnfere ©rpolungsftationen (eben*
iuetl). ïlîeferentin : gräulein 2R. Herren. 10. Unoorper*
gefepeneS.

170,000 fchrejlfche gfranen nnb ^ungfranen üßer-
reiepten ßitrjficp bem gfürRen pismareft in ftajtßarem
peprein eine Abreffe. Stadjbetn bie ©d)lefierinneti beut
alten Herrn ipre liebenstoürbigen Huldigungen in tßoefie
unb fjßrofa bargebraept patten, betamen fie jum ®an£
eine niept minber liebensmürbige Slnfpracpe ju hören,
in tuelcper ber giirft junäepft bem bemäprten preupifepen
IßatriotiSmuS ber ©cplefier feine manne Stuerfcnnung
jottte unb fobann in launiger pumoriftifeper SBeife bott
ber SSebeutung ber grauett für bie — i|olitif fpraep.

SSährenb bes «ergangenen Jahres hat ^abji
Kenrp pomerfet ju etma 200,000 3J!cnfcpett im gute*
reffe ber grauen unb ber allgemeinen SÉoplfaprt ge=

fprodjett. gu biefem 3ü)cde reifte fie in 20 ßättbertt
über 8000 englifepe 2ReiIen unb mopnte 115 Sferfamm*
lungen unb 27 Konferenjen (ober Songreffen) bei.

gn lltjmpie, Änftratien, flieg Hürjfich bie ßuft*
fd)iffcritt SStola mit einem Skllon auf. ©erfelbe patte
fepon eine Hope bon 1000 gu| erreicht, als bie 3U=
fepauer bemerEten, ba| bas ßuftfepiff in glammen ftanb.
Sßiola ergriff ben gallfcpirm unb liefe fich pinab. ©inen
Slttgenblid fpäter aber fap man, bafe attd) ber gallfcpirm
brannte, ©in graufiger ©eprei entrang fid) ber japl*
reid) anmefenben SRenfcpenntenge, als Sltola auf bie ©rbe

ftürjte. 3um ©lücE Earn fie aber, fo feltfam es flingt,
mit einigen Huutfd)ürfungcn baoott. ©er 'gallfcpirm
patte gerabe lange genug gepalten.

Bmfkajïett fiic ©ßl'unbljetfsppßgß.
Dr. med. E. Jordy, Bern.

Auf §frage 2927: ©epiefen ©ie bem Sformunbe
3preS Sttaben, ber meint, „ber gammer megett ber
reinen Knft fei neumobifepes 3eug, bon bent man fiep

niept follte ins Sodsportt jagen laffen", bie Siummern
53 (1893), 5, 6, 8, 50 (1894) ber „©cptoeijerifcpen
grauen Qeitung" mit ben Sluffäpen über Atemgifte,
§nmt>ffnft, ^phus unb piphtheße.

Anf gfrage 2932 : Kopf- «nb papumeh naep
pepreißen mit Keßtograppentinte beobachtete icp bei
mir ttie, obtoopl icp auch bismeilen unb Biel mit folepen
©inten fepreiben mufe. ©a biefe ©inten fepr fonjentriert
unb cttoaS bidfliiffig finb, ift fpecielle ©orge ju tragen,
fie niept at:S}ufd)ütien, bie geber niept ju boll ju nepmen,
um niept Kledfe gtt maepett unb fid) bie ginger niept ju
färben; in biefem leptern galle ift ganj befottbers ju
nermeiben, im ©ifer etma aus Unacptfamfeit mit ben

gefcpmärjten giugern an ben 2Runb 51t fapren. ©cpalten
©ie erft biefe SRöglicpfeit ber fßergiftung burcp ben SRttnb
aus, bann biejettige burcp ©inatmung ber ©ämpfe, itt«
bem ©ie mal bei geöffnetem genfter.ober im greien bei
beluegtcr ßuft fepreiben, unb teilen bann mit, ob bas
Stopf* unb Bapnmep beim ©epreiben mit Hcftograppen*
tinte immer noep unb ausfcpliefelicp bei biefem auftritt.

Auf 3irage 2938: ^orlefeu, fotoie ©ingen ge=

pören ju ben allerbeften unb angettcpmflen gormen ber
SltmungS* unb ßungengpmnaftif, borauSgefeöt, bafe eS

in reiner, frifeper ßuft erfolge unb niept etma, mie es
leiber oft gefepiept, in überpeijten, ftaubigen, menfepen*
erfüllten, rauepigen ßofalen. ßefen ©ie bergleicpsmeife
mal eine ©tunbe laut im greien an einem luftigen,
ftaubfreien fpiäpcpen unb bie ermäpnte 2Rübigfeit unb
©roefenpeit mirb ausbleiben. Dîicpt bas ©ingen unb
ßefen an fiep finb gefährlich, fonbem eine fcplecpte iöe*
fchaffenpeit ber ßuft, in mclcper ebent. oorgelefen unb
gelungen mirb. ©tillefein unb oollftätibige IRupe, gar
noep freimillige ©tummpeit luäre bas SBerEeprtefte, maS
©ie anftellen fönnten.

Auf gftrage 2946: ©aS Bienengift beftept pm
gröfet.en ©eil aus Eonjentrierter llmeifenfäure, berurfaept
©nljiinbung unb ©efcptoulft unb übt einen SReig aus
auf bas 9terbenft)ftem. SRancpe ißerfonen befommen bon
einem IBienenfticpe Steffelfieber. Slerbenfcpmacpe Eöttnen
bom ©cpmerje unb bem ©epretf in Opnmad)t fallen,
©a SHEalien ©äuren neutralifieren, fo märe bei einem
SSienenfticpe in erfter ßinie etmas 2lmmoniaE auf bie
©tiepmunbe ju träufeln. 2Ran pat in ben SlpotpeEen
piegu eigene, jierlicpe 2lmntottiaffeäfcpd)en jum S8ertaufe,
©ann ift ber ftecteugebliebene ©tacpel mit einer l|in=
cette ju entfernen unb rings um bie ©tiepmunbe leiept
ju brüefen, bis ein ©luttröpfcpen perbortritt, unb als*
bann ein SSerbätibdpen mit einer feuepten ©ajeEompreffe
anjulegen,

3d) müfete niept, mie es möglicp fein follte, bafe bei
täglicpem ©emtffe bon 29ienenponig bas @ift feine in*
tenfibere SBirEung bcrlieren fönnte! Hingegen finb biele
29ienenjüd)ter ber Slnjicpt, bafe fiep ber menfcplidje Dr*
ganismus ait bas SSienengift gemöpnt, meil bei ijlerfonen,
bie päufig geftodien mürben, enblicp feine ©efepmulft
mepr auftrat. Slber ju einer folepen ©orte ©cpup*
intpfung toerben ©ie mopl feine ßuft paben.

Auf girage 2949 : gür bie Prüfung einer feuepten
2Bopnung gibt ber „23au" folgenbes einfache Sßerfapren
an. 3Ran ftettt in jebem Bimnter eine ganj genau ab*
gemogene 2Renge frifepgebrannten unb fein jerftofeenen
Sfalf auf, hierauf berfcpliefet man jebeS 3immet gut.
Stacp 24 ©tunben toiegt man ben Slalf mieber ab unb
ftellt ben Unterfcpieb feft. SSeträgt bie ©emicptSjunapme
mepr als ein Sßrojent, fo finb bie 3'mmer megen ber
grofeen geueptigfeit ber ßuft für bie ©efunbpeit ber
SRenfcpen nachteilig unb follten niept bemopnt merben
ober es merben SBorfepren getroffen, um in folepen SfBop*
nungen ben geucptigfeitsgepalt ber ßuft ju oerminbern.
fRicpt epatt miffenjcpaftlid), aber pöcpft einfach unb praE*
tifcp mirb bie gefunbpeitsbebropenbe geudiügfeit einer
SBopnung bor Slugcn bemonftriert burcp bas ©rauen
bes ©cpupmerts.

glrage 2957 : ©egen §fupfchwelh paben ©ie „frei*
liep auep fepon ellidje 2Rittel angemenbet, aber leiber opne
beftimmten ©rfolg". ©0 gept es, menn man gebanfenloS
nur angeratene „2Rittelcpen" probiert. Hoben ©ie täg*
liepes SSafcpen ber giifee mit Ealtem Sßaffer auep fdion
probiert? ©as ift bas allerbefte SRittel. ©ine 9Retpobe,
©cpmeifefüfee ju bepanbeln unb ju berpüten, mürbe fipon
in Str. 30 bom legten gaprgaitg angegeben.

girage 2959 : SBenn 3pr Scfiminber, feit ©ie
anfragten, angebauert pat, rate icp 3pnen, fiep bom Slrgte
unterfuepen ju laffen unb jrnar in erfter ßinie auf bie
Söefcpaffenpeit 3prer Slugen, ob bie ßinfe ganj flar, ob
fein ©oppelfepen borpanben, bann ob 3pre HerjtpätigEeit
eine normale ift ober ob bie ©rfepeinung in einer ©r=
EranEung beS 2RagenS, in Jölutarmut, Dprenleiben :c.
begrünbet ift. Beunruhigen ©ie fiep fo lange, bis ©ie
bom Slrgte bie Urfacpe biefer Erantpaften ©rfepeinung
herausgebracht paben unb bie Anleitung ju iprer Be*
fämpfung.

Auf glrage 2973: ©egen Kufsweh tut es falte
SBafcpung jur Slbpärtung niept allein, ßefen ©ie bie
Sluffäfec über ©ipptperie in ben Stummern 50 unb 52
bom 3aprgang 1894 unb Stummer 1, 2 unb 3 bom
laufetiben 3aptgangc.

Auf 3frage 2989 : Bei Bfcichfacht finb Bollbäber
bon 26—28° R. bon 3—5 SRinuten ©auer, gefolgt bon
gründlicher ©rorfenreibung, am Blage. ©as SBefentlicpere
ift aber teicplicpeS, ben Körperfräften angemeffeneS ©r=
gepen unb fiep Slnfentpalten im greien, reiepliepe Sltem*
gpmnaftif burcp gefliffentlicpeS ©iefatmen, ober beffer
burcp Borlefen, ©ingen, Ballfpiel :c., in lofer Sleibung
unb grunbfäglicpem ©rfegen beS Sîorfctts burcp bas ent*
fpred)enbe ÜHeibungSftücf fleiner SRäb^en ober ©cpinbler*
fepen Büftenpalter, naepts fcplafen bei offenem genfter.

A»f Sfrugo 2991: Kchfaffucpt, menn auftretend,
naepbem einem normalen Bebürfen mit 8—9 ©tunben
täglicp ©eniige geleiftet morben, mufe auf einer Unorb*
nung im ©toffioecpfel berupen. Berbauen ©ie fcplecpt?
©inb ©ie fett güpren ©ie figenbe ßebensmeife? ©ine
energijcpe, falte Slbtuafcpung bes ganjen Körpers morgens
beim Stufftepen, tücptiges ©roefenreiben unb einige ener*
gifepe Bemeguttg im greien, eine Stegenboucpe über ®ag
mieber mit grottieren unb Bemegung im greien mufe
3pnen auf jeben gall guträglicp fein, ginben ©ie 3pren
Buftanb niept ber SRüpe mert, einem Slrgte mitzuteilen?

Auf §lrage 2992: 3>ie Kmußenpftege zu er*
lernen, opne fidp jeboep in beftimmter unb auf eine ge=
miffe 3citbauer binbenber 2lrt berpflicpten zu müffen,
fönnen ©ie meines SBiffenS gegentoärtig, abgefepen bon
ben in ©amariterbereinen abgehaltenen Kranfenpflege*
rinnenEurfett, nur in bem 3nftitute La Source in ßau*
fanne. ©ort bauert ein Kurs 5 SRonate, nach melcpem
bie ©eilnepmer böttig frei finb. Stur toerben bort folepe
beoorzugt, bie bie Kranfenpflege als ßebensberuf mäplen
unb bie Blöße finb fiets fepr gefuept unb lauge zum
borauS befept.

©er fepmeizerifepe ©entralberein zum „Stotcn Kreuj"
(Herr Stationalrat oon ©teiger in Berit, Bräfibent bes
gnftruEtionSbepartementS) erliefe im Stpril einen Slttfruf
fiir SRättner unb grauen, zur Slttmelbung für Kraulen*
pflegefurfe itt ©pitälern. ©as bejiiglicpe Stegulatib er*
fdjiett u. a. in bem offiziellen Drgan ,,©aS rote Krettj"
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rung, von den Nerven des einen auf die des andern
überströmt und die heilende Wirkung ausübt. Das
Gebet hat, wie die Erfahrung aller Völker lehrt, eine
belebende Kraft? denn die Hoffnung erhört zu werden,
erhöht den Mut, der Mut aber die Thatkraft, und so

ist es nicht nur eine moralische, sondern eine thatsächliche
Hülfe, die dem Gebet entströmt. Je schwächer und
untergeordneter ein Geschöpf, desto wirksamer ist sein Gebet,
da es durch dasselbe iibcr sich hinausgehoben und sein
Wille in Thätigkeit gesetzt wird; je stärker der Glaube,
desto wahrscheinlicher die Hülfe, sagt Strindberg und
schließt damit, in diesem Sinne sei es vollkommen wahr,
wenn es in der Schrift heiße, um erhört zu werden,
müsse man glauben.

Ehrenmeldung.
Frau Dora Kris-Epstein (aus Oesterreich) hat

an der Universität in Zürich das Doktorexamen
mit dem Prädikat „summa oum iaaàs" bestanden.
Es sei dies der erste Fall, daß die erste Abteilung
der philosophischen Fakultät einer Dame diese

Auszeichnung verleihe.
Die Schriftstellerin Frau Siddy

Eisenschitz wurde, nachdem sie alle schriftlichen
und mündlichen Prüfungen mit vorzüglichem
Erfolge bestanden, in Bern zum Doktor der Philosophie

promoviert. Die Dame absolvierte den

größten Teil ihrer Studien an der Wiener
Universität, wo sie gleichzeitig Medizin studierte.

Bremgarten besitzt ein Volkshaus, das zu-
gleichArbeiterheim ist. Im zweiten Stock des sogenannten

„Streulihaus" befindet sich ein für jedermann zur
freien Benutzung offener Lesesaal, wo eine größere

Anzahl von Zeitungen, Zeitschriften und Monatshefte

aufliegen. Für Lohnarbeiter wurde ein
besonderes Schreibzimmer eingerichtet, wo ihnen
Schreibpapier, Federn, Tinte und Couverts
unentgeltlich zur Verfügung stehen. Auch für die
Hygieine ist Raum geschaffen. Volksbrausebäder in
beliebiger Temperatur, mit Badmantel, Badhauben,
Handtüchern, Frottierhandschuhen und Seife stehen

unbemittelten Arbeitern unentgeltlich, besser Si-
tuierten für die geringe Taxe von 10 Cts. zur
Verfügung. — Diese wahrhaft gemeinnützige

Schöpfung hat Bremgarten der
Anregung und energisch werkthätigen
Mithülfe des Herrn Großrat Honegger
zu verdanken. — Möchte der edle Menschenfreund

andere zur Nachfolge begeistern!

Weibliche Fortbildung.
Die „Mkdungsanstakt für Kinderwärterinncn"

in Wer« bietet ihren Lehrtöchtern alles, was zu ihrer
beruflichen Ausbildung nötig ist. Es haben dieselben
ein Lehrgeld von 25 Fr. per Monat zu bezahlen und
erhalten dafür vollständig freie Station.

Ztichtersweil nimmt die Errichtung einer
hauptsächlich für Töchter von Arbeitern bestimmten
Haushaltungsschule an die Hand.

Der Länggaß-Arückfeld-Leist tagte am 15. Mai,
abends, im „Café des Alpes" in Bern, unter dem
Präsidium des Herrn Stadtrat E. Lüscher. Herr Direktor
Dr. Guillaume hielt einen Vortrag über Koch- und
Dienstmädchenschulen, welchen er auch in Bern Eingang
verschaffen möchte. Tie Versammlung faßte folgende
Resolution:

1. Der Länggaß-Brückfcld-Leist erklärt, nach Anhörung

eines Vortrages von Herrn Dr. Guillaume, in
Unterstützung einer Eingabe des Komitees des
gemeinnützigen Frauenvercins Bern an die Kommission des

Ständerates, es sei wünschbar, daß im Anschluß an die
Volksschule ein elementarer Haushaltungs- und
Kochunterricht möglichst allgemein eingeführt werde.

2. Die Gründung von Dienstbotenschulen, in welchen
die Aushülfe in der Haushaltung zu der Würde eines
Berufes erhoben würde, ist ein allgemein gefühltes
Bedürfnis. Der Leist ernennt eine Kommission, bestehend
aus drei Herren und zwei Frauen, um die Frage zu
prüfen, ob eine solche Institution im Länggaß-Brückfeld-
Ouartier ins Leben gerufen werden könnte oder ob eine
schon bestehende Dienstmädchenschule zu unterstützen wäre.
Die Kommission wird im Laufe des nächsten Winters
Bericht erstatten und Antrag stellen.

Aon der Schukkommifston der Wädchenfekundar-
schule der Stadt Mern ist der bisherige Vorsteher der

ganzen Anstalt, Herr E. Balsiger, zum Vorsteher der
Oberabteilung — Seminar-, Handels- und Fortbildungs-
klaffen — gewählt worden. Der bisherige Stellvertreter
des Schulvorstehers, Herr Joh. Weingart, ist zum
Vorsteher der Sekundarklassen ernannt worden. DieSekun-
dnrlehrcrin Frl. Thusnelda Metzger in Thun
wurde zur Lehrerin der neuen Sekundarklasse V s, und
Frl. Müller von Rngaz zur Lehrerin für verschiedene

Fächer der Oberabteilung und zugleich zur Klassenlehrerin

der neuen Handelsklasse erwählt.
Arau Kenrtctte Wecker, die in Königsberg eine

Akademie für Vorträge begründet hat, errichtete dort
kürzlich eine Obst- und Gartenbauschule für Frauen.
Solche bestehen bereits in Charlottenburg und Friedenau,
auch in Frankfurt an der Oder soll eine Obst- und
Gartenbauschule für Frauen eröffnet werden.

Was Frauen thun.
Eine Svjährige Arau in Nouöair beging in

krankhaftem Wahn merkwürdige Diebstähle. Sie entwendete
auf den Friedhöfen Blumen, Pflanzen, Gitter, Denksteine,

Bilder u. dgl. — Solche Vorkommnisse lassen auf
einen durch Vererbung erworbenen krankhaften Hang
schließen und dies möge die werdenden Mütter mahnen,
sich ängstlich zu kontrollieren, um ungeordnete Neigungen
und Gelüste sofort und energisch im Keime zu ersticken.

In der Auka im Keuquartier Wiek hielt Frl.
Dr. v. Thilo einen öffentlichen Vortrag über Krankenpflege.

Der römischen Gräfin Gellere wurde kürzlich aus
dem Schlafzimmer ihr gesamter Schmuck im Werte von
etwa 6V,WO Lire gestohlen. Der Dicbstahl wurde des
Abends ausgeführt, während sich die Gräfin im
Nebenzimmer befand. Es ist nicht anders möglich, als daß
der Thäter ein Diener oder ein Hausfreund der Gräfin
sei, der die Juwelen zu sich gesteckt und sie dann rasch
feinen bereitstehenden Helfershelfern übergeben hat. Die
Nachforschungen der Polizei führten zu keinem Ergebnis.
Da beschloß die Gräfin, selbst auf die Suche nach ihren
Juwelen zu gehen. Sie brachte in Erfahrung, wo sich

in Rom die gewerbsmäßigen Hehler zu versammeln
pflegen, um gestohlenes Gut zu Geld zu machen. Die
Gräfin verkleidete sich nun als „minsnts", wie man in
Rom die alten Frauen nennt,, welche für andere Leute
Sachen auf dem Pfandhause versetzen oder zu verkaufen
suchen. Fünf Abende hintereinander begab sie sich nach
einem Hause der Via Santa Crose in Gerusalemme, wo
sich diese Frauen mit Hehlern und anderm Gesinde!
treffen. Von hier aus gehen nun die Berichte der Blätter
auseinander. Die einen behaupten, daß die Gräfin
einzelne Stücke ihres Schmuckes in die Hände bekommen
habe, die anderen hingegen versichern, es sei ihr nur
gelungen, dem Diebe auf die Spur zu kommen. Die
Angelegenheit werde aber im stillen geregelt werden, da
der Dieb das mißratene Mitglied einer hochstehenden
Familie sei.

Der Werein schweizerischer Lehrerinnen hält am
25. Mai in ZZern eine Henerakversammlung aö. Die
Verhandlungsgegenstände sind folgende: 1. Geschäftsbericht.

2. Rechnungspassation. 3. Aufnahme der aus
dem Schuldienst ausgetretenen Lehrerinnen. Refercntin:
Fräulein A. Küffer. 4. Interpretation des H 4 der
Statuten (Aufnahme von Arbeitslehrerinnen). Referentin:
Fräulein M. Gerber. 5. Antrag des Vorstandes auf
Festsetzung der im Jahre 1896 als Unterstützung zu
verwendenden Summe. 6. Wahl des Vorstandes und zweier
Rechnungsrevisorinnen. 7. Ein Besuch im Lehrerinnen-
Heim in Friedrichshafen. Rcferentin: Frl. E. Zehnder
in St. Gallen. 8. Bildung von Sektionen. Rcferentin:
Fräulein E. Rott. 9. Unsere Erholungsstationen
(eventuell). Referentin: Fräulein M. Herren. 19. Unvorhergesehenes.

170,000 schkestsche Arauen und Jungfrauen
überreichten kürzlich dem Aürfien Mlsmarck in kostbarem
Schrein eine Adresse. Nachdem die Schlcsierinnen dem
alten Herrn ihre liebenswürdigen Huldigungen in Poesie
und Prosa dargebracht hatten, bekamen sie zum Dank
eine nicht minder liebenswürdige Ansprache zu hören,
in welcher der Fürst zunächst dem bewährten preußischen
Patriotismus der Schlesier seine warme Anerkennung
zollte und sodann in launiger humoristischer Weise von
der Bedeutung der Frauen für die — Politik sprach.

Während des vergangenen Jahres hat Lady
Kenry Somerset zu etwa 299,999 Menschen im Interesse

der Frauen und der allgemeinen Wohlfahrt
gesprochen. Zu diesem Zwecke reiste sie in 29 Ländern
über 8990 englische Meilen und wohnte 115 Versammlungen

und 27 Konferenzen (oder Kongressen) bei.

In Hlympie, Australien, stieg kürzlich die
Luftschiffen:: Viola mit einem Ballon auf. Derselbe hatte
schon eine Höhe von 1999 Fuß erreicht, als die
Zuschauer bemerkten, daß das Luftschiff in Flammen stand.
Viola ergriff den Fallschirm und ließ sich hinab. Einer:
Augenblick später aber sah man, daß auch der Fallschirm
brannte. Ein grausiger Schrei entrang sich der zahlreich

anwesenden Menschenmenge, als Vrola auf die Erde
stürzte. Zum Glück kam sie aber, so seltsam es klingt,
mit einigen Hautschürfungen davon. Der Fallschirm
hatte gerade lange genug gehalten.

Briefkasten stir Gesundheitspflege.

Anf Arage 2S27: Schicken Sie dem Vormunde
Ihres Knaben, der meint, „der Jammer wegen der
reinen Luft sei neumodisches Zeug, von dem man sich

nicht sollte ins Bockshorn jagen lassen", die Nummern
53 (1893), 5, 6, 8, 50 (1894) der „Schweizerischen
Frauen-Zeitung" mit den Aufsätzen über Atemgifte,
Sumpfluft, Hyphus und Diphtherie.

Auf Krage 2932 : Kopf- und Zahnweh nach
Schreiben mit Kektographentinte beobachtete ich bei
mir nie, obwohl ich auch bisweilen und viel mit solchen
Tinten schreiben muß. Da diese Tinten sehr konzentriert
und etwas dickflüssig sind, ist specielle Sorge zu tragen,
sie nicht auszuschütten, die Feder nicht zu voll zu nehmen,
um nicht Kleckse zu machen und sich die Finger nicht zu
färben; in diesem letztern Falle ist ganz besonders zu
vermeiden, im Eifer etwa aus Unachtsamkeit mit den

geschwärzten Fingern an den Mund zu fahren. Schalten
Sie erst diese Möglichkeit der Vergiftung durch den Mund
aus, dann diejenige durch Einatmung der Dämpfe,
indem Sie mal bei geöffnetem Fenster, oder im Freien bei
bewegter Luft schreiben, und teilen dann mit, ob das
Kopf- und Zahnweh beim Schreiben mit Hektographentinte

immer noch und ausschließlich bei diesem auftritt.
Auf Arage 2938: Workefen, sowie Singen

gehören zu den allerbesten und angenehmsten Formen der
Atmungs- und Lungengymnnstik, vorausgesetzt, daß es

in reiner, frischer Luft erfolge und nicht etwa, wie es
leider oft geschieht, in überheizten, staubigen, menschenerfüllten,

rauchigen Lokalen. Lesen Sie vergleichsweise
mal eine Stunde laut im Freien an einem luftigen,
staubfreien Plätzchen und die erwähnte Müdigkeit und
Trockenheit wird ausbleiben. Nicht das Singen und
Lesen an sich sind gefährlich, sondern eine schlechte
Beschaffenheit der Luft, in welcher event, vorgelesen und
gesungen wird. Stillesein und vollständige Ruhe, gar
noch freiwillige Stummheit wäre das Verkehrteste, was
Sie anstellen könnten.

Auf Arage 2940: Das Wienengift besteht zum
größten Teil aus konzentrierter Ameisensäure, verursacht
Entzündung und Geschwulst und übt einen Reiz aus
auf das Nervensystem. Manche Personen bekommen von
einem Bienenstiche Nesselfieber. Nervenschwache können
vom Schmerze und dem Schreck in Ohnmacht fallen.
Da Alkalien Säuren neutralisieren, so wäre bei einem
Bienenstiche in erster Linie etwas Ammoniak auf die
Stichwunde zu träufeln. Man hat in den Apotheken
hiezu eigene, zierliche Ammoniakfläschchen zum Verkaufe.
Dann ist der steckeugebliebene Stachel mit einer Pincette

zu entfernen und rings um die Stichwunde leicht
zu drücken, bis ein Bluttröpfchen hervortritt, und
alsdann ein Verbändchen mit einer feuchten Gazekompreffe
anzulegen.

Ich müßte nicht, wie es möglich sein sollte, daß bei
täglichem Genusse von Bienenhonig das Gift seine
intensivere Wirkung verlieren könnte! Hingegen sind viele
Bienenzüchter der Ansicht, daß sich der menschliche
Organismus an das Bienengift gewöhnt, weil bei Personen,
die häufig gestochen wurden, endlich keine Geschwulst
mehr auftrat. Aber zu einer solchen Sorte
Schutzimpfung werden Sie wohl keine Lust haben.

Auf Arage 2949 : Für die Prüfung einer feuchten
Wohnung gibt der „Bau" folgendes einfache Verfahren
an. Man stellt in jedem Zimmer eine ganz genau
abgewogene Menge frischgebrannten und fein zerstoßenen
Kalk auf, hierauf verschließt man jedes Zimmer gut.
Nach 24 Stunden wiegt man den Kalk wieder ab und
stellt den Unterschied fest. Beträgt die Gewichtszunahme
mehr als ein Prozent, so sind die Zimmer wegen der
großen Feuchtigkeit der Luft für d:e Gesundheit der
Menschen nachteilig und sollten nicht bewohnt werden
oder es werden Vorkehren getroffen, um in solchen
Wohnungen den Feuchtigkeitsgehalt der Luft zu vermindern.
Nicht exakt wissenschaftlich, aber höchst einfach und praktisch

wird die gesundheitsbedrohende Feuchtigkeit einer
Wohnung vor Augen demonstriert durch das Grauen
des Schuhwerks.

Arage 2957 : Gegen Kußfchweiß haben Sie „freilich
auch schon etliche Mittel angewendet, aber leider ohne

bestimmten Erfolg". So geht es, wenn man gedankenlos
nur angeratene „Mittelchen" probiert. Haben Sie
tägliches Waschen der Füße mit kaltem Wasser auch schon
probiert? Das ist das allerbeste Mittel. Eine Methode,
Schweißfüße zu behandeln und zu verhüten, wurde schon
in Nr. 39 vom letzten Jahrgang angegeben.

Arage 2959: Wenn Ihr Schwinde?, seit Sie
anfragten, angedauert hat, rate ich Ihnen, sich vom Arzte
untersuchen zu lassen und zwar in erster Linie auf die
Beschaffenheit Ihrer Augen, ob die Linse ganz klar, ob
kein Doppelsehen vorhanden, dann ob Ihre Herzthätigkeit
eine normale ist oder ob die Erscheinung in einer
Erkrankung des Magens, in Blutarmut, Ohrenleiden zc.
begründet ist. Beunruhigen Sie sich so lange, bis Sie
vom Arzte die Ursache dieser krankhaften Erscheinung
herausgebracht haben und die Anleitung zu ihrer
Bekämpfung.

Auf Arage 2973: Gegen Kalsweh tut es kalte
Waschung zur Abhärtung nicht allein. Lesen Sie die
Aufsätze über Diphtherie in den Nummern 59 und 52
vom Jahrgang 1894 und Nummer 1, 2 und 3 vom
laufenden Jahrgange.

Auf Arage 2989 : Bei Mkeichfucht sind Vollbäder
von 26—28° U. von 3—5 Minuten Dauer, gefolgt von
gründlicher Trockenrcibung, am Platze. Das Wesentlichere
ist aber reichliches, den Körperkräften angemessenes
Ergchen und sich Aufenthalten im Freien, reichliche
Atemgymnastik durch geflissentliches Tiefatmen, oder besser
durch Vorlesen, Singen, Ballspiel ?c., in loser Kleidung
und grundsätzlichem Ersetzen des Korsetts durch das
entsprechende Kleidungsstück kleiner Mädchen oder Schindler-
schen Büstenhalter, nachts schlafen bei offenem Fenster.

Auf Arage 2991: Schlafsucht, wenn auftretend,
nachdem einem normalen Bedürfen mit 8—9 Stunden
täglich Genüge geleistet worden, muß auf einer Unordnung

im Stoffwechsel beruhen. Verdauen Sie schlecht?
Sind Sie fett? Führen Sie sitzende Lebensweise? Eine
energische, kalte Abwaschung des ganzen Körpers morgens
beim Aufstehen, tüchtiges Trockenreiben und einige
energische Bewegung im Freien, eine Regendouche über Tag
wieder mit Frottieren und Bewegung im Freien muß
Ihnen auf jeden Fall zuträglich sein. Finden Sie Ihren
Zustand nicht der Mühe wert, einem Arzte mitzuteilen?

Auf Arage 2992: Die Krankenpflege zu
erlernen, ohne sich jedoch in bestimmter und auf eine
gewisse Zeitdauer bindender Art verpflichten zu müssen,
können Sie meines Wissens gegenwärtig, abgesehen von
den in Samaritervereinen abgehaltenen Krankenpflege-
rinnenkursen, nur in dem Institute Saures in
Lausanne. Dort dauert ein Kurs 5 Monate, nach welchem
die Teilnehmer völlig frei sind. Nur werden dort solche
bevorzugt, die die Krankenpflege als Lebensberuf wählen
und die Plätze sind stets sehr gesucht und lange zum
voraus besetzt.

Der schweizerische Centralverein zum „Roten Kreuz"
(Herr Nationalrat von Steiger in Bern, Präsident des
Jnstruktionsdepartements) erließ im April einen Aufruf
für Männer und Frauen, zur Anmeldung für
Krankenpflegekurse in Spitälern. Das bezügliche Regulativ
erschien u. a. in dem offiziellen Organ „Das rote Kreuz"
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£uf §s?rage 3006 : parjen «ertreiöen gehört nod)
in? ©ebict ber @efunbljeit8= ober üielmeljr ber @cptt=
t)eit?bflcge. SeStocgen fei î)ier mal al« Ausnahme ein
„Afittel" angegeben, Dom ApotI)cfer ausjubittcn. ©alict)l=
fäure 4 ©ramm, 2JliId)faure 4 ©ramm, Sottobiunt 4
©ramm. (Qiebon binfeln ©ie Dorfidjtig auf bie SBarjen,
laffen e« über Stacht eintroetnen, toifd)en es nie ab unb
mieberljolen bas 33erfat)ren mehrere Abcnbc hintereim
anber.

^ gteuiffetoti. ^
fßerIobung«gefct)i(t)te auf Um=, Ab= unb HoIjWegen.

Son Sero »tftrert.

P(9sitf>tung.)ie muffte SBorthatten. ©ie ^alte e? be? be>

ftimmteften beifproéen, mit bem grühjug
abenb? retour ju fomrnen unb tourbe jeben=

fall? auf biefe 3"t jurüderWartet.
SBem fie e? berfproéen unb bon wem fie er=

Wartet Würbe, ba? jagte fie freiließ niét. ©ie lief)
ben Seuten frei, barunter ifjre ©erWanbten ju muH
mafjen. ©o fétug benn halb bie ©éeibeftunbe.

,,©éau, ba Jriegft $u ja noé angenehme Sîeife=

gefeEfdjaft !" fagte grau ©olmer ju ©rete Seiler
in ber ©infteigehatte, al? fie unter ben Wartenben
©affagieren grau ©teiner, eine gute ©elannte grau
3urburg?, entbedte.

„Um ©otte? Witten, nein!" üerfefcte bie Angerebete
rafd), „auf biefe AnnehmliéJeit Witt ié gern ©er=
Siebt teiften; madjen ©ie bitte nicfjt, bajs fie un?
fiebt — fie fpriét unb erjäljlt immer fo biet. Sief)

unb beut« naé ben angenehmen ©rlebniffen möchte
ich fo gerne ungeftört unb ruhig in einer ©de fijjen
unb all ba? ©chöne normal? an meinem ©eift
borüberjiehen taffen!"

Shre lieben?würbigen ©egteiterinnen nahmen
e? gebutbig auf, bah bie junge Softer ftrad? mit
ihnen „Sehrt" machte, um befagter ®ame au?ju=
weichen. StiicE) beim ©infteigen geigte fie fid) fetjr
wâljterifé. ©om erften SBaggon, ben fie beftiegen,
ïam fie wieber jurüd, bebor fie bie ©éwette noch

übertreten. ©3 muffte bemnacb auch b°rt ihr 1°"
ju ©ejiét geJommen fein, ben fie meiben wottte.
©ie fudhte unb fanb enblidj hinten im 3"ge ein
paffenbe? ^§täfed)en für bie gewûnféte Stühe.

@o weit hatte e? bie geftrenge ßueht ihre?
2Betfchtanbinflitute? gebracht, bah fie für alle? eine
Au?rebe unb ein Hinterpförtchen fanb. ©hebern
war bie fchtaue H^e ba? aufrichtigfte, offenljerjigfte
SWâbéen gewefen, bie ber bernünftigen ©rjieljung
ihrer guten ®ante afle ©hre machte.

(Station SB. ®er 3ug hält. Db er wohl fommen
Wirb ober nicht, mit einer SKiffion für fie?

©ie fdjaut jum genfter hinau?. ®a? weitljim
leudjtenbe ©ignat, bie rote SM^e auf ber fiatt=
lichen gigur be? ©atméef?, ift teiét ju entbeden.
Unb ebenfo fdjnett hat biefer mit feinen féarfen
Augen ba? fdfwarje ®amenl)ûtéen, auf bem au?
einem ®uff fmaragbgrüner ©anbféteifen ein ©ou=

quet H«^enrofen oorWijjig h«rau?fd)auten, mit bem

freunbti^en ©efiétéen barunter, au?finbig gemacht,

©pornftrad? fteuert er barauf ju. ©r hat'? aber
fefjr eilig, ©teht er bodj mitten in feinem Arbeit?=
fetb unb feiner Arbeit?laft.

„®arf ich atfo Wirftid) barum bitten, biefen
©rief an bie betreffenbe Abreffe abjutiefern ?" unb
mit ber twftichften SSerbeugung reicht er ©rete ba?

au? ber S3rufttafche feine? DrbonnanjJittel? gejo=
gene ©ouberf an ba? SBagenfenfter hinauf-

„$an!e fotl heute abenb noch prompt unb richtig
beforgt Werben," gab fie mit ihrer gtodenheflen
Stimme jur StntWort.

Sloch ein gegenfeitiger 2lbfd)ieb3gru^. @r lüftet
nochmat? bie rote SDtühe, Wünfcht ihr recht gute
gatjrt unb öerfdjwinbet bann im ©ewüht ber au?=

geftteqenen unb harrenben SDtenfchenmenge.

©in <w,orfenfignat — unb fort rollt ber 3ug
bon ber ©ta: te, wo ein gebrochene? SJlenf^enherj
fo fdjnetl wteber neuen ©oben gefafjt unb frifche
SBurjetn geichlagen.

©rete fdjaut fich nochmal? in ihrem ©oupé um.
Siiemanb neu eingeftiegen. Siur bie jwei ältlichen
Herren, bie fié immer noé gleié eifrig bon ©elb-
unb IBanfgeféâfien unterhalten, ©ottlob unb 5)anf,
alfo alle? ganj gut abgelaufen. Stun Jann ba?
„Schriftliche ©jamen" gleich lo?gehen. 3" ©rman=

getung bon etwa? fpraftifderm, jiept fie au? ihren
blonben 3öpfen eine Haarnabel horau? unb erbricht
bamit ben Örief an gräulein ©rete Setter, ihre
atterbefte greunbin, wie ber ©éreiber fo glaubt.

@o glatt fottte aber bie SeJtüre für fie boé
niét abgehen. 2ld), Welch f<höne, marlige, regel=
mäfjige ©ériftjûge. ©ie lieft: „©eehrtefte gräulein
Setler!" — SBeiter Jommt ©rete nicht.

„9la, badht ié'§ wir boé !" wit biefen SBorten
fleht plôfclié ein hoéaufgeriéteter, junger SDtenfé
bor ihr, ber foeben burch bie jWeite ©oupéthûre
eingetreten, fo unberhofft wie ein S3lih au? ijetorm
Himmel.

©in Schrei be? ©djreden? au?fio6en beim Hören
biefer ihr belannten Stimme unb ben ©rief famt
Soubert ju ©oben fallen laffen, ift ein?, ©leié5
jeitig büden fié beibe. @3 trifft fié aber fo glüd=
lié, ba§ rr bie ©nbeloppe aufhebt, fie aber ben

©rief.
®r reiéte ihr ba? ßoubert mit höflichem ©ruhe

unb fuhr Weiter: ,,3é erfannte ©ie fofort an Sfjrer
©timme, al? ghnen ^er hûôfér ©ahnberwalter
borhin biefen ©rief hineinbot."

©ie würbe bunlelrot.
@r fuhr in nedifé, fpottenbem £one fort: „Sta

ja, wenn ber SJtenfé Wühte, wie ©ie fein gute?
©ertrauen mifîbrauéen? gür fo wunberfiçig unb
neugierig hätte ié ©ie niemal? gehalten."

2)abei féaute er mit fiétliéer ©éabenfreube
auf ben offenen ©rief in ihren jitternben Hänben.

„Sie wären mir juft bie fRedhte ju einer geheimen
©otféaft, wie ba? SBing hier ben Stnféein höh
naé ber Sßhhfignomie be? @tation3berWatter3 ju
urteilen," höhnte er weiter, fié an ihrer ©erlegem
heit Weibenb. „profit einmal ^hrem 3nlünftigen,
wenn ©ie féon mit frember Seute Eigentum fo
felbflmâétig umgehen."

®a? brachte fie wieber ju fié felbft ; ber erfte
©éred War überwunben.

„Sann man benn niét aué jWei ober noé wehr
©riefe mit fié führen unb in ber ïafée fteden
haben? SBa? beweift Shnen benn, bah biefer juft
ber foeben Überreste fei?" fagte fie fénippifé
unb féaute ihrem ©ifabi? bie?mat ganj breift in?
Slntlih. ©ie hatte ihn nie Wohl leiben fönnen,
biefen Sînbenftein, einen ehemaligen ©éulfottegen
©etter Slbolf?, ber oft ju ihnen in? Hau? Jam
unb fie noé wit 16 galjren al? ©adfifééen bt--
hanbeln ju bürfen glaubte.

„SBeil ©ie erféralen unb rot Würben, ba? hat
©ie nur al? ©éulbige überwiefen," betonte er
ju feiner Sîeétfertigung.

„©in unangenehmer ©efué hat mié féDn öfter?
in meinem Seben erféredt, unb rot werben Jann
man aué bor 3mm unb SBut. ©inb ©ie übrigen?
fo freunblié unb betraéten ©ie bie Slbreffe auf
bem ©riefcoubert, bebor ©ie mié einer foléen
©emeinheit beféulbigen," fagte fie mit überlegener
SUliene, e? ihm unter bie Slugen haltenb unb ihn
féarf fijierenb.

greilié trug biefer ihren eigenen ÜRamen unb
aué bie Slnrebe be? ©riefe? War an gräulein
Setter, Wa? fie ihm jum Ueberflufj noch rafé unter
bie Slafe hielt, um ihn be? ©egenteil? ju über=
jeugen.

3n aller gorm unb Hôfliéfeû bat IRöbenftein
um ©erjeihung für feinen Irrtum unb feine unge=
reétfertigten Énféulbigungen. $a er fié inbe?
pans façon auf ber ©ant ihr gegenüber nieberlieh,
War e? für einftWeiten mit bem Sefen borbei. @3

half alle? niét?, fie muhte ihre Sieugierbe bejähmen,
bi? fie ju Haufe War, unb auch bort h«h fie ba?
©éidfat, noé etliée ©tunben in ber ©ebulb fié
ju üben.

Sioé ein naétrâgliéer ©éred Wartete ihrer
beim Siaéteffen. ©etter ©rnft, ber erft naé Haufe
Jam, al? bie anberen féon bei îifée fafjen, fragte
fie naé ber ©egrüfjung ganj unerwartet: „Unb,
gräulein ©oufine, Haft ®u i|n nun gefehen unb
hat er ®ir gut gefallen?"

®a würbe fie purpurfarben, ©ie baéte ja faft
au?féliehlié nur mehr an • ihn, beffen ©rief fie
immer noé ungelefen in ihrer ®afée fteden hatte,
unb mit jitternber ©timme fragte fie: „®u haft
Wohl borhin noé ben jungen SRöbenftein getroffen
unb gefproéen, mit bem ié bie leiste ©trede ju=
fammen heimgereift?"

©éon glaubte fie fié betraten unb fûrétete,
nun bor Dnlel unb ®ante an ben ©ranger geftettt
ju Werben, äl? ©rnft hettauflaéenb breinfuhr :

„®umme? ©abi ®u brauéft be?Wegen niét
fo ju ertöten — meine ja gar nicht ben Stöbenftein,
Weih ja féon, bah ih* einanber nie befonber? grün
gewefen, reb' ja bom ,fliegenben Hottänber', haft
mié je|t berftanben?"

Slé ja, ber ,fliegenbe Hottänber', fie hatte ihn
ja ganj bergeffen! SBie ©éuppen fiel'? ifjr bon
ben Slugen. ® e r war ja boch für ihre ©erWanbten
al? 3med ihre? gortgehen? betrachtet, ©ie War
bem Himmel banJbar für biefe SBenbung ber ®inge.
„gein War'?, famo? War'?, ba? Jann ié $ié
fiéern," fagte fie in unberhehlter greube. „Hätteft
eben jagen follen fie, ob ié fie gefehen unb ge=

hört! ftötan fagt boé bie 0per, ber Hottänber
War ja babei nur Siebenfaée. ®a hätteft ®u niét
jweimal ju fragen brauchen!" bifj fie fié in Slu?=
reben h«au3.

©ie fühlte fié erlöft bon bem féredliéen ©ann,
ber auf ihr gelaftet. Slé, biefer Slöbenftein, Wa?
muhte ber aué juft in ihrer Siähe fein, al? fie mit
bem ©aljnéef bie paar SBorte weéfelte, bie für
Uneingeweihte wenigften? auf nähere? ©eJanntfein
beuteten. ®oé War ihr poéenbe? H^è nun er=
leiétert. ©i? ber mit i|ren ©ettern Wieber einmal
jufammenJam, tonnte bietteiét eine geraume 3«it
berftreiéen, bieweil War bie ©eféiéte alt geworben
unb ba würbe hoffentlié ihr feltfame? 3ufammen=
treffen in ber ©ahn niét mehr in Erwähnung
tommen. ®amit gab fie fié jufrieben unb War=
tele gebulbig ben 3oitpunJt ab, ba man fié in ber
gamilie „®ute Siaét" Wûnféte unb fie fié hinter
©éloh unb Stiegel in ihrem 3immer ungefl orten
Sltteinfein? erfreuen tonnte.

©o ftûrmifé hatte fie in ihrem Seben noé nie
einen ©rief entfaltet, ©ie Warf fié bamit in ihr
Heine? mottige? ©ofaedéen unb begann in aller
Haft ju lefen.

Slber toa? War ba?? ©ie la? ihn buré unb
bann noémat? unb Wieberum, bon Slnfang bi? ju
©nbe. Shre Hänbe hielten ba? bielfagenbe ©tüd
©apier fiebernb Jrampfhaft feft unb ihre Stugen
glühten in befeligenbem ©lanje.

®ar ju unerwartet unb ju erfreutié für unfere
©rete War ber gnljalt be?felben.

©rft bat er bie 3urburgfée Stiéte, bie gräu=
lein Setter, an bie ja ber ©rief abreffiert War, um
©ntféulbigung unb ©erjeihung unb bantte ihr,
bah fie „taut ihrer greunbin Slu?fagen" ihm niét
ernftlié für feine angemahte Sühn|eit jürne —
bann aber — ja bann tarn weiter, Wa? be? neu=
gierigen SRâbéen? Herj höhet fétagen unb beren
©ulfe ftärter tlopfen maéte: er liebte fie, jie
felbft, mit ber er geftern, buré ihre grenjenloje
Steugierbe beranlafjt, ©etanntféaft gemaét. Shre
Ungejwungenheit unb Offenheit (wie ber arg ge=
iâuféte Sttann e? aufgefaht) hätten ihm fo au?=
nehmenb wohl an ihr gefallen. ®r erfuéte gräu=
lein Setter in biefem Schreiben um bie grofje ®e=
fättigteit, ba? Herj „ihrer greunbin" ju erforféen
unb ju prüfen, ob er fié niét barin geint, bah
fie ihm aué ein Warme? ^ntereffe gejoflt unb er
ihr niét ganj gleiégûttig geblieben.

„©? lebt feit meinem ©eJanntWerben mit ihr,"
beriétet er, „ein eigenartig beftimmte? ©efühl in
meiner ©ruft, al? mühte mir féliefjlié boé noé,
Wenn nun aué auf inbireitem SBege, fojufagen in
jweiter Snftanj, buré eben jene fehlgefétagene
©ermittlung greunb SDfütter? ba? ©lüd erblühen,
eine Seben?gefäljrtin naé meinem SBunfé unb ®e=
fémad, mit all ben guten ©igenféaften, bie ié an
einer grau lieber ju gewinnen."

®r Jählte auf bie ©efäfligJeit .gräulein Setter?,
ba SJÎûïïer ihm hinreiéenb ihren gutherjigen ©ha=
raJter, ihr, gegen jebermann juöorJommenbe? SBefen
geféitbert. ®r Wufjte ferner Weber Slbreffe noé
Stamen feiner Angebeteten, Jurj, er hatte niemanb
anber?, an ben er fié mit feiner Herjen?geféiéte
wenben tonnte unb ba? muhte fie boé gütig für
ihn ftimmen. ©r Wollte tion beren gamilie wiffen,
ob bie ©artie im gafle gegenfeitiger Zuneigung
niét ju poé für ihn fei, ferner ob e? twn ©orteil
für ihn unb wie er e? für nobler unb anftänbiger
finben würbe, juerft bei beren ©Item Dorjufpreéen
unb anjufragen — ober ob fie ihm raten môéie,
e? auf bie weit natûrliéere Art ju probieren,
nâmlié: fié «rfilié ber Zuneigung be? geliebten
SRâbéen? ju bergewiffern unb erft naéher bei ihren
©âéften um ihre Hanb anjuhalten? ©r hege ©e=
benten für ben erftern gatt, etwa mieber turjerhanb
abgewiefen ju Werben, „©ebrannte Sinber fûréten
ba? geuer," férieb er ihr in naibfter Aufriétigteit.

SSBa? fottte ©rete nun tljun? ©in (éwieriger
©ntféeibung?fatt für ba? taum erft ben SD?âbéen=
féuhen entwaéfene gräulein. SBer A jagt, muh
aué © fagen, ba? ftunb aué hier jeft. Aber Wie
fottte biefe? © au?fe£jen?

©ine reumütige ©eiéte ihm gegenüber ablegen
unb aufriétig geftehen, bah fie bie Slofle einer
®oppelperfon gefpielt unb um fié niét ju Jompro=
mittleren, ihn auf falfée ©ebantenfährte geführt?
— Slimmermehr tonnte fie ba?.

©ein ©ilb war féon ju feljr mit ihrem Herjen
berWaéfen, ba? hiehe fo biet at? ein Abféieb auj
immer, ©r liebte bie Seute ja ber guten ©igen=
féaften wegen, feine 3eiten fagten bie? beutlid).
®a würbe er fié fofort jurüdjiehen. ©r würbe
fie berabféeuen. An bie ©teile feiner 3uneigung
ju ihr trat at?bann ber Hah-

SBenn fie inbe? weiter fuhr im angefangenen
©til, fo tag e? in ihrer 3Kad)t, eine nähere ©e=
Janntféaft mit ihm anjubaljnen. Aber e? War ja
niét mehr ber erfte April, mit bem fie geftern ihr
©erfahren entféulbigt, jebe neue ©d)Winbelei fiel
gewiétiger in ihre ©erantWortliéteit unb fie jah
wohl ein, mit ben Au?reben unb falféen ©orjpiege=
lungen War e? ja präci? wie mit Sügen : eine jebe
brauéte jehn neue jum gutter, (jorifc^ung folgt

©uebbtueferei SBirth A^®., 6t. ©allen.
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Auf Krage 3V0K - Warzen vertreiben gehört noch
ins Gebiet der Gesundheits- oder vielmehr der
Schönheitspflege. Deswegen sei hier mal als Ausnahme ein
„Mittel" angegeben, vom Apotheker auszukitten. Salicylsäure

4 Gramm, Milchsäure 4 Gramm, Kollodium 4
Gramm. Hievon pinseln Sie vorsichtig auf die Warzen,
lassen es über Nacht eintrocknen, wischen es nie ab und
wiederholen das Verfahren mehrere Abende hintereinander.

^ Feuilleton,

Der Rechte.
Verlobungsgeschichte auf Um-, Ab- und Holzwegen.

Von Bero Münstrrri.

(Fortsetzung.)

mußte Worthalten. Sie hatte es des be-
stimmtesten versprochen, mit dem Frühzug
abends retour zu kommen und wurde jedenfalls

auf diese Zeit zurückerwartet.
Wem sie es versprochen und von wem sie

erwartet wurde, das sagte sie freilich nicht. Sie ließ
den Leuten frei, darunter ihre Verwandten zu
mutmaßen. So schlug denn bald die Scheidestunde.

„Schau, da kriegst Du ja noch angenehme
Reisegesellschaft!" sagte Frau Volmer zu Grete Keller
in der Einsteigehalle, als sie unter den wartenden
Passagieren Frau Steiner, eine gute Bekannte Frau
Zurburgs, entdeckte.

„Um Gottes willen, nein!" versetzte die Angeredete
rasch, „auf diese Annehmlichkeit will ich gern Verzicht

leisten; machen Sie bitte nicht, daß sie uns
sieht — sie spricht und erzählt immer so viel. Ach
und heute nach den angenehmen Erlebnissen möchte
ich so gerne ungestört und ruhig in einer Ecke sitzen
und all das Schöne nochmals an meinem Geist
vorüberziehen lassen!"

Ihre liebenswürdigen Begleiterinnen nahmen
es geduldig auf, daß die junge Tochter stracks mit
ihnen „Kehrt" machte, um besagter Dame
auszuweichen. Auch beim Einsteigen zeigte sie sich sehr
wählerisch. Vom ersten Waggon, den sie bestiegen,
kam sie wieder zurück, bevor sie die Schwelle noch

übertreten. Es mußte demnach auch dort ihr wer
zu Gesicht gekommen sein, den sie meiden wollte.
Sie suchte und fand endlich hinten im Zuge ein
passendes Plätzchen für die gewünschte Ruhe.

So weit hatte es die gestrenge Zucht ihres
Welschlandinstitutes gebracht, daß sie für alles eine
Ausrede und ein Hinterpförtchen fand. Ehedem
war die fchlaue Hexe das aufrichtigste, offenherzigste
Mädchen gewesen, die der vernünftigen Erziehung
ihrer guten Tante alle Ehre machte.

Station W. Der Zug hält. Ob er wohl kommen

wird oder nicht, mit einer Mission für sie?
Sie schaut zum Fenster hinaus. Das

weithinleuchtende Signal, die rote Mütze auf der
stattlichen Figur des Bahnchefs, ist leicht zu entdecken.

Und ebenso schnell hat dieser mit seinen scharfen

Augen das schwarze Damenhütchen, auf dem aus
einem Tuff smaragdgrüner Bandschleifen ein Bouquet

Heckenrosen vorwitzig herausschauten, mit dem

freundlichen Gesichtchen darunter, ausfindig gemacht.

Spornstracks steuert er darauf zu. Er hat's aber
sehr eilig. Steht er doch mitten in seinem Arbeitsfeld

und seiner Arbeitslast.
„Darf ich Sie also wirklich darum bitten, diesen

Brief an die betreffende Adresse abzuliefern?" und
mit der höflichsten Verbeugung reicht er Grete das

aus der Brusttasche seines Ordonnanzkittels gezogene

Couvert an das Wagenfenster hinauf.
„Danke! soll Heute abend noch prompt und richtig

besorgt werden," gab sie mit ihrer glockenhellen
Stimme zur Antwort.

Noch ein gegenseitiger Abschiedsgruß. Er lüftet
nochmals die rote Mütze, wünscht ihr reckt gute
Fahrt und verschwindet dann im Gewühl der aus-
gestieqenen und harrenden Menschenmenge.

Ein «"'ockensignal — und fort rollt der Zug
von der Sà'e, wo ein gebrochenes Menschenherz
so schnell wieder neuen Boden gefaßt und frische

Wurzeln geschlagen.
Grete schaut sich nochmals in ihrem Coup« um.

Niemand neu eingestiegen. Nur die zwei ältlichen
Herren, die sick immer noch gleich eifrig von Geld-
und Bankgeschäften unterhalten. Gottlob und Dank,
also alles ganz gut abgelaufen. Nun kann das

„schriftliche Examen" gleich losgeben. In Ermangelung

von etwas Praktischcrm, zieht sie aus ihren
blonden Zöpfen eine Haarnadel heraus und erbricht
damit den Brief an Fräulein Grete Keller, ihre
allerbeste Freundin, wie der Schreiber so glaubt.

So glatt sollte aber die Lektüre für sie doch

nicht abgehen. Ach, welch schöne, markige,
regelmäßige Schriftzüge. Sie liest: „Geehrteste Fräulein
Keller!" ^ Weiter kommt Grete nicht.

„Na. dacht ich's mir doch!" mit diesen Worten
steht plötzlich ein hochaufgerichteter, junger Mensch
vor ihr, der soeben durch die zweite Coupsthüre
eingetreten, so unverhofft wie ein Blitz aus heiterm
Himmel.

Ein Schrei des Schreckens ausstoßen beim Hören
dieser ihr bekannten Stimme und den Brief samt
Couvert zu Boden fallen lassen, ist eins. Gleichzeitig

bücken sich beide. Es trifft sich aber so glücklich,

daß er die Enveloppe aufhebt, sie aber den

Brief.
Er reichte ihr das Couvert mit höflichem Gruße

und fuhr weiter: „Ich erkannte Sie sofort an Ihrer
Stimme, als Ihnen der hübsche Bahnverwalter
vorhin diesen Brief hineinbot."

Sie wurde dunkelrot.
Er fuhr in neckisch, spottendem Tone fort: „Na

ja, wenn der Mensch wüßte, wie Sie sein gutes
Vertrauen mißbrauchen? Für so wunderfixig und
neugierig hätte ich Sie niemals gehalten."

Dabei schaute er mit sichtlicher Schadenfreude
auf den offenen Brief in ihren zitternden Händen.

„Sie wären mir just die Rechte zu einer geheimen
Botschaft, wie das Ding hier den Anschein hat,
nach der Physignomie des Stationsverwalters zu
urteilen," höhnte er weiter, sich an ihrer Verlegenheit

weidend. „Prosit einmal Ihrem Zukünftigen,
wenn Sie schon mit fremder Leute Eigentum so

selbstmächtig umgehen."
Das brachte sie wieder zu sich selbst; der erste

Schreck war überwunden.
„Kann man denn nicht auch zwei oder noch mehr

Briefe mit sich führen und in der Tasche stecken
haben? Was beweist Ihnen denn, daß dieser just
der soeben überreichte sei?" sagte sie schnippisch
und schaute ihrem Visavis diesmal ganz dreist ins
Antlitz. Sie hatte ihn nie wohl leiden können,
diesen Rttdenstein, einen ehemaligen Schulkollegen
Vetter Adolfs, der oft zu ihnen ins Haus kam
und sie noch mit 16 Jahren als Backfischchen
behandeln zu dürfen glaubte.

„Weil Sie erschraken und rot wurden, das hat
Sie nur als Schuldige überwiesen," betonte er
zu seiner Rechtfertigung.

„Ein unangenehmer Besuch hat mich schon öfters
in meinem Leben erschreckt, und rot werden kann
man auch vor Zorn und Wut. Sind Sie übrigens
so freundlich und betrachten Sie die Adresse auf
dem Briefcouvert, bevor Sie mich einer solchen
Gemeinheit beschuldigen," sagte sie mit überlegener
Miene, es ihm unter die Augen haltend und ihn
scharf fixierend.

Freilich trug dieser ihren eigenen Namen und
auch die Anrede des Briefes war an Fräulein
Keller, was sie ihm zum Ueberfluß noch rasch unter
die Nase hielt, um ihn des Gegenteils zu
überzeugen.

In aller Form und Höflichkeit bat Rödenstein
um Verzeihung für seinen Irrtum und seine
ungerechtfertigten Anschuldigungen. Da er sich indes
?->.vs ks<;oQ auf der Bank ihr gegenüber niederließ,
war es für einstweilen mit dem Lesen vorbei. Es
half alles nichts, sie mußte ihre Neugierde bezähmen,
bis sie zu Hause war, und auch dort hieß sie das
Schicksal, noch etliche Stunden in der Geduld sich

zu üben.
Noch ein nachträglicher Schreck wartete ihrer

beim Nachtessen. Vetter Ernst, der erst nach Hause
kam, als die anderen schon bei Tische saßen, fragte
sie nach der Begrüßung ganz unerwartet: „Und,
Fräulein Cousine, hast Du ihn nun gesehen und
hat er Dir gut gefallen?"

Da wurde sie purpurfarben. Sie dachte ja fast
ausschließlich nur mehr an > ihn, dessen Brief sie
immer noch ungelesen in ihrer Tasche stecken hatte,
und mit zitternder Stimme fragte sie: „Du hast
Wohl vorhin noch den jungen Rödenstein getroffen
und gesprochen, mit dem ich die letzte Strecke
zusammen heimgereist?"

Schon glaubte sie sich verraten und fürchtete,
nun vor Onkel und Tante an den Pranger gestellt
zu werden, als Ernst hellauflachend dreinfuhr:

„Dummes Babi! Du brauchst deswegen nicht
so zu erröten — meine ja gar nicht den Rödenstein,
weiß ja schon, daß ihr einander nie besonders grün
gewesen, red' ja vom .fliegenden Holländer', hast
mich jetzt verstanden?"

Ach ja, der .fliegende Holländer', sie hatte ihn
ja ganz vergessen! Wie Schuppen fiel's ihr von
den Augen. Der war ja doch für ihre Verwandten
als Zweck ihres Fortgehens betrachtet. Sie war
dem Himmel dankbar für diese Wendung der Dinge.
„Fein war's, famos war's, das kann ich Dich
versichern," sagte sie in unverhehlter Freude. „Hättest
eben sagen sollen sie, ob ich sie gesehen und
gehört! Man sagt doch die Oper, der Holländer
war ja dabei nur Nebensache. Da hättest Du nicht
zweimal zu fragen brauchen!" biß sie sich in
Ausreden heraus.

Sie fühlte sich erlöst von dem schrecklichen Bann,
der auf ihr gelastet. Ach, dieser Rödenstein, was
mußte der auch just in ihrer Nähe sein, als sie mit
dem Bahnchef die paar Worte wechselte, die für
Uneingeweihte wenigstens auf näheres Bekanntsein
deuteten. Doch war ihr pochendes Herz nun
erleichtert. Bis der mit ihren Vettern wieder einmal
zusammenkam, konnte vielleicht eine geraume Zeit
verstreichen, dieweil war die Geschichte alt geworden
und da würde hoffentlich ihr seltsames Zusammentreffen

in der Bahn nicht mehr in Erwähnung
kommen. Damit gab sie sich zufrieden und wartete

geduldig den Zeitpunkt ab, da man sich in der
Familie „Gute Nacht" wünschte und sie sich hinter
Schloß und Riegel in ihrem Zimmer ungestörten
Alleinseins erfreuen konnte.

So stürmisch hatte sie in ihrem Leben noch nie
einen Brief entfaltet. Sie warf sich damit in ihr
kleines molliges Sofaeckchen und begann in aller
Hast zu lesen.

Aber was war das? Sie las ihn durch und
dann nochmals und wiederum, von Anfang bis zu
Ende. Ihre Hände hielten das vielsagende Stück
Papier fiebernd krampfhaft fest und ihre Augen
glühten in beseligendem Glänze.

Gar zu unerwartet und zu erfreulich für unsere
Grete war der Inhalt desselben.

Erst bat er die Zurburgsche Nichte, die Fräulein

Keller, an die ja der Brief adressiert war, um
Entschuldigung und Verzeihung und dankte ihr,
daß sie „laut ihrer Freundin Aussagen" ihm nicht
ernstlich für seine angemaßte Kühnheit zürne —
dann aber — ja dann kam weiter, was des
neugierigen Mädchens Herz höher schlagen und deren
Pulse stärker klopfen machte: er liebte sie. sie
selbst, mit der er gestern, durch ihre grenzenlose
Neugierde veranlaßt, Bekanntschaft gemacht. Ihre
Ungezwungenheit und Offenheit (wie der arg
getäuschte Mann es aufgefaßt) hätten ihm so
ausnehmend wohl an ihr gefallen. Er ersuchte Fräulein

Keller in diesem Schreiben um die große
Gefälligkeit, das Herz „ihrer Freundin" zu erforschen
und zu prüfen, ob er sich nicht darin geirrt, daß
sie ihm auch ein warmes Interesse gezollt und er
ihr nicht ganz gleichgültig geblieben.

„Es lebt seit meinem Bekanntwerden mit ihr,"
berichtet er, „ein eigenartig bestimmtes Gefühl in
meiner Brust, als müßte mir schließlich doch noch,
wenn nun auch auf indirektem Wege, sozusagen in
zweiter Instanz, durch eben jene fehlgeschlagene
Vermittlung Freund Müllers das Glück erblühen,
eine Lebensgefährtin nach meinem Wunsch und
Geschmack. mit all den guten Eigenschaften, die ich an
einer Frau liebe„ zu gewinnen."

Er zählte auf die Gefälligkeit .Fräulein Kellers,
da Müller ihm hinreichend ihren gutherzigen
Charakter, ihr, gegen jedermann zuvorkommendes Wesen
geschildert. Er wußte ferner weder Adresse noch
Namen seiner Angebeteten, kurz, er hatte niemand
anders, an den er sich mit seiner Herzensgeschichte
wenden konnte und das mußte sie doch gütig für
ihn stimmen. Er wollte von deren Familie wissen,
ob die Partie im Falle gegenseitiger Zuneigung
nicht zu hoch für ihn sei. ferner ob es von Vorteil
für ihn und wie er es für nobler und anständiger
finden würde, zuerst bei deren Eltern vorzusprechen
und anzufragen — oder ob sie ihm raten möchte,
es auf die weit natürlichere Art zu probieren,
nämlich: sich erstlich der Zuneigung des geliebten
Mädchens zu vergewissern und erst nachher bei ihren
Nächsten um ihre Hand anzuhalten? Er hege
Bedenken für den erstern Fall, etwa wieder kurzerhand
abgewiesen zu werden. „Gebrannte Kinder fürchten
das Feuer," schrieb er ihr in naivster Aufrichtigkeit.

Was sollte Grete nun thun? Ein schwieriger
Entscheidungsfall für das kaum erst den Mädchenschuhen

entwachsene Fräulein. Wer A sagt, muß
auch B sagen, das stund auch hier fest. Aber wie
sollte dieses B aussehen?

Eine reumütige Beichte ihm gegenüber ablegen
und aufrichtig gestehen, daß sie die Rolle einer
Doppelperson gespielt und um sich nicht zu
kompromittieren, ihn auf falsche Gedankenfährte geführt?
— Nimmermehr konnte sie das.

Sein Bild war schon zu sehr mit ihrem Herzen
verwachsen, das hieße so viel als ein Abschied auf
immer. Er liebte die Leute ja der guten
Eigenschaften wegen, seine Zeilen sagten dies deutlich.
Da würde er sich sofort zurückziehen. Er würde
sie verabscheuen. An die Stelle seiner Zuneigung
zu ihr trat alsdann der Haß.

Wenn sie indes weiter fuhr im angefangenen
Stil, so lag es in ihrer Macht, eine nähere
Bekanntschaft mit ihm anzubahnen. Aber es war ja
nicht mehr der erste April, mit dem sie gestern ihr
Verfahren entschuldigt, jede neue Schwindelei fiel
gewichtiger in ihre Verantwortlichkeit und sie sah
wohl ein, mit den Ausreden und falschen Vorspiegelungen

war es ja präcis wie mit Lügen: eine jede
brauchte zehn neue zum Futter. (Fortsetzung folgt

Buchdruckerei Wirth A^G., St. Gallen.
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Îeê?(uffaljvtêtanc5 turgcncvitfjcUtt
öiefe Kummer einen Xnn f^iiter.

Ü)ie Me 3frau, fa ïub IKaftfr.
2Bär c§ nitfjt um ber ßiilflofcn uitb pflegcbcbürfiiflcti

Sltnbcr mitten, fo mod)te man larfjett über bic fläglicßen
begriffe Don @atten=, 2Jiuttcr=, !gau«frauen= unb Xicnft=
pflichten, mie rtadifte^cnb Derjcidjnctc Gpifobc au« tßari®
fie fennjeidjuct:

„©ine Xame in Sßari® befuebte einen Satt unb feßrie
fräßet surüd, al« fie e® beabfießtigt unb ißr ißerjonal
c® ermariet batte. SBic fie ißre ttüoßtumg betrat, bcnterFte
fie, bafs brei Ukrfonctt ißre® £>au«ftanbe® fehlten : ihre
Sonne, ißre Slmme unb ißr Sbinb. Xer ©oncierge gc=

ftanb, ©tubenmäbdjcn unb Sfiumc feien, ba fie bie 9tücf=

feßr ber Xante meßt fo balb enoartet hatten, in bas
befnnntc Xanslofal „SJÏoulitt Songe" gegangen. Xic
Xame, beren ©atte nidit anmefenb mar, fudjte in ihrem
©djrccfcn einen Sertoanbten auf, unb mit biejem begab
fie fict) 31t bem nicht eben im beften Stufe fte()cnben „2)fou=
lin Souge". Xort fanb fie benn auch fofort Stmmc unb
©tubenmäbeßen oergniigt beim ©cnuß ihre« „Socfs".
„2Bo ift mein Kinb?" tief bie auf® ßöcßfte erregte Same
ben beiben Xienftboten 31t. „Scruhigen ©ie ftet), 2tta=
bame, ba® Kinb ift fet>r gut aufgehoben", lautete bie
unüerfchämte 3lntmort. Sluf ihr Xrängcn mürbe bic fyrau,
bic nebenbei bemerftc, baß ba® ®tubcnmabd)cn ber §errin
befte Xoilctte angezogen hatte, 31t bem Crtc geführt, too
bas Kmb fo gut aufgehoben mar. Xicfer Drt mar ein
Heine® ©aftßau® in ber Sähe. Xic Stutter fanb ihr
Jttinb feßlafenb in einem faubern Settchen,unb im gleichen
Hofal noch acht anbere Einher, bic bort cbenfatt® Don
pflidjttrcuen Ülmmcn unb Sinbcrmäbdtcn „in bie ©arbes
robe" gegeben toorben toaren. i[ko Einb bcjahlen biefe
tanjlnftigcn SPflictjtDcrgeffencn eine ©cfaül;r ootr fvr. 1.50."

3n tflari® fann oietteicht fo ettoa® Dorfommcn, meint
ctma eine nnferer freunblid)en licfcrinnen, aber bei un®, hier
ju Raub nid)t. Sie ©elbftsufriebcnßeit ift aber nicht gnnj am
Slaße, benn and) bei un® gibt c® gcnuBfüdjtige Stiittcr,
bie febem Sergniigen nachjagen unb bie Einher ohne
Stoingcttbc Sotroenbigfeit forglo® fremben Rauben jur
Seforgung überlaffcn. llnb aud) an gemiffenloffcn Xienft=
boten unb Einberbeforgerinnen fehlt c® nid)t, au oer=

pflichteten SlngeftcUtcn, bie ba® Scrtraueji ihrer £err=
fünften fct)mät)lict) täufdjen. Stud) bei un® lontmt c§ oor,
baß ba® in Slbmefcnt)eit ber ,Srcrrfd)aft sunt Sinberhütcti
beauftragte Stäbchen uad) bem SBeggang her §errjd)aft
ba® iôau® ebcnfall« Derläßt, fo baß oie Eleitten bermctl
ohne Slufiicßt unb ©cßttß ffet) fclber überlaffcn ftnb; baß
ber Silagen mit bem au®äufat)renben Einbc bei einer
nebenau«mohnenbcn Scfnnntett für biejenigett ©tunben
eingeftettt toirb, ba bie Einbermagb fid) mit bem Steinen
im freien aufhalten foil. — .§au«frauen uttb Stiitter,
bic e® mit ihrer Slufgabc nicht ernft nehmen, bie ihre
natürlichen, ureigenen Sflidttcn auf bie ©djultcrn ihrer
Untergebenen ablaben, haben fein ))ied)t fid) su beflagcn,

toentr bie leßtcren pßidjtocrgeffen fittb uttb fid) ba® Heben

möglichft angenehm unb ttad) ihrer Slrt genußreich machen.
Sa® gute ober meniger gute Seifpiel fommt üon oben

herab.

Bitrfj ein neues ^etîj'Klïein.
3n ©bamouip ift ein £mu§ mit eigentümlichem ,Sreiä=

fpftem erfteüt morben. ©® ift ein Sait au® ^adgtuerf,
bei meldjetn ba® ©erippe au® ©ifenroßren gebilbet ift,
bie fämtlid) mit einanber oerbunben fittb, mährenb ba®

fo gebilöetc Jadjmerf mit §oljsiegelit auêgefleibet ift.
Xicfc® Stoßrfadpoerf bient su §013= refp. Sühlsmecfen in
ber SBcifc, baß im Söiutcr heiße®, im ©ommer falte®

SBaffer buret) bic SBänbe geleitet mirb. ©§ bebarf al®=

bann nur ber Xreßung eine® Igaßne®, um mit einemmal
ba® ganse ©ebäube auf bicfelbe. ftet® gleiche Xemperatur
Sit bringen, mährenb aticß Slnorbnitngen getroffen fittb,
einzelne Säume bureß ettlfprecßenbe Jgäßne au®sufchalteu.

Xcr ©rbauer unb Sernoßner be® originellen Sjaufe®, ein

.sperr Karon, mill ba® ©pftent al® feßr oorteilßaft unb
bie fo erhielte Sgcijung unb Süßlung smeefmäßiger, mie

jebe® anbere ©pftem befunben haben.

BriEfkaJÏBn ïjbb Bß&aktUm.
3-rau ©d)riftft. [2S. in f. 3ßre geftellte Stnfrage mirb

bureß bie Slusfüßrungen eine« gadjfuttbigen ©rlebigung
finbett. Mr bitten nur um furge ©ebulo.

grl. 3. p. in §. Xa® Söafcßen ber Sopfßaut unb
ber ^aare mit nlfoßolifdjer giiffigfeit ift in beftimmten
fyäUen oon rafd) erficßtlichen, beften S'Olgcn. 6® ift aber
große Sorficßt geboten, mentt nacßträgli^ beim oßenen
ilidjt frifiert mirb, ober toenn ber fleine öptritu®apparat,
Sum Srennen ber öaarc, angegünbet ift. ©rft îlirglid)
finb bie fgaare einer tßnrijer Xame auf biefe SBeife in
Sranb geraten. Xie Setreffeube fonnte jmar bie auf=
fcßlagenbeu flammen balb mit ber Settöecfe erftiefen,
bod) mußte bie Sebauernomcrte an ben Sranbrounben
fterben. — ttteiben ©te alfo bic Jgaarc naeß bem SSafd)en
mit gemannten glanetttücßern troefen. Sttcnn ©ie ben

Eopf be® Slbenb® mafeßen, io btttben ©ic benfelben naeß
ber Srosebur gut ein.

grau f. {£>.-,?. in Scr ©pred)faal mußte für
biefe Summer bem Srieffaften für ÖJcfunbßeit®pflcge
Staum geben. 3ßre grage mirb in näcßftfomnienber
Summer erfeßeinen. Xer bureß alle SBanblungen treuen
Slbounentin uttjtrn beften ©ruß.

grl. §. in 3t. 3ßre Slelbuttg fommt oorau®fid;t=
ließ su fpät, bod) ift fie umgeßenb ueßtigen Orte® itber=
mittelt morben. Son bem bes. 3nßalt ßaben mir Sotis
genommen mit bent Seftrcbctt, 3ßneti beftmöglicß su
nüßett. — 3m Sluslattb finbett fid) faßt überall Shtglieber
be® internationalen „Serein® ber grettnbinnett junger
Släbdjen". Xiefe )o gemeinnüßig mirfenbett Xamen geßen
ben in bie grembe sießenbett Xbcßtcrn mit Sat unb Xat
in üerDanfett®mertefier SSJcife au bie Iganb. SBenn Sie
erft ein fießere« Dîeifesicl ßabett, mirb ba® Sorgefagte
ttäßer su erörtern fein.

grl. 4. <S. in 5r. Xiefe Summer führt feinen @pred)=
facti. 3ßre grage ift aber oorgemerft. — Ilm al® Sttd)=
ßatterin Stellung 31t erhalten, müßten Sie Oor allem
au® 3ßrer 3d)r'ft oermchrte Slufmerffaiufeit fcßettfen.

Gin l'eßrer ber Eattigrapßie mürbe 3ßnett fagen fönnett,
ob ein ipftcmatifd) bureßgefüßrter Eur® 3ßnen oon Süßen
märe. $a® erfte Grforberni® einer fattfntännifdjen ©cßrift
ift, baß fie bttrdjau® unb leicßt leferlid) ift. ,t»ierogIt)pßen
uttb Sätfcl fittb ba nicht am ijllaße. Sesiiglid) ©dßrift
ift ba® Urteil attbercr ftet® ntaßgehenber al® ba® eigene.
SBeil ©ie 3ßre ©cßrift Ieid)t lefctt föttnen, laffen ©ie
berfelben nießt gerne ba® Sßräbifut „unleferlid)" beilegen.
Xäglid) oorsuneßiitenbe, langfant uttb genau ait®sttführenbe
©djreibiibungen Pott minbeften® einer Siertclftunbe Xatter
mürben moßl bout beften ©ittfluffe fein.

grau 4-' in mar ein SBort sur
rechten 3eit unb in reeßter Slrt. llnfcrfeit® ßerslicßen
®anf uttb ßerslicßen ©ruß. Haffen ©ie balb toieber Don
fieß ßörcti. Sic fennen ja ben ©prtteß: SBer ba meiß,
©ute® su tßun unb tßut e® nicht 2c.

grau p. <£. in SBir ermibern 3ßre freunb»
lidgen örüße auf® befte.

An unlere freunbftcfien ^efer unb Xelerinneu.
©ibt e® etma® 2Boß!tßuenbere§ ai® ein ©inblicf

_

in eine

gliicflidje gamilie? Unb fann noeß etma® fo einbringe
lid) sum fersen fpreeßen, al® ber fginblicf auf liebliche
Einher e® tßut, bie, Don treuer ©Iternliebe beßiitet unb
gepflegt, unb allen ©efaßren entrüeft, in freier uttb ttn=
geßemmter Gntmicfluttg ber ßödiftcn Sottfotitmenßeit ettt=

gegenloacßfen biirfen? — ©litdfelig bie SJJuttcr, bie an
ber ©cite eine® treuliebenben uttb beforgten ©atten ißre
Hieblinge barf frößließ ßeranmad)fcn feßett, bie au® bc®

pfUcßtgetreucn Sater® unermüblicßer ©orge für bie Ein=
ber, ftet® neue Hiebe unb Screßrung für ben ©atten
fcßöpfen fann. —

ttlicßt atten lacßt aber ba® Heben fo freunblicß, benn
Dor un® liegt ber fcßmerslicßc SBeßeruf einer jungen
SJfutter, mclcßer ba® ©cßicffal SBcrmut in ben Heben®=

bedjer gefeßüttet hat. §olb unb licbltcß fittb ißr stpar
audi gtuei füße, blonbe, blauäugige Stäbcßen aufgeblüht,
eine® jeßt Don smet, ba® anbere Don brei 3oßren—fie
fönutc glütffelig fein in beren Sefiß. Slber ein unbarnt=
ßersige® @efd)icf reißt biefe lieben, unfcßulbigen Kleinen
au® ben fdjüßenben Sttutterarmen: ba® Slrmenßau®
fteßt ißnen offen, menn fie nidjt an ben3Jltn=
beftf 0rbernb en — Derftcigcrt merben.

3ft ber SJlutter SBeßfcßrei nun erflärlich
Sïit sagenbem §ersen unb brennenben Slugen feßaut

fie au® naeß Hiebe", nad) einem Sater= unb fFintterßersen,
ba® je eine® ißrer armen Kleinen in erbarmenber Hiebe
bei fieß aufnähme, ©ie fueßt eine §anb, bie bie un=
fcßulbigen Kleinen Dor ber Söoßltßat bc® Slrmenßaufe®
SU retten bereit märe.

3n ftummer, banger grage rußen stoci feelettDotte,
finblidjc Slttgenpaare auf un®; fie bliefen aßttungSDott
ßincitt itt® itngemiffe ber — toitb eilte mortlofe
Sitte irgenbmo bie fersen rühren? SBirb ein traute®
§eim für bie Sebroßten feine Xßüre gaftlicß öffnen? —

Xa® fröhliche Hacßen ber aitfgcmecften, ßergigen unb
luftigen Eittber mürbe eineinfame®, fülle® §att® beleben;
ba® banfbar frohe Heucßten ber Slauattgett märe ein
golbener ©onnenftraßl einem traurigen ©emüt.

©ie marten, bie ßarmlofett Kleinen, bie geängftigte
ttttuttcr fümmert unb sogt/ mir aber hoffett — hoffett
SitDerficßtlid). Xenn fdjott'mandjer SJhttter Sorge ift ait®
ttnferm treuen Heferfrcife gelinbert morben. ©d)on mandjem
Derlaffncn Einbe hat fid) ettt §eitit aufgetan, feßott matteße®

ßat fo eittett Sater uttb eine SDiutter gefunbett. — tthtr
tt i cß t i tt ® SI r itt e n ß a u s

Eigene
1* v. bis zu den hochfeinsten, echt englischen
ill<n&611 Cheviots, Kammgarnen, Tüchern, Serges,

Moltons, Yelotiichern, Croisés, Satins,
in Diagonals, farbigen Tüchern, Kuxkins

in den neuesten Uni- und Modefarben.
Herren-TÜChem Hosens,°We. abgepasste Pantalons

mit Galons, Ueberzieherstoffe in prakti-
per Meter von scheu und feinen, eleganten Modestoffen ;
Fr. I. 90 an meterweise und porlofrei ins Haus.

OETT1NGER & Co., Zürich. [265
Muster sämtlicher Herren- u. Damenkleiderstoffe umgeh, franco.

Kränkliche Kinder.
195] Herr Dr. Dierbach in Berlin schreibt: „Geradezu

staunenswert waren die Erfolg-e mit Dr. Hommel's
Hämatogen in derSäuglingspraxis,wo schwere Fülle von
Pädatrophie in wenigen YVochen beseitigt, Schwäche-

zustiiude nach schweren Krankheiten behoben
wurden und überhaupt die Ernährung; im
Allgemeinen im besten Sinne sich heeinflusst zeigte. Ich
verdanke diesem trefflichen Mittel so manchen
Erfolg, der mir neue Kraft und neues Zutrauen
zu meiuem so schweren und verantwortungsvollen
Berufe gab." Depots in allen Apotheken.

| Farbigo Seidenstoffe |

sowie schwarze und weisse jeder Art zu wirklichen Fabrikpreisen

unter Garantie für Echtheit und Solidität von 55 Cts.
bis Fr. 18 p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle für Private.
Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster franko. Welche
Farben wünschen Sie bemustert?

Seidenstoff- "7:!-:ÄU
Fabrik-Union, Z.UriCll

(494

Adolf Grieder & Cie.,
Königl. Spanische Hoflieferanten.

Schwarze Seidenstoffe
végétal Färbung, anerkannt beste und schönste
Fabrikate, versenden zu Fabrikpreisen [450

E. SPINNER & Cie. mittlere lialinhofstrasse 46
zürich|

Gegründet 1825 Muster franko

Wer seine Zähne gesund erhalten will,
gebrauche Odontine Andreae (vielfach prämiiert),
erhältlich in allen Apotheken. (H 345 Y) [438

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen - Zeitung" werden auf
Verlangen jederzeit gerne gratis und franko zugesandt.

Man verlange überall -j- CJt "i 1 die fÜr 10 CtS' ^ F°IÜ°~

«li-iiolilicli die unübertroffenen 1 I OC,V—^_l—L V—, _L _Lv—, _L K—' V—A [—J —/ -I_ I i V—J I I v—/A nen vorzüglichster fertiger
Fleischbrühesuppen geben, und die von ärztlichen Autoritäten bestens empfohlenen Kinderhafer- und lîeiscrèmmehle, sowie die erfrischenden

Suppeneinlagen dei: Präservenfabrik Lachen am Zürichsee. [370

G«-sueiit auf den 4. Juni in ein
französisches Pensionat ein starkes,
kräftiges junges Mädchen als (H6055L

Zimmermädchen.
Gute Gelegenheit, den Service und die
Sprache zu erlerneu. Offerten an das

1'ensionatBosset, Avenches, \Yaadt.[536

Eine achtbare Familie vom Kanton
YVaadt wünscht zwei jüngere

Töchter
in Pension zu nehmen gegen eine kleine
Vergütung. Angenehmes Familienleben
zugesichert. Bessere Schulen im Orte.

Referenzen stehen zu Diensten. Sich
zu wenden an A. l'itton, Schuhhand-
lung in Cossonay. (HG124L) [540

Gesuch.
Für ein geb., bestempfohlenes Fräulein,

Waise, wird eine bessere Stelle
gesucht, sei es als Stütze oder zur
selbständigen Führung des Haushaltes, oder
zum Unterrichten der Kinder in
Französisch und Klavierspiel, oder sei es

als Gesellschafterin od. Reisebegleiterin.
Offerten unter A F A 520 an Haasen-
stein & Vogler, St. Gallen.

Junge Tochter aus guter Familie sucht
Stelle als Ladentochter. —

Auskunft erteilen Haasenstein & Vogler,
St. Gallen. [477

GrössteAuswahiaMepÄrte^
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Für Eltern.
Familienpension für junge Leute

Le Châtelard bei Yverdon.

Gründliche Erlernung der französischen

Sprache. Familienleben. Ergebene und

sorgfältige Pflege. Preis Fr. 55 per Monat.
Referenzen und Adressen ehemaliger
Pensionäre zu Diensten. (H6054L) [537

Man wende sich an G. Péneveyre,
instituteur, Le Châtelard près Yverdon.

Eine junge Tochter mit gutem Charak¬
ter findet sofort Stelle in ein besseres

Hotel zum Servieren. Beide Sprachen
erforderlich. Gell. Offerten an Haasenstein

& Vogler, St. Gallen. [523

St. Gallen Beilage zu Nr. 2^ der Schweizer Frauen-Zeitung 2b. Mai 1895

TcsAnffahrtstagcs wegen erscheint
diese Nummer einen Tag später.

Wie die Frau, sa die Magd.
Wär es nicht um der Hülflosen und pflegebedürftigen

Kinder willen, so möchte man lachen über die kläglichen
Begriffe von Gatten-, Mutter-, Hausfrauen- und
Dienstpflichten, wie nachstehend verzeichnete Episode aus Paris
sie kennzeichnet:

„Eine Dame in Paris besuchte einen Ball und kehrte

früher zurück, als sie es beabsichtigt und ihr Personal
es erwartet hatte. Wie sie ihre Wohnung betrat, bemerkte
sie, daß drei Personen ihres Hausstandes fehlten: ihre
Bonne, ihre Amme und ihr Kind. Ter Concierge
gestand, Stubenmädchen und Amme seien, da sie die Rückkehr

der Dame nicht so bald erwartet hatten, in das
bekannte Tanzlokal „Moulin Rouge" gegangen. Die
Dame, deren Gatte nicht anwesend war, suchte in ihrem
Schrecken einen Verwandten auf, und mit diesem begab
sie sich zu dem nicht eben im besten Rufe stehenden „Moulin

Rouge". Dort fand sie denn auch sofort Anime und
Stubenmädchen vergnügt beim Genuß ihres „Bocks".
„Wo ist mein Kind?" rief die aufs höchste erregte Dame
den beiden Dienstboten zu. „Beruhigen Sie sich,
Madame, das Kind ist sehr gut aufgehoben", lautete die
unverschämte Antwort. Auf ihr Drängen wurde die Frau,
die nebenbei bemerkte, daß das Stubenmädchen der Herrin
beste Toilette angezogen hatte, zu dem Orte geführt, wo
das Kind so gut aufgehoben war. Dieser Ort war ein
kleines Gasthaus in der Nähe. Die Mutter fand ihr
Kind schlafend in einem saubern Bcttchcn,und im gleichen
Lokal noch acht andere Kinder, die dort ebenfalls von
pflichttreuen Ammen und Kindermädchen „in die Garderobe"

gegeben worden ivaren. Pro Kind bezahlen diese

tanzlustigen Pflichtvergessenen eine Gebühr von Fr. 150."
In Paris kann vielleicht so etwas vorkommen, meint

etwa eine unserer freundlichen Leserinnen, aber bei uns, hier
zu Land nicht. Die Selbstzufriedenheit ist aber nicht ganz am
Platze, denn auch bei uns gibt es genußsüchtige Mütter,
die jedem Vergnügen nachjagen und die Kinder ohne
zwingende Notwendigkeit sorglos fremden Händen zur
Besorgung überlassen. Und auch an gcwissenlossen Dienstboten

und Kinderbesorgerinnen fehlt es nicht, an
verpflichteten Angestellten, die das Vertrauen ihrer
Herrschaften schmählich täuschen. Auch bei uns kommt es vor,
daß das in Abwesenheit der Herrschaft zum Kinderhüten
beauftragte Mädchen nach dem Weggang der Herrschaft
das Haus ebenfalls verläßt, so daß die Kleinen derweil
ohne Ausffcht und Schutz sich selber überlassen sind; daß
der Wagen mit dem nuszusahrenden Kinde bei einer
nebenauswohnenden Bekannten für diejenigen Stunden
eingestellt wird, da die Kindermagd sich mit dem Kleinen
im Freien aushalten soll. — Hausfrauen und Mütter,
die es mit ihrer Aufgabe nicht ernst nehmen, die ihre
natürlichen, ureigenen Pflichten auf die Schultern ihrer
Untergebenen ablade», haben kein Recht sich zu beklagen,

wenn die letzteren pflichtvergessen sind und sich das Leben

möglichst angenehm und nach ihrer Art genußreich machen.
Das gute oder weniger gute Beispiel kommt von oben

herab.

Noch ein neues Hetzsystem.
In Ehamonix ist ein Hans mit eigentümlichem

Heizsystem erstellt worden. Es ist ein Bau aus Fachwerk,
bei welchem das Gerippe aus Eisenrohren gebildet ist,
die sämtlich mit einander verbunden sind, während das

so gebildete Fachwerk mit Holzziegeln ausgekleidet ist.

Dieses Rohrfachwerk dient zu Heiz- resp. Kühlzwccken in
der Weise, daß im Winter Heches, im Sommer kaltes

Wasser durch die Wände geleitet wird. Es bedarf
alsdann nur der Drehung eines Hahnes, um mit einemmal
das ganze Gebäude auf dieselbe, stets gleiche Temperatur
zu bringen, während auch Anordnungen getroffen sind,

einzelne Räume durch entsprechende Hähne auszuschalten.
Der Erbauer und Bewohner des originellen Hauses, ein

Herr Enron, will das System als sehr vorteilhaft und
die so erzielte Heizung und Kühlung zweckmäßiger, wie

jedes andere System befunden haben.

Briefkasten der Redaktion.
Frau Schristst. W. in H. Ihre gestellte Anfrage wird

durch die Ausführungen eines Fachkundigen Erledigung
finden. Wir bitten nur um kurze Gednlv.

Frl. I. W. in S. Das Waschen der Kopfhaut und
der Haare mit alkoholischer Füssigkeil ist in bestimmten
Fällen von rasch ersichtlichen, besten Folgen. Es ist aber
große Vorsicht geboten, wenn nachträglich beim offenen
Licht frisiert wird, oder wenn der kleine >spiritusapparat,
zum Brennen der Haare, angezündet ist. Erst kurzlich
sind die Haare einer Pariser Dame auf diese Weise in
Brand geraten. Die Betreffende konnte zwar die
aufschlagenden Flammen bald mit der Bettdecke ersticken,

doch mußte die Bedauernswerte an den Brandwunden
sterben. — Reiben Sie also die Haare nach dem Waschen
mit gewärmten Flanelltüchern trocken. Wenn Sie den

Kopf des Abends waschen, so binden Sie denselben nach
der Prozedur gut ein.

Frau K. H.-Z. in W. Der Sprechsaal mußte für
diese Nummer dem Briefkasten für Gesundheitspflege
Raum geben. Ihre Frage wird in nächstkommender
Nummer erscheinen. Der durch alle Wandlungen treuen
Abonnent:» unscrn besten Gruß.

Frl. <5. S. in K. Ihre Meldung kommt voraussichtlich

zu spat, doch ist sie umgehend richtigen Ortes
übermittelt worden. Von dem bez. Inhalt haben wir Notiz
genommen mit dem Bestreben, Ihnen bestmöglich zu
nutzen. — Im Ausland finden sich fast überall Mitglieder
des internationalen „Vereins der Freundinnen junger
Mädchen". Diese so gemeinnützig wirkenden Damen gehen
den in die Fremde ziehenden Töchtern mit Rat und Tat
in verdankensweriester Weise an die Hand. Wenn Sie
erst ein sicheres Reiseziel haben, wird das Vorgesagte
näher zu erörtern sein.

Frl. ß. S. in K. Diese illuminer führt keinen Sprechsaal.

Ihre Frage ist aber vorgemerkt. ^ Um als
Buchhalterin Stellung zu erhalten, müßten Sie vor allem
aus Ihrer Schrfft vermehrte Aufmerksamkeit schenken.

Ein Lehrer der Kalligraphie würde Ihnen sagen können,
ob ein systematisch durchgeführter Kurs Ihnen von Nutzen
wäre. Das erste Erfordernis einer kaufmännischen Schrift
ist, daß sie durchaus und leicht leserlich ist. Hieroglyphen
und Rätsel sind da nicht am Platze. Bezüglich Schrift
ist das Urteil anderer stets maßgebender als das eigene.
Weil Sie Ihre Schrift leicht lesen können, lassen Sie
derselben nicht gerne das Prädikat „unleserlich" beilegen.
Täglich vorzunehmende, langsam und genau auszuführende
Schreibübungen von mindestens einer Viertelstunde Dauer
würden wohl vom besten Einflüsse sein.

Frau L. K.-W. in H. Das war ein Wort zur
rechten Zeit und in rechter Art. Unserseits herzlichen
Dank und herzlichen Gruß. Lassen Sie bald wieder von
sich hören. Sie kennen ja den Spruch: Wer da weiß,
Gutes zu thun und thut es nicht ?c.

Frau A. M. L. in A. Wir erwidern Ihre freundlichen

Grüße aufs beste.

An unsere freundlichen Leser und Leserinnen.
Gibt es etwas Wohlthuenderes als ein Einblick in eine

glückliche Familie? Und kann noch etwas so eindringlich

zum Herzen sprechen, als der Hinblick auf liebliche
Kinder es thut, die, von treuer Elternliebe behütet und
gepflegt, und allen Gefahren entrückt, in freier und
ungehemmter Entwicklung der höchsten Vollkommenheit ent-
gegcnwachsen dürfen? — Glückselig die Mutter, die an
der Seite eines trculiebenden und besorgten Gatten ihre
Lieblinge darf fröhlich heranwachsen sehen, die aus des

pflichtgetreucn Vaters unermüdlicher Sorge für die
Kinder/stets neue Liebe und Verehrung für den Gatten
schöpfen kann. —

Nicht allen lacht aber das Leben so freundlich, denn
vor uns liegt der schmerzliche Weheruf einer jungen
Mutler, welcher das Schicksal Wermut in den Lebens-
bccher geschüttet hat. Hold und lieblich sind ihr zwar
auch zwei süße, blonde, blauäugige Mädchen aufgeblüht,
eines jetzt von zwei, das andere von drei Jahren—sie
könnte glückselig sein in deren Besitz. Aber ein unbarmherziges

Geschick reißt diese lieben, unschuldigen Kleinen
aus den schützenden Mutterarmen: das Armenhaus
steht ihnen offen, wenn sie nicht an denMin-
d e st f o r d e rnd e n — versteigert werden.

Ist der Mutter Wehschrei nun erklärlich?
Mit zagendem Herzen und brennenden Augen schaut

sie aus nach Liebe', nach einem Vater- und Mntterherzen,
das je eines ihrer armen Kleinen in erbarmender Liebe
bei sich aufnähme. Sie sucht eine Hand, die die
unschuldigen Kleinen vor der Wohlthat des Armenhauses
zu retten bereit wäre.

In stummer, banger Frage ruhen zwei seelcnvolle,
kindliche Augenpaare auf uns; sie blicken ahnungsvoll
hinein ins Ungewisse der Zukunft -— wird eine wortlose
Bitte irgendwo die Herzen rühren? Wird ein trautes
Heim für die Bedrohten seine Thüre gastlich öffnen? —

Das fröhliche Lachen der aufgeweckten, herzigen und
lustigen Kinder würde ein einsames, stilles Haus beleben;
das dankbar frohe Leuchten der Blauaugen wäre ein
goldener Sonnenstrahl einem traurigen Gemüt.

Sie warten, die harmlosen Kleinen, die geängstigte
Mutter kümmert und zagt, wir aber hoffen — hoffen
zuversichtlich. Denn schon "mancher Mutter Sorge ist aus
unserm treuen Leserkreise gelindert worden. Schon manchem
verlassncn Kinde hat sich ein Heim aufgetan, schon manches
hat so einen Vater und eine Mutter gefunden. — Nur
nicht ins Armenhaus!
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Lausanne. [ö35
Familienpension für junge Mädchen

zur Erlernung der französichen und
englischen Sprache. Fortbildung in Musik,
Zeichnen, Malen. Auf Wunsch Anleitung
im Haushalt. Herrliche Lage. Prospekt
durch Mademoiselle Jagst, Avenue de
Rumine, Lausanne (Suisse). (He 5956 L)

Wasserheilanstalt ßrestenberg
am Hallwylersee. Eisenbahn-Station Lenzburg oder Boniswyl-Seengen (Schweizer. Seethalbahn).

Prächtige, geschützte Lage. Schöne Spaziergänge. Hydropathische und elektrische Behandlung. Massage.
Milch-, diätetische und Brunnenkuren. Seebäder. Rudersport. Postbureau und Telephon im Haus. Prospekte gratis.

Kurarzt: Dr. A. W. Münch. (H1266Q) 4-20J Inhaber: W. Amsler-Hünerwadel.

Aeusserst vorteilhaft, sehr erfolgreich und billig sind unsere

Special-taMeta for Sctoeiflerinnen

(Separatkurse für Private).
Bestbewährtes System mit gründlicher Anleitung in der Erstellung von Garnituren

nach jedem Bild und Grösse. Zahlreiche Adressen und vorzügliche Empfehlungen

von Schülerinnen über Methode, Unterricht und Erfolg stehen zur Verfügung.

Frau ArbenznWidmer und Tochter,
47] Ztlr-iefi, Gerechtigkeitsgasse 14,

Atelier, Lehranstalt und Schnittmusterversand für Damenschneiderei.

Eine Familie mit nur einem jungen
Fräulein würde 2 Mädchen der

deutschen Schweiz von 14—16 Jahren, welche
die vortreffl. Schulen von Chaux-de-
Fonds besuchen könnten, in [465

Pension
nehmen. Vollständiges Familienleben;
guter bürgerl. Tisch. Angenehmes Haus,
3 Minuten von der Schule. Garten,
Badezimmer, Klavier zur Verfügung. Bescheidener

Preis. Um Auskunft sich zu wenden
unter Y1589C an H H. Haasenstein
& Vogler, Chanx-de-Fonds.

Bern. -
Pension Bühlstrasse 4.

(Tramstation Inselspital.)
Ländlich ruhige Lage. Sehr

gesunde Luft. Täglich frische Milch
und Eier. Man spricht deutsch,
französisch und englisch. (H 2442Y)

Eine achtbare Familie des Kantons Neu-
cbâtel würde einige junge Fräulein, die
das Französische zu erlernen wünschen,in

Pension
nehmen. Familienleben, gute bürgerliche
Kost. Klavier und angenehmer Garten.
Sekundärschulen. Preis per Monat Fr. 60.
Referenzen Herrn Schneider, Pfarrer,
Locle. (H 1831 C) [529

Carl Blunk
Uhrmacher [538

Unionbank, St. Gallen

ührenhandlung

Reparaturen
—Garantie.

Butter!
zum Einsieden, in Arischer und
guter Qualität, empfiehlt centner-,

zollen- und hiloweise zu
hiesigen Marktpreisen [503

Carl Aider,
Speisergasse 9, St. Gallen.

Telephon. Telephon.

Uta owl Uhrketten

in reicher Auswahl.
Stets eingehende Neuheiten.

Gg. Scherrans,
Uhrmacher, [388

Neugasse 16 und LinsebOhlstr. 39.

Sorgfältige Ausführung aller Reparaturen.

Mostsubstanz
vollst, genügend für 150 Liter vorziigl.
Most, zu bereiten ohne Zucker Fr. 3.30
mit Zucker 9.30
Weinbeeren und sämtliche Zuthaten für
150 Liter guten Wein Fr. 18.—
liefere in bekannt bester Qualität,
gedruckte Rezepte gratis (H1907Q) [541

J. Winiger, Boswyl (Aargau).

Kaffee
kräftig u. reinschmeckend 5 kg Fr. 11.20
Kaffee, extra fein 5 „11.80
Perl-Kaffee, hochfein 5 „ „ 12.70
Neue türk. Zwetschgen 10 „ 2.90
Prima gedörrte Birnen 10 „ „ 4 30
Süsse Aepfelstückli 10 5.10
Weinbeer-Rosinen 10 „ „ 5.60
Prima Reis, grobkörnig 10 „ „ 3.20
Weisse Bohnen 10 „ „ 3.15
Gelbe Erbsen 10 „ „ 3.80
Prima Maccaroni-Hörnli 10 4.50
Prima neue Zwiebeln 10 „ 1.95

Von Fr. 50 an franko per Hahn
(H1909 Q) empfiehlt [542

J. Winiger, Boswyl (Aargau).

GROSSE AUSWAHL
ab

Lager
HERREN
DAMEN

nach
Mass

KINDER-V/ASCHE

G.SUTTER

Reine Pflanzen-Nährsalze
Hochkonzentrierte Düngemittel.

Beste Düngemittel für Gärtnereien,
Gemüse-, Blumen-, Obstzucht, Feldkulturen,

Wein- und Tabakbau.
Hergestellt nach Vorschrift des Hrn.

Prof. Wagner in Darmstadt in den
landwirtschaftlich-chemischen Fabriken von
H. & E. Albert in Biebrich a/Rhein.

Versand für die Westschweiz,
einschliesslich die Kantone Aargau, Basel,
Bern und Solothurn durch Müller &
Cie. in Zoflngen. (H1383Z)

Versand für die Ostschweiz, einschliesslich
die Kantone Zug, Luzern, Uri, Schwyz,

Unterwaiden und Tessin, durch A.
Rebmann in Winterthur. [356

Höchstinteressante Broschüre über
Anwendung der Nährsalze mit 10
Lichtdrucktafeln versenden auf Wunsch gratis
und franko.

Wenn nicht, dann ver-
lange Kataloge u. Prell-
courant gratis von
bekannter, billigen
— Hemden • Fabrik.

Ii. Meyer, Beiden.

CO

s dein

Wer an Appetitlosigkeit
leidet, verlange die Schrift über
Magenleiden, welche sichere
Hülfe nachweist und kostenlos

übersandt wird von J. J. F.
Popp in Heide (Holstein). [307

HORS CONCOURS JURYMITGLIED
WELTAUSSJELLÜNG PARIS 18811

Schweiz. Gemeinnütziger Frauenverein.

Koch- und Haushaltungsschule
Buchs bei Aarau.

Beginn des 25. Kurses am 8. Juli 1895. Anmeldungen sind zu richten an
die Direktion der Haushaltungsschule Buchs, welche nähere Auskunft erteilt und
Prospekte versendet. [533

Soolbad Schweizerhall
Post, Telegraph am Rhein bei Basel. Telephon.

Aeltestes Soolbad der Schweiz. Einzig und allein mit direkter Soolen-
leitung von den Soolenquellen der nahen Saline bis in die Badwannen.
Vollständig gesättigte Soole, somit stärkere unmöglich. Sehr schöne
Gartenanlagen am Rhein mit Pavillons, gedeckten Hallen und Gartensälen.
Weitläufige Spaziergänge durch Buchenwald. Milchkuren. Neueste Doucheein-
richtungen. Billige Pensionspreise. Sorgfältige Bedienung. Prospekte gratis.
484] (H 1713 Q) M. Briiderllii.

940 Meter
über Meer.

Station Zug.
Gotthardlinie.

Altbewährter Luftkurort auf dem Zugerberg.

Prachtvolle Lage, grosse Tannenwälder, ebene Spaziergänge, Glas-Veranda,
Wandelbahn u. s. w. in komfortabel eingerichtetem Neubau. Moderne Einrichtungen

für Elektrotherapie, Hydrotherapie, Massage etc. ; unter tüchtiger, ärztlicher
Leitung. [428 (H786Lz) B e s i t z e r : J. Bossard-Ryf.

Klönthaler See.

Hotel u. Pension Jflönthal
im idyllischen Klönthal ist eröffnet.

Um Prospekte wende man sich gefl. an

M. Brunner-Legler,
534] (H9G1) Besitzer des „Hotel Glarnerliol", Glarus.

(Wasserheilanstalt.)
Geöffnet vom 1. Mal bin zum 30. September.

Kaltwasserheilkunde I.Ranges. Erfahrene Masseure. (H 4809 L) [532
Aerztlicher Direktor: Dr. Mermod. Besitzer: G. Emery.

GRAND PRIX Internat. Ausstellung Lynn 1894.

Privat-fleilanstalt Villa Weinhalden

bei Rorschach, am Bodensee (Kt. St. Gallen)

Ruhige Lage, 7 Minuten oberhalb der Hafenstation Rorschach. Grosse, alte
Parkanlagen; prachtvoller Ausblick auf den Bodensee. Einfache bis feinste
Zimmer, Salons. — Beschränkte Patiertenzahl. — Nervenleidende, gemütlich

Angegriffene, Ruhe- und Erholungsbedürftige, Morphinisten
finden vorübergehend oder bleibend Aufnahme. — Prospekte zur Verfügung.

Anmeldungen richte man an den Besitzer und ärztlichen Leiter
443] Enzler, gewesener Assistenzarzt der Heil- u

'

Kurhaus Schwandegg.
Menzingfen (Kt. Zug), 810 m ü. M. Wieder eröffnet seit Mai.

Aerztlich empfohlen bei Nervenleiden, Blutarmut und allgemeinen Schwächezuständen.

Prospekte gratis. — Telephon. Telegraph. Postverbiiuluiig. [543
Nähere Auskunft erteilt gerne der Besitzer (H1138Lz) AI. Arnold.

St. Moritz-Dorf, Oberengadin.

Hotel Steffani
1850 m ü. M.

Freistehend in sonniger, aussichtsreicher Lage.
Mässige Preise. Es empfehlen sich (H 560 Ch)

Gute Küche und Getränke.
Geb. Steffani.

Hergiswyl am Vierwaldstätter See.

Hotel und Pension Löwen.
In schönster Lage. Prächtige Aussicht auf See und Gebirge. Schattiger Garten

und Trinkhalle. Für Vereine Mittagessen à Fr. 1.20. 5 Minuten entfernt Tannen-
und Buchenwald. Von Aerzten bestens empfohlen für Magen-, Kopf- und
Lungenleidende. Pensionspreis: Fr. 3.— bis Fr. 3.50. (H1140Lz) [544

Hochachtungsvoll Fran Rommaun.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Areis

S3S

gamllienpensiou für jung« lilädebvll
2urgrlsrnung der kransösicbsn und sngli-
scken Zpraobs. gortbildung in Nusik,
?siebnen, Nalsn. Auk Wunscb Anleitung
im Lauskalt. Lerrlicke bags. grospskt
dureb lilademoiselie .lagst, Avenue de
Lumine, bausaune (Suisse). (Ho 5956 I.)

Âicì886kd6Ìlcll)8tcl1t Kk68t6vb6rg
ana llallvr^lersee. Lisenlittbll-Ltkttion lâîchurF oclei- Lolli8wz1-8sen^vn (Sâvei^ei'. Leetbalbabn).

gràobtigs, gesobüt^te l.age. Lobövs Lpasiergängs. L^dropatkisobs und elsktrisebs Lskandlung. Nassage.
Nilob-, diâtetisobe und Lrunnenkursn. Lesbàder. Ludorsport. gostbureau und gelepbon im Laus. grospekte gratis.

Kurar^t: Vr. A. W. Ililiiel». (1312660) 426) Inbaber IV. Am»I«r-?Iü»«riv»«l«I.

Aeussorst vortsilkakt, ssbr erkolgreicb und billig sind unsere

ÄkÄ-^ckMmk R MMWW
(LsparaàursS kür privais).

Lsstbswâbrtes System mil gründliober Anleitung in der Erstellung von Karui-
tursn nacb jedem gild und grosse. ?ablrsicbs Adressen und vor^üglicbs Lmpfsb-
lungen von Lcbülsrinnen über Netbods, Lnterriobt und Lrkolg stsbsn 2ur Verfügung.

^l'kSn^'-Wiâlrisv iinâ l'cxzìitsi',
47) ^iìi-l<zl>, kersobtigkeitsgasse 14,

Atelier, lekranstait und Letinittmustervsrsand iür Vamenzàvidorsi.
IT'ms gamilie mit nur einem jungen
üll gräulein würde 2 Nädcben der deut-
seben Lobweix von 14—16 lakren, welcbe
die vortrskü. Lokulsn von kbaux-de-
gonds bssuobsn könnten, in (465

Tension
nsbmen. Vollständiges gamilienlsben;
guter bürgert, liscb. Angsnsbmss Laus,
3 Minuten von der Lobule, gurten, Lude-
simmer, lg».vier xur Verfügung. Lssobei-
densr greis. Ilm Auskunft sieb xu wenden
unter WKLNO un g g. Il»»»vii»t«Iii

VvKlvr, <I>»ilv-lIe-I»ixI>>.

Vsi'n.
?mi«i>WIàm4>

(framstatlon Inselspltal.)
bändliob rubigs bugs. Ssbr

gesunde bukt, Vägliob krisods Nilob
und gier. Nun spriobt dsutsob,
krun^ösiscb und engliscb. (Il 2442V)

Lins uebtburs gamilis des Kantons Neu-
obâtel würde einige junge gräulein, die
dus gran^äsiscks su erlernen wünsebenpu

Pension
nsbmen. gamilisnleden, gute bürgsrlicbe
Kost. Klavier und ungsuskmer gurten.
Lökundursebulöll. greis per Nonat gr. 66.
gekerensen Herrn Lobneider, gkurrsr,
boolv. (L 183 t g) (529

(ìrl Llunlî
llkrmuobsr (538

Lnionbank, 8t. Lallen

vlirellàllâliìiig
gîspsrstunsri

il—littà.

Là?!
?»>» IiIlx«It<Ieil, In t>i««Ix-r »ixl
xiitvr <t»»IItàt, oiilpliililt «out-
»vr», volloii- iililt IrtRllvvIs« ?»
Iltexixe» AI»rIlti»r«I«v» (563

Oarl ^.lâsr,
Lpvisergasse 9, Lt. kailvu.

leiepkon. Velepbon.

Ilàm Ull Illià
In relober Auswabl.

Ztek eiiigelisnlle Hbulisiten.

Llss. 8vàvrrAll8,
bbrmucksr, (388

iisugzzzs 16 »ml llnsebSiilst!'. ZS.

Zorgkältige Ausliikrung aller üeparawrsn.

N08t8ud8tani
vollst, genügend kür 156 biter vorsügl.
Nost, su bereiten obne Mucker gr. 3.36
mit Mucker 9.36
Weinbeeren und sämtliobe ?utkaten kür
156 biter guten Wein gr. 18.—
liefere in bekannt bester (wabtät, gs-
druckte gessxte gratis (kl 1967 0) (541

3. Winiger, Roswxi (Aargau).

Kräftig u. reinsebmscksnd 5 kg gr. 11.26
Kaltes, extra kein 5 ,,11.86
gerl-Kaffee. koobkein 5 „ „ 12.76
iVeue türk. Iwetsckgen 16 „ 2.96
grima gedörrte virnen 16 „ 4 36
Lüsse Aeptslstückli 16 5.16
Weinbeer-Kosinen 16 „ „ 5.66
grima keis, grobkörnig 16 „ 3.26
V/eisse keimen 16 „ 3.15
Leibe grbsen 16 „ „ 3.36
grima li/Iaevaroni-llörnii 16 456
grima neue ^siedeln. 16 „ 1.95

Von gr. 59 au franko per liabu
(g 1969 0) empüsblt (542

3. WVnlg«r, (Aargau).

LN0L8(
kld

tcl^kl'
Nilbk

V.8VIIM

keine kàn/eii-XiliigLllixe
Iln<lili»»?eil triorte I>>l»gei»ltt<I.

Lests Düngemittel kür gärtnersien,
gemüse-, Llumsn-, gbst-ucbt, gsldkul-
turen, Wein- und Tabakbau.

llergestellt naob Vorsokrikt des Hrn.
grok. Wagner in Darmstadt in den land-
wirtsebaktliob-ckemisobsn gsbriken von
ll. â g. Albert ill ltlebrlob a/ltdein.

Versand kür dis Westsebwà, sin-
soblissslieb die Kantons Aargau, Lasst,
Lern und Lolotburn durob Alliier A
Die. in /ollngen. (lll333?)

Versand kür die Ostsobwsix, einsoblisss-
lieb die Kantons ?ug, bu^ern, bri, Lobw^?,
Ilnterwslden und Isssin, durob A. Ited-
mavn in Wintertbnr. (356

llöcbstinteressante Lrosokürs über
Anwendung der bläkrsabe mit 16 biobt-
drucktaksln versenden auk Wunscb gratis
und franko.

Wslm nickt, à»m> vsr-
längs N»t»Iog» u. ?isl».
«a»r»llt gratis voll ds-
kalllltor, d»i>»sn

Nsillil«» » l'»drlà. ^l>, Ilo?sr, keiàsll.

oo

Wer an^ppkt!tl08igl<kit
leidet, verlange die Lcbrikt übsr
Nagsnleiden, welobs siokere
Lülle nacbwsist und kosten-
los übsrsandt wird von 1.1. g.
?opp in Leide (Holstein). (367

»0K8 coUcOLKL dLLVNIILblkiv
tVLI.I^I.88ZLI.I.IIX0 I>^ItI8 l8«!t

8ekvvà. Ll6M6Ìnnûì/i^6i' k'l'g.bisnvel'eill.

unc! I-lausIialwnsssoliulS
Luoiis dsi

Leginn des 25. Kurses am L. 3»II R8SS. Anmeldungen sind su riobten an
die Direktion der Lausbaltungsscbule Luebs, welobs näbere Auskunft erteilt und
grospekte versendet. (533

kost, 1'elegrapb »III Ittieili i»vt »»S«I. Velvpkon.
Aeitestvs Loolbad der Lobwsis. ginsig nnd allein mit direkter Looien»

leitnng von den Loolsn^uellsn der naben Laline bis in die Ladwanoen.
Vollständig gesättigte Loolv, somit stärkere uumöglivd. Lekr soböne Karten-
anlagen am Lksin mit gavillons, gedeckten Lallen und Kartensälsn. Weit-
läuügs Lpasiergänge durob Luobsnwald. Ailokkuren. Leuests Douobsein-
riobtungsn. Lillige gsnsionspreiss. LorglältigeLsdisnung. grospekte gratis.
484) (tt 1713 0) l». »rixlerliii.

940 IVIetei'
übeg IVIeei'.

8tation lug.
Lottkagdlinie.

àltdevàlirter läurort äiik àem ^ßerdsrß.
graobtvolle bags, grosse Tannenwälder, ebene Lpasisrgänge, Klas-Vsranda,

Wandelbabn u. s. w. in komfortabel singeriobtetsm Neubau, klodsrns Linricb-
wogen kür Llektrotkerapie, Lydrotksrapis, Nassags etc. ; unter tücbtixsr, ärstlicber
bsitung. (428 (L 786 bs) Ls sits s r: A. »««»»rÂ-Iîz't'.

KlÖriiiialsk' Les.

ßotel li. Pension ^löntkÄ
im idvliiseben Kiöntbal isiV <-l «»tVl>< t

Lm grospekte wends man sick gell, an
IVI. ki'UflNkf'-I.eglel',

534) (L9 Kl) Lesitxer des „Lvtel Klarnerbol", Klaru.s.

(Wasserbeilanstalt.)
vom I. Sl»1 kill ?»»> SV. îS«pt«mt»or.

Kaltwasserksilkunde I. Langes. Lrkakrens lVlasseurs. (L 4869 b) (532
Aerêcker Direktor: Dr. Asrmod. Lssiwsr: K. biiivrv.

KKAflD gllIX Inktiiilt. iillZStsIIiliig lfl»> M.

pmst-ßkilätcllt Villg Âkiàlijklì
dsi R.oi'SOliaoli AM Loàsnsss (lit. 8t. kà)

Lubige bags, 7 Ninutsn obsrbalb der Lakenstation Lorsckaek. Krosse, alte
Parkanlagen; praebtvollsr Ausblick auk den Lodsnsss. Liokaoks bis keinste
?immsr, Lalons. — Lesokränkts gatieidenaabl. — Asrniit-
Lob A-ngogrikkono, Hubs- nnâ blrLolungsìzsâiirktigs, bloryblrllstori
Luden vorübergsbsnd oder bleibend Auknakme. — grospekte ?ur Verfügung.

Anmeldungen riobts man an den Lssiwsr und är^tlioben beiter
443) Ilii-ler, gemsenet àiàà litt iieii- ll "

llüflisuz 8vkmàgg.
Vl«»i^iii§?«ii (Kt. ?ug), 816 m ü. KI. Wieder eröffnet seit Nai.

Asr^tlick empkoklsn bei Nervenleiden, Llutarmut und allgsmeinen Lobwäcbe»
Zuständen, grospekte gratis. — lelepbo». lelegrapb. gostverbiuduug. (543

Näbere Auskunft erteilt gerne der Lssiwer (L1138b^) AI. Ar»«I»I.

8t. H/Ioi'iti-Ilol'f. llberengaclin.

HotSl KtSkàni
1859 m ü. A.

grsistsbend in sonniger, aussicktsreielisr bags.
Klässige greise. Ks empkeblen sick (L 566 Kb)

Kuts Kücbe und ketränko.
<^< I>. ^t<;lliiiil.

sm ViskwalcistättSk Lss.
Hotel unà ?ension Iiàen.

In sobönster bags, gräobtigs Aussiebt auk Lee und kebirgs. Lobattigsr Karten
und Vrinkkalle. kür Vereine kiittagesssn à gr. 1.26. 5 klinuten entkernt Vannen-
und Luebönwald. Von Aerzten bestens empkoblen kür Nagen-, Kopf- und bungen-
leidende, gsnsionspreis: gr. 3.— bis gr. 3.56. <L 11461,2) (544

Locbacbtungsvoll Ir«>i I»o»,i«»>x>.
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Mineralbad Andeer
1000 M. ü. M. Kt. Graubünden Splü genstrasse.

Eisenhaltige Gipstherme für Brust- und Magenkranke. Neu eingerichtete
Eisenmoorbäder bei Schwächezuständen. Reizende Ausflüge und Waldpartien
in der Nähe (Viamala, Roffla, Piz Beverin etc.). [182

Post- und Telegraphenbureau im Hause. Billigste Pensions- und Zimmerpreise.
Kurarzt: Dr. Jules Gandard. Frau Fravi.

in Muri (Aargau).
Pensionspreis (Zimmer inbegriffen) 41,:—8'/i Fr.

Für Familien nach Abkommen.
Muri empfiehlt sich ganz besonders durch seme schöne, freundliche Lage

mit herrlichen Spaziergängen, durch seine reine, gesunde Luft und vorzügliches
Wasser. (H1679 Q)

Die Bäder sind für Frühjahrs- und Herbstkuren ganz neu eingerichtet.
Kurarzt : Dr. B. Nietlispach.

Das ganze Jahr frische Bachforellen.
Freundliche Aufnahme und gute Verpflegung zusichernd, empfiehlt sich

471] A. Glaser-Zillig.

'"ahi'mbQTq
im Entlebuch (Luzern)

(H 950 Lz) 1425 Meter über Meer. [473

Eröffnet vom 10. Juni bis 20. September.

Berühmte alkalische Schwefel- u. leichtereBisenquelle
und klimatischer Kurort I. Ranges.
Ausserordentliche Erfolge bei chronischen Rachenkatarrhen, Krankheiten

des Magens und Darmes, Blasenkatarrhen etc. etc.
Kurarzt: Dr. Mlniat aus Bern.

Komfortabel eingerichtetes, heizbares Haus, geräumiger Speisesaal,
Lesesaal, Damensaal, Café und Billard, Kegelbahn etc. — Prächtige Fernsicht

; Tannenwaldungen. Ausgangspunkt für Gebirgstouren, wie Feuerstein,

Schafmatt etc. Stark von Schweizern besucht. Tägliche Falir-
postverbindimg mit Entlebuch. Post und Telegraph im Hause.
Privatfuhrwerke in Entlebuch. — Pensionspreise : Juni und September Fr. 5 bis 7;
Juli u.August Fr. 6 bis 8, inklusive Zimmer. — Arrangements f. Familien. Für
Juli u. August Zimmerbestellung empfohlen. Prospekte und weitere
Auskunft erteilt p)er Gérant: FB. DOLDER, jun.

Val Sinestra.
Diese arsenhaltigen Eisensäuerlinge ersten Ranges gegen Bleichsucht,

Schwächezustände, Katarrhe, Skrofulöse, specielle Frauenleiden
und beginnendes Euugenleiden sind für den Export bereit und

kann deren Wasser in Kisten von 8 und 30 Flaschen per Post oder Fourgon gegen
Fr. 8 und 17 bezogen werden. Broschüren gratis. (H378Ch) [464

Schnls, April 1895. Conradin Arquint,
Hotel Belvedère.

Bad- u. Kuranstalt Kämmoos

Zürcher Oberland
7* Std. Station Riili ca. 600 m über Meer 3/4 Std. Rappersweil.

In idyllischer Gegend mit prächtigen Tannenwaldungen und Spaziergängen

mit Aussicht auf wunderschönes Alpenpanorama.
Vollständig individualisierte Wasserbehandlung

bei Gicht, Rheumatismus, Neuralgien und Neurosen, bei chronischen
Frauenleiden, Blutarmut und allgem. Schwächezuständen, Diätkuren,
Entfettungskuren, Soolbäder, Bäder mit Meersalz, Kleie etc., Douchen,
Massage, Heilgymnastik. Pensionspreis je nach Zimmer von Fr. 4.— an.
Leben familiär. Fuhrwerke zur Verfügung. Telephon. (H 2353 Z) [531

Es empfehlen sich bestens
Der Kurarzt: Der Eigentümer:

Dr. med. Jiiggi. S. (Kersbach-Hoesli.

Badanstalt Staubishub
Station Egnach (Thurgau)

wird mit 1. Mal wieder eröffnet. Erholungsbedürftige, welche mit Erfolg eine
Luftveränderung machen wollen, finden hier wirklich gute und billige Gelegenheit. Angenehmer,
ruhiger Aufenthalt, kräftige Nahrung, schöne Spaziergänge. Kost und Logis per Tag
Fr. 2.50, mit Bad Fr. 3.—. Nähere Auskunft erteilt und nimmt Anmeldungen entgegen [528

E. Sclimi«l-Selailtlltiieolit.

ad und Kuranstalt Roth!
PoHlstuinloii von Olmr.

—r3 Saison vom 1. Juni bis Mitte September. ES

Jod- and l'hosphwrsnarehal tiger Eisensäuerling. Wirksam

gegen Verdauungsbeschwerden, Blutarmut, Skrofulöse, Störungen
im Wachstum. Zur Auskunft, Zusendung von Prospekten und ärztlichen
Berichten ist gerne bereit die dortige Direktion.

Die Generalniederlage des Rothenbrnnner Mineralwassers
befindet sich bei Gnjer & Co., Marktgasse, Zürich. (H491ch) [483

MM BoiM, Les Fipiers, Lausanne miVortreffliche Gelegenheit zur schnellen Erlernung moderner Sprachen, gründlicher

Unterricht in der Handelskorrespondenz, dem kaufmännischen Rechnen u.s.w.
Mässige Preise. Gute Pflege. Prospekte mit Referenzen versendet
501] (H 4917 L) L. Steinbnsch, Direktor.

Türkische, Dampf-, warme und Medikament-Bäder, sowie

Massage, verbunden mit besteingerichteter Karanstalt. [130
Sommer und Winter offen. ^(H184G) Der Besitzer: J. U. Dudly, Arzt.

J. SCHULTHESS, Schuhmacher
Rennweg 29 ZÜRIC 11 Rennweg 29

Naturgemässe Fussbekleidung für Kinder und Erwachsene
auf Grundlage neuester Forschungen erster Autoritäten.

Specialität: [422
Richtige Beschuhung von Plattfüssen, sowie verdorbener und

strupierter Fiisse. — Reitstiefel, Bergschuhe.
Telephon Nr. 1767. Alles nur nach Mass.

Billige Bezugsquelle für

einfache n. elegante Schlafzimmereinrichtungen.
Möbel- und Bettwarenmagazin von

8 St. Jakobstr., St. Gallen A. Stähli-Häberli St. Gallen, St. Jakobstr. 8

Alles mit Garantie. [497

A.DINSER z. Pelikan | MÖBEL der Ostschweiz
liefert seine seit 30 Jahren bekannten, streng soliden, reellen

Salons, Wohn-, Schlaf-1. Speisezimmer, ganze Aussteuern extra billig

Cnoonl in 40 Sorten Çni0np| mit extra Pnlotppflphpi+pn Geschenkartikel
utSoool Lager 400-600 0|U6yCI dicken Bläsern » Ulolwl m UCIICII m enormer Auswahl

alles billigst, mit Garantie. — Franko per Bahn. [288

F Versandt für die ganze Schweiz.

LEUMFABRIK NORTHALLERTON England |Stampfenbachstrasse Nr. 6, Zürich, H
nmnfnhlon 711 rrofl Ahnahmo'

Stampfenbachstrasse Nr. 6, Zürich,
empfohlen zu gefl. Abnahme:

Korkteppiche, ungemein beliebter Bodenbelag, weil sehr warm und schall- (—<
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dämpfend.
183 cm breit, 8 inin dick, uni, -

8 _ bedruckt
11. —
12- —

I.iuoleum Qual. Â *
B O I) 11 III

uni 183 cm 10. — 8.50 6.— —. — —.— —. —
mit Dessin 183 11.- 9.50 7.— 6.- 4. 80 3.80

230 —. — 12.50 10.— —. — — — —. —
275 „ —. — 16.— 12.- — — 8.50 —. —
366 22.- 16- — —• — 12.— —. —

Vorlagen und Millens 45/45 45/60 68/90 68/114 137/183 183183

1. 50 1-90 4.— 5.— 16.50 22.—
183/230 183/250 183/275 200/200 200/250 200/275

27. - 30.— 33.— 28.- 34.- 36.-
200/300 230/275 230/320 230/366 366/366

40.- 40.— 45.— 55.— 100.—

Elnoleum-Länfer 45 cm 60 cm 70 cm 90 cm 114 cm 135 cm
Stairs für Treppen u. a. 3.10 3.90 4. 75 6.20 7.75 9.—

c. 2.25 2. 75 3.- 4.25 5.25 6.40
D. 1.75 2.25 2. 75 3.50 4.50 5.50

HI. —. — 1.30 1.50 2.- —. — —. —

Granite, 183 cm breit, 14. - Inlaid, 91 cm breit, 9. —
(bei denen Bich das Dessin nie abläuft).

Einolcnm-Ecken, Nr. 1 1.—, Nr.2—.75, Nr.3 1.— [143
Einolenmschienen, per laufendon Meter 2.50

Einoleum-Reviver und Cement, per Büchse 1.75

Generalagentur und einzige Verkaufsstelle der Schweiz bei:

Meyer-Müller & Co.,
Weinberg Nr. 6, Zürich, und Kasino Wintertliur.

Engros und Detailverkauf zn Fabrikpreisen
Permanentes Lager von über 200 der neuesten Dessins

© Linoleum, bester und billigster Bodenbelag. ©
Sollte In keiner Haushaltung fehlen.

CA?
S*>

I
Rationelle Ernährung

durch Jul. Hensels

Hygieinisch. Cacao und Chokoladen
mit Zusatz von Nährstoffen,

ausgezeichnet durch vorzügl. Geschmack, Leichtverdaulichkeit, Wohlbekömm-
lichkeit, hervorr. Nährkraft und Förderung einer gesunden Blutbildung.

Hygieln. Cacao in l/i, 1
2 und '/* Pfund-Packung Fr. 4.— pr. Pfund.

Hygieln. Chokolade Nr. 1 Fr. 3. —, Nr. 2 Fr. 2.50 per Piund.
Broschüre über rationelle Ernährung mit ausführlicher Begründung der Vorteile

dieser Fabrikation allen anderen gegenüber wird gratis versandt. (H1429Q) [447
Alleinberechtigte Fabrikanten: Knape & Wttrk, Eeipzig.
Generaldepot für die Schweiz: Carl Pfaltz, Basel.

Probesendungen per Post, billigst.

Haarverjüngungsmilch (foil
gibt ergrauten Haaren die natürliche Farbe und jugendlichen Glanz
wieder, beseitigt Kopfschuppen und verhindert Ausfallen der Haare, lieber-
raschender Erfolg. Preis per Flasche franko per Nachnahme Fr. 3.—.

107] J. B. Rist, Altstätten (Rheintal).

Schweizer ?rsuen-Zeituns — Blätter Mr den häuslichen Arei»

1000 N. ü. N, 1^1. (Fraulzünäsil SplüKens'r-tsZs.
Klssnbaltigs Dipstberms kür Lrust» und Nagsnkranks, Nsn eingeriebkets

Kisenmoorbädsr bei Lcbväcbe^uständsn, Leidende Ausllügs und Waldpartien
in der Näbs (Viamala, Lokkla, ?iü Lsverin à.). (482

Post- und pelegrapbenbnroau im Hause, Lilligste pensions- und Zimmerpreise,
Kurar^t: »r. ^ul«» tZaaâar»!. Vra« VravI.

irr IVIirri
p'snsîoiaspr'sjs (^irnrnsr- liadsgmkt'sri) 4,1s—S'/s Lm

I>>r laaiitt«» Il»«t> r I» It<>!,,»>« >>.
Nnri ompkeklt sied gan2 besonders dureb some scböne, kroundliebo Lage

mil berrbcben Lpa^iergängsn, dureb seins reine, gesunde linkt und vor^ügbckes
Wasser, (L 1679 W

vie Läder sind kür Krübjabrs- und Lerbstkuron gan^ neu oingoriobtot,
»arar-t: I»r. ». Zll«tII»z»»«I».

Das gau^o labr krisebe Lackkorellen,
Kreundbcks ltuknakmo und gute Verpllegung 2usiebsrnd, smpkoblt sieb

47 t( ^.. QIasSi'^2iI1iN.

"s^.:'7N.ös?s
im LutlsduOli (I^u^sru)

(II 959 I,?) 1425 Neter über Neer, (473

Ll-Uilvt vom 10. luni kin 2V. keptenà.
Lsrüluriis ktUûàlisczDs Làwsksl-11. IsioDìsrsLÎLsn<iusI1s

uvà Z^moit I.
âusserordentlicke Krkolgs bei cbronisebsn kaebenkatarrben, Krank-

beitsn des Nagens und Darmes, Llasenkatarrben ete. etc.
»arar-t: »r. tli»i»l »a» »«ra.

Komkortadel eingorivktetss, bsiabares Daus, geräumiger Lpsisssaal,
Desesaal, Damsnsaai, Lakè und kZiUard, Kegstdakn sie, — pràcbtigo Kern-
siebt ^ pannsnvaldungsn, Ausgangspunkt kür Kebirgstouren, wie Douer-
stem, Lekakmatt etc, Stark von Selivvei^ern dosuckt, 4'üglielis Kabr-
postvvrdiodnug mitKutiebiieb. Dost und lelvgrapbim Dause, privat-
kubrvorko in Kntlebucb, — Pensionspreise : luni und September Kr. 5 bis 7;
tub u, August Kr, 6 bis 8, inklusive Zimmer, — Arrangement« k, Kamdisn, Kür
dull u. August Xiininerbesteiinug einpkobien. Prospekte und veiters
itusknnkt erteilt Lorant: V«. »«!.»»«, D>».

Val LinSstra.
Diese »rnvalialtlg«» Ilis«usjtaerliag« ersten Ranges gegen Iit«i,t>-

saeàt, Kivllvjtvliv-astàait«, »atarrli«, Siltrvpala««, «z»««!«»« Vr»««a-
1«ìâ«m und I>«xlli»«i>>lts I,»»g<iiI<»I>l«>i> sind kür den Kxport bereit und
kann deren Wasser in Kisten von 8 und 39 Klasebon per Post oder Kourgon gegen
Kr, 8 und 17 bezogen vordem Lrosebüren gratis, (L 378 (1b) (464

««dal«, April 1895 (t)itiiitlill Vl tjllillt,
II«»t«I Ii« I v« «I«>r«

ksl!- u. llUSNZlsIt llàMMl»I8

8tà. Llàtioll Mj cs, Sllll m iidök Xeei' 3/4 Uâ. kMkrnvkil.
In idMiseber Legend mit präoktigen lannenvaldungeu und Spanier-

gangen mit Aussiebt auk vunderscbönes Alpenpanorama,
Vollstànciig incliviljtialisiöi'te Wssgerbeitancllung

bei Liebt, Rbsumatismus, Keuralgien und Neurosen, bei ckroniseben
Krauenleiden, Dlutarmut und allgem, Sebvaebe^uständen, Diätkuren, but-
kettungskuren, Soolbäder, Läder mit Kleersal?, Kleis etc,, Douoben,
klassags, Leilg^mnastik, Pensionspreis ^o naek Zimmer von Kr, 4,— an,
Leben kamiliar, Kukrverks 2ur Verkügung, Dslepkon, (L 2353 Z) (531

Ks empkeklsn sieb bestens
Der Kurar-t- Der Kigontümer:

Dr. mvd. düFAl. 8. (Zvisduvli Dovsli.

Laànsàlt 8taubiskud
Station (Ikui-Zäii)

wird mit 1, illal «iecier ssiittnet. ^rtioiungsdodllrftig», veicko mit Krtoig eins kuttver-
änlierunz msciisn «o»sn, timien tiier «>ri«iicli gute und biiiige Lslsgontieit. ltngsnskmsr,
ruiiigsr /tutentiislt. krättigs ilisii'ung, sctiöno SpsriergSnge. Kost und kogis per lag
Ir. 2.50, mit vad Ir. 3.—. iiiäiiere ^uskunit erteilt und nimmt Anmeldungen entgegen (528

Hl. ^<zl»ir»1<l»8<zl»îl«llri»«<zl»ì.

s^! tinck Xllk.M8ia!t àà
" 1^<»!St!»!t>>a<I«»I> > <»»> < lim

^2 Lsisorr vorn 1, luni Dis IVlitts LsptsmDsr, Dt
.1 <><I- aa«I I'Ii<»^i»Il<>r>«î>iir< I>i»I I i!r« r »Is«a»àa«rI»aK. Wirk-

sam gegen Verdauungsdescbverdsn, Dlutarmut, Lkrokuloss, Störungen
im Waebstum, Zur àskunkt, Zusendung von Prospekten und àtlieben
Lericbten ist gerne bereit die dortige »1r«lltlaa.

Die Kenoralnioderlagö dos »atkvaliraaavi'Sllavi'alvassvi's bö-
lindot sieb bei <4aZ«r «k < «»., klarktgasso, Xiirieli. (L491ck) (483

IisMiil ôsilllîl. w kiWiirlî, kilNms W»),
Vortrekllieke Keloxenbeit aur seknellsn Erlernung moderner Lpracben, gründ-

lieber Dntsrriebt in der Handelskorrespondenz, dem kaukmännisebsn Lsebnon u, s. v,
lässige preise. Lute ptlege. Prospekte mit Lekereimen versendet
591^ (L 4917 D) ^it«Int»a«<»I>, Direktor.

I>>rItI>»<I««, IIi»ii>z»t-, »ara»v und tI«>«IIIii«ii><»t»Iiît«I«r, sovis
verbunden mit I»v»t«tax«rlvl»t«t«r »a«aa«t»It. (139

Lornrnsr' laricl Wiritsr oktsn.
(R 184 k) I)ör Lssitxsr: «I. II. Ouâlzf, ^PZì.

i. 8cttUI.Itt^88, 8àlimsà
Lsnnvsg 29 X I lî lt t 11 kennveg 29

Naturgemässs Kussbekleiduog kür Kinder und Krvacbsens
auk Lrundlage neuester Korseduogen erster Autoritäten,

Specialität: (422
L/att/àe», «oieke ve»'do»'be>itn' nnd

K'üsse, — LsrAsän/ie,
7V»'. 7767. naâ 3/as«.

àlàe il. elkKiite âkàMràiàzsii.
Rökel- unÄ lîpltwiii-pDiiiitxîìxiii von

Nt.àà.St.Kàii Ztâ^Ii-^âbSl'Ii 8t.kà,8i.àà8
11«I». mit i« (497

VMLLK ï M0LLI«
liskert seins seit 39 labrsn bekannten, streng soliden, reellen

8itloi>«, » otiu-, 8âliìk-1.8pvis«ximmvr, Wt« àssìvuvrv sxtti dilliz

Vavvol >»àw Vaionol mtà PnIolpi'kii'kpiipN «^^«''«..k»r»ii««i
»vddvl (ggsstlili-iillll »Plvljvl ilicilsliMM» sv>i»l.v> M UVItVII », eno« ànsli!

alles billigst, mit Karautie, — Kranko per Labn, (288

VSrssriâì kür cìis LoDweizi. ^>MW>
tiigliliill >

Stamptenbacbstrasse Dr, 6, ^iirivk, ^Stamptenbacbstrasse Dr, 6, ^iirivk,
smpkoklsn 2U gell, TVbnskms:

»ai>Iit«l»I»i«I»«, unKSlnein beliebter koclvndàg, veil sobr v»rm und seball- ,—>
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â'àpkvQâ.
188 ein kreik, 8 inui dià> uni,

8 keâruvkk
11. —
12. —

I,Il>>»I«»N» Qual. ^ ' » 9 D II III
uni 183 ein lv, — 8, KV S,— —, — —,— —, —
mit Dessin 183 11.- »,so 7,- s,- 4, 8V 3,80

23V 12, KV 10.—
27S IS,- 12,- 8,50
3SK 22,- IS- —,— 12,- —, —

Vorlas:«» aa«I IIiII«iix 7S4S 4SKV S8/0V S8/I14 137,183 183133

1. SV lSV 4,- 5,- IS, so 22,-
183/230 183/250 183,275 200/200 200/250 200/275

27. - 3V,- 33,- 28,- 34,- 3S,-
200/300 230/275 230/320 230/3SK 3SS/3KS

10,- 40,— 45,— SS,— 100,-
lL1u»I«aia-I,àat«r 45 em SV em 70 em 00 em 114 em 135 em

lílD 1 U à> 3.10 3, »0 4, 75 S.2V 7,75 S.-
d- 2.25 2, 7S 3,- 4,25 5,25 k, 40
I). 1.75 2,25 2, 75 3,50 4.50 5.50

111. —. — 1,30 1,50 2,- —. — —, —

vraalt«, 18S em breit, 1i, - I»I»I«I, gl eui breit, g, —
(bei denen sieb das Dessin nie sbl'àukt),

lt.Ia»I«aa»-»«Ilva, bsr, 1 1,—, Xr, 2 - 7Ü, Iir.3 1,— (143
I.Ia»I«aa»»«Iii«a«a, per lautenden Idster 2, SV

I.IiioI«»iiai»tt« vlv<»r und <?«a»«at, per Lüekss I.7S

(Zvnerala^vntur und sin^is« Vsrksuksstslls der gvkvsi2 bei:

IVIk^ki'-IVIuIIkl' â Lo.,
Weinberg Nr, 6, und Kasino I » ì r-t I» v» v.

ZI »aKr«» ail«I Itet»ilv«rl»i»lit ru r»l»rllli»«vl»«a
l! periuaneutes Lager von über 2W der neuesten Dessins l!

G Linoleum, bester und billigster kodenbelag. S
SoNts in iisinsr Nauskaitung teiiien.

p-

cnz
v-

I
NstioriSllS LrnäDrunN

dureb lol. Hsrassls

K^^ieini8eti. Laoao unà cîkokolaàen
mit ^usst2 von ^Akrstottsn,

ausg02siebnet dureb vorxügl, Losekmaek, Doiebtvordaubcbkoit, Woblbskömm-
bebkeit, bervorr, Näkrkrakt und Körderung einer gesunden Llutbildung,

»z'givla. Oava» in '/>, ' s und >/« ?kund-?aekung Kr. 4,— pr, pkund.
»z^gl«la. <là«It«I»»I« Nr. 1 Kr, 3, —, Nr, 2 Kr. 2,59 per pmnd,
Lroscbiire über rationelle Krnäbrung mit austübriicker Legründung der Vorteile

dieser Kabrikation allen anderen gegenüber wird gratis versandt. (L1429(Z) (447
ktlleillbsreedtigte Kabrikanten: »aapv » iirl«, I.vlp»ig.
<.« i>« r»»l>I< i»»t t iir «II« >« !>» « : tnrl I'tnlt?. »>«s«I.

Probesendungen per Post, billigst.

kktàrverMD^UD^smileti slà
gibt «rgr»»t«i> »a»r«a die iintärlI« ti«> larl»«' und ^ag«a«IIIvd«a <ll>»»r
wieder, beseitigt Kopksebuppen und verbindsrt ktuskallen der llaaro, ì «t»er-
r»?»vD«a«I«r Ilrtolg. preis per Klascko kranko per Nacbnabmo Dr. S.—.

197) i^. Z. k^ist, ^Ii8tättsn (klieintal).



Ïrauen-Settung — Blätter tttr ï»en ftausltxtjen Kreta

- Fraaenhemden nur Fr 136 bis Fr 5 - îssrîSsîaLWVS^x^ass&KiS
j 1 1UUUUUUllllUlU UUl Il.l.UU Miüil.U, j bis Fr 8 Kissenanzüge Fr. 1.20 bis Fr. 1.75, Bettüberwürfe

IPV* Keine Hausfrau versäume, Muster zu verlangen. Sämtliche Damenwäsche ist Hausindustrie, Fr. 3.50 bis Fr. 5.50. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus und Fabrikation

363] keine geringe Fabrikware. Katalog umgehend franko und gratis. ü. A.. ITi-it zsolie, Neuhausen-Schaffhausen.

Frauenbinde
„Sanitas"

Das Reinlichste, Einfachste
und Praktischte. Bis jetzt
unübertroffen. Aerztlich empfohlen.

Sollte bei keiner Ausstattung

fehlen. Weibliche Bedienung.

Postversand. [418

Sanitätsgeschäft z. roten Kreuz

C. Fr. Hausmann

St. G si 1 1 <- il.

Ein reizendes Spielzeug
ist der neue *pektraUn-A|>i»ari*t für
Kieseuseltenblaseii. Das Spektralin
ist eine ehem. Flüssigkeit, Hie völlig
unschädlich, dauernd hallbar und jederzeit
gebrauchsfähig, die Herstellung v.
Riesenseifenblasen mit über 30 cm Durchmesser
ermöglicht, die der Er finder ob ihres prächtigen

Farbenspiels (am schönsten im
Sonnenschein) „Iriskugeln" genannt hat. Ein
eigens konstruieites Röhrchen dient zur
Erzeugung dieser Blasen, die man bei
einiger Fertigkeit leicht vom Röhrchen
loslösen und dann eine Weile im Räume
schwebend erhalten kann. Es genügt dazu

schon das Blasen mit dem Munde oder
eine geschickte Fächerbeweguug, oder
man bedient sich eines Wolllappens, mit
dem sich die Kugeln jonglieren lassen.
Man kann dem graziösen Spiele, das sich
rasch die Herzen der Kinder und besonders?

der Damen erobert hat, zahlreiche
Varianten abgewinnen. Ausser verschiedenen

anderen Neuheiten hält die Firma
Franz Carl Weber, Spielwarenhandlung,

Bahnhofstrasse 62, Zürich, den
Spektralin-Apparat z. Preise von Fr. 2.25
auf Lager und es kann daselbst auch die
Spektralinflüssigkeit jederzeit nachbezogen

werden. (H2122Z) [476

Wiener Patience
ausgezeichnetes, haltbares Konfekt

von feinstem Aroma, per ]/ä
Kilo 2 Fr., empfiehlt bestens

Carl Frey, Konditor,
Neugasse, St. Gallen.

Prompter Versand nach auswärts

Telephon!

Dank!
Herrn Henri Lovié, Dresden, Dippoldis-

walderplatz I ••

Empfangen Sie heute unsern innigsten
Dank für den ausserordentlichen Erfolg
Ihrer Kur; ebenso wie ich vor acht Jahren
durch Ihre Hülfe von einem furchtbaren
Kopfleiden befreit wurde, so ist auch
jetzt meine Frau von ihren jahrelang
andauernden Kopfkrämpfen vollständig
geheilt. In meinem und im Namen meiner
Frau sage ich Ihnen hiefür besten Dank
und werden wir bemüht sein, Sie ähnlich

Leidenden aufs wärmste zu
empfehlen. (H 13514) [505

Warnemünde, 20. September 1891.
H. Rittgardt, Schiffskapitän.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
(feinsten Toiletje-Seifenk (H623Zi[16.3

Bergmann A Co., Wiedikon-Zürich.

Mechanische Näherei
hintere Schützengasse 6 St. Gallen hintere Schützengasse 6

Anfertigung Yon Herren-, Damen- und Kinderwäsche
nach bestem Schnitt zu sehr billigen Preisen. [486

Grössere Aufträge, Aussteuern etc. werden speciell sehr massig berechnet.

Damen-Loden
Muster franko.

H. Scherrer
St. Gallen nnd München.

Kein Mittel
hat so vorzügliche Erfolge aufzuweisen, wie das berühmte

Amerikan. Bleichsuchts-Mittel „Iron".
General-Depot für die Schweiz [27G

Rosen-Apotheke Basel, Spalenthorweg 40.
Preis Fr. 2.50 franko durch die ganze Schweiz. (II785Q)

Machen
Sie einen

Versuch
mit Bergmann's Lilienmilch-Seife, und Sie werden finden, dass
dieselbe den guten Ruf, welchen sie sich infolge ihrer hervorragenden
kosmetischen Eigenschaften bei allen Schichten der Bevölkerung
erworben hat, mit Recht verdient, und sie jeder andern Toiletteseife

vorziehen. (H 1273Z)
Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten Apotheken, Droguerien

und Parfümerien. Nur echt von ' [334

Bergmann & Co.
Dresden Zürich ' Tetschen a/E.

Man verlange ausdrücklich die
Schutzmarke :

Zwei Bergmänner;

*\ Schulz-Marke

denn es existieren viele wertlose Nachahmungen.

Vorhangstoffe,
eigenes und englisches Fabrikat, creme und
weiss, in grösster Auswahl, liefert billigst
das Rideaux-Geschäft [362

J. B. Nef, z. Merkur, Herisan.
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

25jähriger Erfolg!
-ft. Erste Preise an AnsstellüDgen.

Viele ärztliche Zeugnisse und Empfehlungen beweisen die Güte des echten

Dennler Eisenbitter
Intei'lsilien.

Originalflaeons à Fr. 2.— in allen Apotheken erhältlich. [478

Shampooing

Bay-Rum

ist das beste Kopfwasser gegen
Haarausfallen und Kahlköpfigkeit
und bringt in kürzester Zeit einen

üppigen Nachwuchs hervor.
Man verlange von jedem Coiffeur

zum Kopfwäschen nur

Bay^Rum
von

Bergmann & Co.
Zürich. (H2337Z)

Dipl. u. gold. Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

I TlPrima feinste

wàts ni gis tlitt
ml lankisi

Marke Schlüssel
garantiert rein, ohne schädliche Substanzen.

Aeusserst fetthaltige, deshalb
sehr ausgiebige und die Wäsche
schonende Seifen.

Das Gutachten darüber lautet:
-Die Seife ist aus den üblichen

Substanzen, ohne fremde Beimengungen

zusammengesetzt und
verdient deshalb die Bezeichnung : rein,
ohne schädliche Substanzen,
vollkommen."

Chemisches Laboratorium St. Gallen,
Der Kantonschemiker.

Die Seifen, Marke „Schlüssel",
sind in den meisten Spezerei-
handlungen erhältlich; wo dies
nicht der Fall ist, wende man
sich an die (H 289 G) [159

Seifenfabrik
Engler & Co.,

^
Lachen-Vonwil bei St. Gallen.

J

i

Jede Dame, welche llflliroka.
sich für die beliebten "U"UVIt
Artikel interessiert, beliebe
Prospekte und Ansichtsendung zu
verlangen. Stoff, Kissen, Binde und
Wäsche. (H 515 Z) [147

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

- kMààM kr 1 Zô dis kr s -I I UUVÜUIIUIÜVII Hüt L. I. I.VV »tuL. I. V. ^ gKisssnanzügs Kr. 1.20 bis Kr. 1.75, öettüberwürks
AM- Keine Lauskrau versäume, Nüster zu verlangen. Lämtlicks Damenwäscke ist Hausindustrie, Kr. 3.50 bis Kr.5.50. Dà zcàit. IlZWNàiie-IvfZSNlIllM NNll fàillZtinn
363) keine geringe Kadrikware. Katalog umgebend franko und gratis. Iî. V Iii»Usukaussn-Lokakkkaussn.

?rausndiiiàs
„Lanitas"

Das lîoliillàsto, Kinkacksts
und Kraktisckts. Lis jetzt un-
übertrokken. Herztliek smpkok-
len. Lollts bei keiner itusstat-
tung keklen. Wegblicke Led«e-
nunz. Kostvsrsand. ft18

Làiiitâts^sedâlt rote» Xrm
t. kr. IIitU8ii>aii»

t. <7î » I I «? ».

kill m^llàz ^piel^u«
ist6erneue 5>p«Ittr»II»- kK»i»»r»t liir
Iilo«enî,?itten>»Ii»»^ii. Das Lpsktralin
ist eins ckem. Klüssigksit, die völlig un-
sckädliek, dauernd kallksr und jederzeit
gebrauckskäkig, die Herstellung v. Liesen-
Seifenblasen mit über 3(1 cm Durckmesser
srmöglickl, disclerLrlindsr ob ibres präck-
tigen Kardeuspiels <am sctmnsten im Lon-
nonscke«n) „Iriskugeln" genannt bat. Lin
eigens konstruiertes Löbreksn dient zur
Lrzeugung dieser ölasen, d>e man bei ei-
niger Wertigkeit leiebt vom Löbrcbsn los-
lösen und dann eins tVeile im Laume
sebwebend erkalten kann. Ks genügt da-
zu sckon das ölasen mit dem Nunde oder
eins gssebickte Käcksrbewsguug, oder
man bedient sick eines Wolllappens, mit
dem siek die Kugeln jonglieren lassen.
Nan kann dem graciösen Lpiele, das sieb
rasvk die Lernen der Kinder und bsson-
derS der Damen erobert bat, zaklreicke
Varianten abgewinnen. Ausser versekis-
denen anderen klsukeiten kalt die Kirma
»>»«- Lpielwarenkand-
lung, Ladnkokstrassö 62, Zittrlvl», den
Lpektralin-ápparat s. Kreise von Kr. 2.25
suk Lager und es kann daselbst auck die
Lpektralinklüssigkeit jederzeit naekbszo-
gen werden. <L2122Z) ft76

^/ißlier kàncs
ausgszeieknetss, kaltbarss Kon-
kekt von feinstem Äroma, per '/z
Kilo 2 Kr., ompllsblt bestens

Lsl'l Konàtlor,
Keugasse, Kit. <Z»II«».

Krompter Versand naek auswärts

Dank.!
Herrn Lenri Loviê, Dresden, Dippoldis-

wslderplst? I >

Kmpkaugsn Lis beute unsern innigsten
Dank kür den ausserordentlieksn Lrkolg
IkrerKur^ ebenso wie ick vor acktlakreu
dnrek Ikrs Hülfe von einem kurektbarsn
Kopllsidsn befreit wurde, so ist auck
jetzt meine Krau von ikren jakrelang
andauernden Kopkkrämpken vollständig
gekeilt. In meinem und im Hamen meiner
Krau sage ick Iknsn kiekür besten Dank
und werden wir bsmükt sein, Lie äkn-
lick Leidenden auks wärmste zu ein-
pkeklsn. <L 13514) s505

VVarnemüuds, 20. Leptember 1831.
II. Littgardt, Lekilkskapitän.

kür 6 kranken
versenden franko gegen blacknakms

dito, ö llo. loilette-kblsll-keitsn
ca. 60—70 lsiekt desckädigte Ltüeks der
fkeinstsn loilelje-Leikenk «L623?>i163

Lei ginauu >k L»., VVisdikon-Lürick.

Ü/Ikeliani8oli6 ^àkei
Hintere 8ohüüenga88e k Hintere 8vhüüenga88e k

^vkkktiAiiß VW Herren-, Damen- nnâ kinààede
naek bestem Lcknitt zu sskr billigen Kreisen. ft86

Krössers Aufträge, Aussteuern etc. werden speciell sclir massig derscknst.

àzìsr krsiilili.

litt. Zeliki'i'ki'
A. Kà M Mà

bat so voi'/ììAliàz birfoIZo aul/uwoisoit, wi<> «las bol'ilbwte

klllSkiltilN. Klkioll8uollt8-^ittkl „Ikon".
LrSQsral'-IZspoì kür àis Loüwsi^ ^276

Rosori-H.p0tàvlî6 Lasol, îSpalenîliiorvvex 40.
?roÎ8 b>'. 2.50 franko tlulob «lio Aan/o Lebwoü. (II785(Z)

Vlaekvn
Lis einen

Veksuà
mit Lergmann's Lilienmi>cb-8eiie, und Lie werden ündsn, dass dis-
selbe den guten Luk, weleksn sie siek infolge ikrer kervorragsnden
kosmstiseken Ligensekskten bei allen Lekickten der ösvölkerung
erworben bat, mit Leckt verdient, und sie jeder andern Toilette-
seike vorzisken. <11 1273^)

Vorrätig à Llück 75 (lts. in den meisten Apotbeken, Droguerien
und Ksriümerien. blur eckt von ' W4

kengmsnn â Oo.

IZrssâsn 5Süi'k<zN l'sìsczNeri

Nan verlange ausdrüekliek die
Lekutzmarks:

?wei kergmänner;

denn es existieren viele wertlose blaekakmungen.

VordaiiKtoffe,
eigenes und snglisckss Kabrikat, creme und
weiss, in grösster àswakl, liefert billigst
das Ridsaux-kssckäkt ^362

> li. z. Nerkur, Ilerlxn».

25Mki'i^ei' Lrkol^I
^ Lrstv kreise au à8tàuAkii. ^

Viele ärztlicke Zeugnisse und Kmpkeklungen beweisen die Küte des eckten

Dsnnlei' ^issnbittsi'
ImltîiIîìN^m.

<>i i!fili!tllliì«!«»i0i it kr. 2.— ill il»«!» jìpvtlià erll'àltlitll. )478

La.zf-Kuin

ist das beste Kopkwasser gegen
Laarauskallsn und Kaklköpllgkeit
und bringt in kürzester Zeit einen

üppigen Haekwucks kervor.
Nan verlange von jedem Loi fleur

zum Kopkwascken nur

V0I1

Lvrxmiinn â
(L2337^)

Dipl. u. xold. Nedaills Vensdix I8S4.
«oldens Nedaille Wien 18S4.

t

>

?riiLiÄ ksinsts

à M zâs ÜM

llill!àà
Leklüsssl

gilfZNtisft fein, ollns scliâlllielis Zndsàen.

^eusserst tettkaltiZe, äeskalb
sàr auLZiediZe unà à ^Väscke
8eti0N6lià6 Leiken.

vas (5utaekten äa-rüder lautet:
,v!s Leikv ist ans Udlioiisn

3ud8tau2iku, otius krvrnâs Bvimsu-
^Liu^vu 2U8arriiiì6riLf686t2it uuâ vvr-
âivut <1s8iialk <iis Ls26iotiuiiu8 : rsir»,
oiius 8otiä(ilioii6 3ud8t,aQ2vu, voll-
K0lUlHSI1.^

lîkemi8eks8 t-abokatokium 8t. Vallon,
ver Xantollsvdeilliker.

Die Leiksn, Narks „Lcklüssel",
sind in den meisten Lpszsrei-
kanàngsn srkältliek; wo dies
nickt der Kall ist, wende man
sick an die (L 283 0) j159

Zsikönka.di'ik

^
iseden-VoWil bei 8t. Kellen.

^

»

dvde Itanie, wsleks Iteiireltll»
sick kür die beliebten
^relltvl interessiert, beliebe Kro-
spskts und àsicktssndung ZU
verlangen. Ltokk, Kissen, Linde und
Wäscke. <» 515 2) )147

II. Itrupkacber ck Lobn, Mrick.
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